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MEER UND MUSEUM

Band 9

Hermann Burmeister

Ein bedeutender Naturwissenschaftler des 1 9. Jahrhunderts

Schriftenreihe des Meeresmuseums Stralsund

Deutsches Museum für Meereskunde und Fischerei
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Zum Geleit

Die Hansestadt Stralsund kann in ihrer wechselvollen, über
75Ojährigen Geschichte auf so manche herausragende
Persönlichkeit verweisen. Darunter befinden sich auch eini-
ge bedeutende Naturwissenschaftler. Hier seien vor allem
genannt: C. W. Scheele , K. F. v. Ledebour , C. E. v. Wei-
gel, P. J. Tabbert (= v. Strahlenberg) und nicht zuletzt Cad
Hermann Conrad Burmeister (1808 - 1885).
Das Meeresmuseum Stralsund bemüht sich schon seit vie-
len Jahren um die Edorschung, Dokumentation und Würdi-
gung des Werkes dieses verdienstvollen Sohnes unserer
Stadt. Schon im Vorfeld seines 150. Gebudstages (1958)
wurde mit der Sammlung biographischer Materialien zu
Burmeister begonnen und sein Wirken gewurdigt.

Seitdem verloren wir Burmeister nie aus dem Blickfeld. lns-
besondere Dipl.-Biol. Gerhard Schulze trug über viele Jahre
hinweg Dokumente und Publikationen von und über diesen
großen deutschen Zoologen zusammen. Er gewann
dadurch einen immer besseren Einblick in das Werk und
die Persönlichkeit Burmeisters. Durch dieses intensive
Quellenstudium wurde immer deutlicher, daß Burmeister
zweifelsohne zu den bedeutendsten Naturwissenschaftlern
seiner Zeitepoche zählt.
Seine Verdienste waren aber auf dem amerikanischen Kon-
tinent weitaus mehr bekannt als in Deutschland oder erst
recht in seiner Heimatstadt. Deshalb nutzten wir den 100.
Todestag Burmeisters, um endlich sein Gesamtwerk und
seine wissenschaftlichen Verdienste in Stralsund, in Meck-
lenburg-Vorpommern und daruber hinaus in gebührender
Weise vorzustellen. Schon 1987 schlugen wir der Stadt
Stralsund vor, das damals noch sanierungsfähige Geburts-
haus in der Böttcherstraße dem Meeresmuseum zur Ein-
richtung einer Gedenkstätte zu übergeben. Leider wurde
dieses Haus trotzdem abgerissen, und wir mußten mit
unserem Vorhaben in ein anderes historisches Gebäude in
der gleichen Straße ausweichen. Aufgrund recht zeitauf-
wendiger Sanierungsmaßnahmen kann die geplante Bur-
meister-Gedenkstätte aber erst im Frühjahr 1994 der
Öffentlichkeit übergeben werden.
Trotzdem erfuhr dieser universelle deutsche Wissenschaft-
ler an seinem 100. Todestag in der Hansestadt Stralsund
eine recht umfassende Würdigung. Ab 2. Mai 1992 sahen
im Meeresmuseum weit über 100 000 Besucher die recht
gelungene und informative Ausstellung ,,Hermann Burmei-
ster - ein großer deutscher Naturforscher". Die Eröffnungs-
veranstaltung und die anschließenden Festvodräge sowie
die durch die Bürgerschaft der Hansestadt Stralsund
beschlossenen Namensgebungen für eine Hermann-Bur-
meister-Schule und eine Hermann-Burmeister-Straße
enrviesen sich als weithin ausstrahlende Ehrungen. Da-

durch wurde dieser namhafte Wissenschaftler vor allem in

seiner Heimat, aber auch außerhalb Vorpommerns wieder
in Erinnerung gebracht. Nach den Gedenkveranstaltungen
in Stralsund erfolgten auch an seinen Wirkungsstätten in
Halle und Buenos Aires sowie in Wien entsprechende
Ehrungen. Das Meeresmuseum war daran durch Festvor-
träge von G. Schulze jeweils aktiv beteiligt.

Wir freuen uns, nunmehr zum Abschluß und im Ergebnis
dieser Ehrungen das Leben und Werk Hermann Burmei-
sters in einer umfassenden Gedenkschrift vorstellen zu
können. Es ist zweifelsohne das große Verdienst G. Schul-
zes, daß nun erstmals das gesamte Ausmaß der wissen-
schaftlichen Leistungen dieses Natudorschers deutlich
wird. Durch die umfangreichen Recherchen und Material-
sammlungen wurden viele neue Fakten ermittelt und elne
Neubewertung des Lebenswerkes Burmeisters möglich.
Die wissenschaftlichen Pionierleistungen Burmeisters und
seine Vorstellungen von den Entwicklungsvorgängen in der
Natur werden dank dieser Arbeit erst jetzt in ihrer vollen
Bedeutung sichtbar.

Zur Herausgabe dieser Biographie haben viele Kollegen
und lnstitutionen beigetragen. Für ihre Festbeiträge und
publikationsreife Überarbeitung bedanken wir uns bei Dr.
H.-J. Hacker, Dr. R. Piechocki, Dr. R. Landsberg und Dr.
D. Heidecke. Für die Hilfe und Unterstützung gilt unser
Dank vor allem: Stadtarchiv Stralsund, Stadtbibliothek
Stralsund, Zoologische lnstitute Greifswald und Halle, Zoo-
logisches Museum Berlin, Prof. Dr. José Maria Gallardo,
Direktor des Museo Argentino de Ciencias naturales ,,Ber-
nardino Bivadavia", Präsident lng. Otto Schmidt und Frau
Rosemarie von der Goltz von der lnstitution Cultural Argen-
tino-Germana in Buenos Aires, Dr. Christian Lueffe, Direk-
tor des Goethe-lnstituts Cordoba und der Abteilung Wis-
senschaftliche Auslandsbeziehungen der Deutschen For-
schungsgemeinschaft in Bonn.
Nicht zuletzt dankt der Herausgeber den Kollegen des
Meeresmuseums: H. Schröder (Redaktion), R. Arndt
(Bibliothek), B. Vogt und l. Westphal (Manuskript und Com-
putersatz), B. Schröder (Foto), l. lllchen und J. Spillner
(Grafik).

Wir hoffen, daß wir mit diesem Band unserer Veröffentli-
chungsreihe nicht nur einen wichtigen Beitrag 

^)rGeschichte der Naturwissenschaften leisten, sondern
zugleich einem großen Sohn Mecklenburg-Vorpommerns
die ihm gebührende Würdigung erweisen.
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Carl Hermann Conrad Burmeisters Leben im Uberblick

1 807 Am 15. Januar wird H. Burmeister in Stralsund
geboren, Sein Vater, Christian Hermann Burmei-
ster, war Zollbeamter in schwedischen, später in
preußischen Diensten. Die Mutter, Wilhelmine
Christine, Tochter des schwedischen Auditeurs
und Schriftstellers Carl Nikolas Freund, stammte
von der lnsel Rügen.

1813 bis 1825 besucht Burmeister das Gymnasium in

Stralsund. Seine lnteressen und Begabungen wer-
den früh erkannt und von einigen Lehrern geför-
ded. Seine Reifeprüfung legt er in Greifswald ab.

1824 Am 9. Dezember stirbt der Vater. Die Mutter lebt
mit ihren fünf Kindern in bescheidenen Verhältnis-
sen.

1826 Burmeister wird im Januar an der Universität
Greifswald immatrikuliert, Studium der Naturwis-
senschaften und der Medizin in Greifswald. Seine
Hauptinteressen liegen auf dem Gebiet der Ento-
mologie. Um in diesem Fach weiterzukommen,
wechselt er die Universität und geht nach Halle.

1827 Am 12. Mai erfolgt die lmmatrikulation in Halle.
Sein Studium beendet er mit zwei Promotionen.
Am 4. November 1829 erlangt er den Dr. med.
und am 19. Dezember den Dr, phil..

Foto von H. Burmeister (etwa 1840).

1 830 Einige lVonate ist Burmeister in Stralsund bei sei-
ner l\¡lutter. Ab Mai leistet er eine einjährige Militär-
pflicht als Militärchirurgus in Grüneberg/Schlesien
beim Kaìser-Franz-Grenadierregiment.

1 831 Burmeister ist in Berlin am Joachimsthalschen
Gymnasium als Naturgeschichtslehrer tätig. Hier
begìnnt er bereits sein ,,Handbuch der Entomolo-
gie" herauszugeben, mit dem er seinen internatio-
nalen Ruf begründet,

1832 Oberlehrer in Berlin am Köllnischen Realgymnasi-
um.

.1834
Es erfolgt seine Habilitation an der Universitát Ber-
lin, und er beginnt dort als Privatdozent zoologi-
sche Vorlesungen zu halten. lm Wintersemester
1836/37 wird von Burmeister erstmals das Vorle-
sungsfach,,Spezielle Zoologie" eingefuhrt.

1 836 Am 7. April heiratet er Maria Elisabeth Sommer,
die Tochter eines Hamburger Reeders und Ento-
mologen.

1 837 Am 21 . Januar wird sein Sohn Christian Hermann
geboren. Ab 16. November wird Burmeister Extra-
ordinarius für Zoologie und Direktor des Zoologi-
schen Museums in Halle. Es erscheint sein zwei-
bändiges ,,Handbuch der Naturgeschichte. Zum
Gebrauch bei Vorlesungen entworJen".

1 839

1841

1842

1 843

1 848

1 850

Geburt seines zweiten Sohnes Heinrich Adolph.

Reisen nach Paris und London, wo er Sammlun-
gen ankauft.

Berufung zum Ordinarius in Halle,

Erstmals erscheint seine ,,Geschichte der Schöp-
fung", ein Werk zur Entwicklungsgeschichte der
Natur, das in acht Auflagen und mehreren Spra-
chen gedruckt wird.

Burmeister engagierl sich zugunsten einer Refor-
mierung des Universitätswesens politisch. lst als
Vertreter Dunckers Mitglied der Deutschen Natio-
nalversammlung und wird 1849 als Vertreter der
äußersten Linken in das Herrenhaus gewählt. lst
aber mit der politischen Entwicklung in Deutsch-
land sehr unzufrieden und zieht sich aus der Politik
zurirck.

Auf Empfehlung Alexander von Humboldts edeilt
der Kultusminister von Ladenburg Burmeister
einen einjährigen Urlaub für eine Studienreise nach
Brasilien und gewahrt staatliche Unterstützung.
Am 12. September reist Burmeister ab. Sein Sohn
Christian begleitet ihn. Er besucht die Provinzen
Rio de Janeiro und Minas Geraes. Erleidet im
lnneren Brasiliens einen Beinbruch, wodurch seine
Forschungsarbeiten sehr behindert werden. Kehrl
mit reichen Sammlungen und umfangreichen Auf-
zeichnungen im März 1852 nach Halle zurück.
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1 854 lm Sommer, und nochmals 1855, reist Burmeister
nach Italien, um sich dorl zu erholen.

1 856 Wieder auf Empfehlung Alexander von Humboldts
bewilligt der Kultusminister einen vierjährigen Ur-
laub und efteilt Staatsunterstützung. lm Herbst
beginnt Burmeisters 2. Reise nach Südamerika. Er
durchstreift die Pampa von Uruguay und die tropi-
schen Teile von Nordargentinien. Damit leitet er
die wissenschaftliche Erforschung dieser Region
ein. lm März 1859 uberquert er die Anden von
Tucuman nach Copiapo, auf einer Route, die noch
nie ein Europäer gewagt hatte. Mit reicher Aus-
beute für das Museum in Halle kehd Burmeister
über Panama im März 1860 in seine Heimat
zurùck.

1 860 Weilt einige Wochen bei der Schwester Cäcilie in

Stralsund.

1 861 lm März erbittet Burmeister seine Entlassung von
der Universität Halle, die ihm am 13. Mai ,,in Gna-
den" gewährt wird, Es erfolgte die Scheidung von
seiner Frau. lm Juli verläßt er sein Vaterland, um
fortan in Argentinien zu wirken. Er trift am l.
November in Buenos Aires ein.

1862 Wird im Februar zum Direktor des ,,Museo Publi-
co" in Buenos Aires ernannt, das er 30 Jahre lang
bis zu seinem Tode leitet.

1863 Ausgrabungen von Riesengürteltieren und Riesen-
faultieren am Rio Salado.

1865 Er heiratet Petrona Louise de Tejeda, die er in
Tucuman kennengelernt hatte.

187õ bis 1879 erscheint sein bedeutendes Werk ,,Des-
cription physique de la Republique Argentine ..."
und der dazugehörige, reich ausgestattete Bildat-
las von 1881 bis 1886.

1 880 Burmeister feiert sein 50jähriges Dr.-Jubiläum.
Ehrungen aus aller Welt werden ihm zuteil. Seine
Büste wird im Museo Publico, ein zweites Exem-
plar im Sitzungssaal der Sociedad Cientifica, auf-
gestellt.

1 BB5 Geht für kurze ZeiI mit seinem zehnjährigen Sohn
Federico nach Rio de Janeiro, um dort auf
Wunsch des Kaisers einige Skelett-Aufstellungen
zu überwachen.

1890 Reist am 17. Juni mit seinem Sohn Federico nach
Italien. Erkrankt dort und bricht deshalb vorzeitig
seine für acht Monate geplante Reise ab, die ihn
auch nach Griechenland und Ägypten führen soll-
te. lst am 30. August wieder in Buenos Aires.

1892 Am 2. Mai stirbt Burmeister in Buenos Aires an
den Folgen eines Unglücksfalles. Er erhält ein
Staatsbegräbnis, der Präsident folgt dem Sarg.

1900 Am 7, Oktober wird in Buenos Aires ein vom Bild-
hauer Aigner aus weißem Marmor gehauenes
Denkmal Burmeisters enthüllt.

1867

1 868

Sohn Carlos geboren

Tochter Amalia Petrona Louise geboren. Sie stirbt
1891 bei einer Besuchsreise zu ihrer Tante in
Stralsund an Typhus,

1 869 Burmeister erhält den Auftrag, an der Universität
Cordoba eine naturwissenschaftliche Fakultät zu
gründen. Am 16. Mai 1870 wird er zum ,,außeror-
dentlichen Beauftragten für die Leitung und
lnspektion der Fakultät" ernannt. Er holt mehrere
Gelehde aus Europa nach Cordoba. Es kommt
mit ihnen zu Zerwürfnissen. Am 1. Juli 1875 tritt
Burmeister von seinem Amt zurück.

1875 Sohn Federico geboren. Forschungsreise in die
zentralargentinische Salzsteppe,

rechts: H. Burmeister, geschmückt mit dem Preußischen Kronen-
orden, nach seinem 50. Dr.-Jubiläum 1880. Aus TASCHENBERG
(1 Be4).

Seite 6: H. Burmeister in seinem Arbeitszimmer im Museo del Pais
in Buenos Aires, Argentinien. Foto aus seinem vorletzten Lebens-
jahr, 1891 .
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Stammbaum der Familie Burmeister

7, April 1836 (Hochzeitsjahr 1 . ehe)
gesc hieden 1861

1 8ô5 r 2. Ehe)

Hochzeitstag .15. Januar 1806

Petrona Louise de Tejeda
geb.? gest.?
Brasilianerin aus Tucuman

Gustav Burmeister
geb,?
gest.1892

Carlos Burmeister
geb. l.April 18ô7
gest, ?

Naturwissenschaftler

Amalia Petrona Louise Burmeister
geb,18ô8
gest. 1 1 . Oktober 1891 in Stralsund

Federico Burmeister
geb.1875
gest.?
Zeichner im Museum Buenos Aires
Direktor des nationalen Wetterdienstes

Gustav Adolph Julius Burmeister
geb.31. Oktober 1808
gest. 29. November 1835
Gymnasiallehrer in Eutin

Wilhelmine Elisabeth Burmeister
geb. 21. Februar 1814
gest. etwa 1844

Heinrich Adolph Burmeister
geb.4. Juni 1839
gest. in Hamburg

Christian Hermann Burmeister
geb. 21, Jamuar 1837
gest.?
Argentinischer Konsul in Southhampton

Cad Nikolas Freund
Königlich Schwedischer Garnisons-Auditeur
von Rügen und Schriftsteller

Maria Helene Sommer
Tochter des entomologisch interessieden
Schiffsreders M. C. Sommer aus Altona
geb,? gest. 1862

Wilhelmine Christine Freund
geb.3. Màr21789
gest.1860

Carl Hermann Conrad Burmeister
geb. 15. Januar 1807 in Stralsund-
getauft am 30. Januar in St. Marien
gest.2. Mai 1892 in BuenosAires

Christian Hermann Burmeister
geb,1.Februar1766
gest. 9. Dezember 1824
Königlicher Licent-Kontrolleur

Cäcilie Gustave Burmeister
geb. 17. April1822
gest. 1899 in Stralsund

Jacob Hermann Burmeister
aus Stralsund

Carl Alexander Burmeister
geb. 20. März 1811
gest. 19, Mai 1863
Buchhändler in Berlin
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Hermann Burmeister - ein Kind der Hansestadt Stralsund

H.-J. Hacker

,,Um die Kriegsrechnungen für das nächstveflossene Jahr
rechtzeitig genug formiren zu können, ist nolwendig, daß
alle diejenigen Quittungen, welche von der Armee, so wie
von den Einnehmern des Königlichen Generalintendanten-
Amts auf Fourageparcellen ausgestellt worden, ..." soweit
der Anfang der ,,Spitzenmeldung" der ,,Stralsundischen Zei-
tung" vom Donnerstag, dem 15. Januar 1807. Wer konnte
an diesem Tag auch wissen, daß ein weit wesentlicheres
Ereignis den Platz für eine Spitzenmeldung verdient hätte.
ln der Böttcherstraße 9 war es geschehen, daß ein neuer
Erdenbürger das Licht der Welt erblickt hatte. Die Mittei-
lung darüber war dann aber tatsächlich in der ,,Stralsundi-
schen Zeitung" vom 17. Januar 1807 auf Seite 3 zu lesen:

,,Die am 1Sten dieses Monats erfolgte glückliche Entbìn-
dung meiner Frau, geborene Freund, von einem gesunden
Knaben, habe ich die Ehre, allen unseren Freunden und
Bekannten hierdurch anzuzeigen. Stralsund, den 17ten
Januar 1807. H. Burmeister"

Carl Hermann Conrad hieß der Knabe (-1), der sicherlich
noch nicht erkennen ließ, daß er im wahrsten Sinn des
Wortes den Weg in die weite Welt dereinst gehen wurde,
um Großes zu vollbringen. Für Christian Hermann Burmei-
ster und dessen Frau Wilhelmine Christine, geborene
Freund, war Carl Hermann Conrad das ersle Kind, nach-
dem man am 15. Januar 1806 den Bund für's Leben

Das Geburtshaus von Hermann Burmeister in Stralsund, Böttcher-
straße Nr. 9. Foto von 1970.

geschlossen hatte. Ein besseres Geschenk zum ersten
Hochzeitstag hätte es wohl gar nicht geben könnenl
Der glückliche Vater, bereits 41jährig, war im schwedi-
schen Zolldienst beschäftigt. Seine Frau, die Tochter des
schwedischen Auditeurs, also eines Militärjustizbeamten,
war erst 18 Jahre. Wenn das Schwedische so betont wird,
dann besonders deswegen, weil ja Veränderungen der
politischen Situation bevorstanden. Schweden war bereits
seit 1628 in Stralsund, mit kleinen Unterbrechungen, prä-
sent.
Dem kleinen Hermann, so sein Rufname, waren die Ereig-
nisse der nächsten Monate wohl völlig egal, denn sein
Horizont wurde durch die familiäre Umwelt bestimmt (-2).

Er hat die Ereignisse der letzten Maiwoche des Jahres
1809 also nicht bewußt miterlebt. Eine Woche, die Stral-
sund noch einmal in die deutsche Geschichte eingehen
ließ, als Major Ferdinand von Schill mit seinen Soldaten
sein letztes Gefecht gegen die französische Fremdherr-
schaft austrug und dies mit seinem Leben bezahlte.
Nachdem seine Brüder Gustav Adolph Julius, am 31 .

August 1808, und Carl Alexander, am 20. lrllàz 1811,
sowie seine Schwester Wilhelmine Elisabeth, am 21 . Janu-
ar 1814, das Licht der Welt erblickt hatten, stand für die
Stadt am Sund das ereignisreiche Jahr 1815 bevor.
Auf dem Wiener Kongreß wurde im Juni 1815 auch über
die Zukunft Stralsunds entschieden. Nach 187 Jahren

Blick in die Böttcherstraße. Das zweite Haus rechts ist das
Geburtshaus Burmeisters. Abbildung Ende 1 9. Jahrhundert.
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So sah bis Ostern 1852 der Eingang zum Gynrnasium an der
lvlönchstraße aus.

Zugehörigkeit zum Königreich Schweden hieß nun der
neue Landesherr Preußen. Vielleicht ist der mittlerweile
achtjährige Hermann am 23. Oktober 1815 auch mit dem
Leibregiment der Königin und dem Regiment Engelbrech-
ten vor das Kniepedor gezogen, wo das militärische Zere-
moniell der Abdankung Schwedens und der Übernahme
durch Preußen stattfand. Aber wirklich nur vielleicht, denn
eigentlich hatte er in der Schule zu sitzen und zu lernen.
Bisher ist in Veröffentlichungen das Jahr 1814 genannt,
seitdem Hermann Burmeister das Stralsunder Gymnasium
besucht haben soll. Bei der Durchsicht der Schulerlisten
hat sich aber ergeben, daß er bereits im Quartal von
Michaelis bis Weihnachten 1813 in der 6. Klasse als
Schüler geführt wtrd. Zur genaueren ldentifizierung fehlt
zwar die Nennung des Vornamens, diese werden in keiner
Schülerliste erwähnt, doch ist mit hoher Wahrscheinlichkeit
zu sagen, daß das Einschulungsdatum der 29. September
1813 gewesen ist. Die Namen seiner Mitschuler wiederho-
len sich in den Folgejahren, und ein weiterer Schüler
namens Burmeister wird nicht geführ1 (.3).

Das Betreten der ersten Sprosse auf der Bildungsleiter
erlebte Hermann Burmeister in einer sehr wechselvollen
Zeit unmittelbar. Seine ersten Unterrichtsstunden erhìelt er
nicht im Gymnasium, denn dies war bis 18'1 5 nicht als
Schule zu benutzen, da es durch die Stadt für militärische
Zwecke mehrere Jahre zur Vedügung gestellt werden
mußte, sondern in der Wohnung des Lehrers. Laut Bericht
des Rektors Furchau (.4) bot das ehemalige Dominikaner-
kloster im Erdgeschoß, außer einem großen und schönen
Hörsaal, sieben helle und geräumige Lehrzimmer, nebst
den übrigen Räumen zur Bibliothek, dem physikalischen
Apparat und andern Zwecken, lauter hohe gewölbte
Gemächer und mehrere Höfe für die Schuljugend. Für Her-
mann und seine mehr als 40 Mitschüler wird der Einzug in

Dr. Carl Kirchner, Direktor des Stralsunder Gymnasiums von 1821
bis 1832, Aus ZOBER (1860).

das altehrwürdige Gymnasium 1815 beeindruckend gewe-
sen sein, Die große Zahl an Schülern ergibt sich daraus,
daß längere Zeit, zwischen 1815 und 1820 auf jeden Fall

nachweisbar, die 4. und 5. Klasse unter einem Lehrer kom-
binied gewesen, wie es im Berichtsdeutsch des Jahres
1820 hieß. ln diesem Jahr absolvierte Hermann Burmeister
die Quarta. Als der für diese Klassenstufe verantwortliche
Lehrer wird Dr. Ferdinand Hasenbalg genannt. Er war 27
Jahre und stammte aus Egeln im Herzogtum Magdeburg.
Nach dem Besuch des Gymnasiums in Halberstadt folgte
das Studium der Theologie in Halle. Zwischen 1812 und
1814 arbeitete er als Hauslehrer, um dann bei der Preußi-
schen Landwehr im Offiziersrang an den Befreiungskämp-
fen teilzunehmen. 1817 tral er seinen Dienst am hiesigen
Gymnasium an, Dr. Hasenbalg kann durchaus auf den jun-
gen Burmeister Einfluß genommen haben, der sich mit
einer Feststellung des Schuljahresberichtes von 1825
beweisen läßt: ,,Das seit vorigem Jahre bei unserm Gymna-
sium zum Behuf des naturhistorischen Unterrichts neu
gestiftete Naturalienkabinet hat seitdem von mehreren Sei-
ten so ansehnlichen Zuwachs erhalten, daß der Grund zu
einem guten Apparat fast in allen Zweigen der Naturge-
schichte gelegt ist." Besonders aber wird hervorgehoben:
,,Für die lnsektenkunde ward durch eine ausgesuchte und
sehr vollständige Käfersammlung, welche Herr Dr. Hasen-
balg mit vieler Mühe und Kosten zusammengebracht ... die
zuvor genannte Verbesserung im Einzelfall dargestellt." Ein
Lehrer also, der seinem Schüler vielleicht schon in vorher-
gehenden Jahren die Freude an den Käfern vermittelt
hatte. Wie sah es nun mit dem zu vermittelnden Stoff denn
überhaupt aus? Die Lehrprogramme geben da guten Auf-
schluß. Nach ihnen ging die Schulwoche von Montag bis
Sonnabend, Morgens um 8.00 Uhr begann der Unterricht
und wurde nach vier Stunden um 12.00 Uhr unterbrochen.
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Von '14.00 bis 15.00 bzw. 16.00 Uhr folgte die Fortset-
zung, auch am Sonnabend. Somit ergab sich eine
Wochenstundenzahl von 32 Unterrichtsstunden. Als wich-
tigsten Teil des Gymnasialunterrichts sah man das Lateini-
sche an, was mehr als ein Drittel des Stundenvolumens
einnahm. Das Griechische begann in Quada. Der deut-
schen Sprache wurden funf, in Prima nur zwei Wochen-
stunden zugebilligt. Zum lnhalt dieses Faches: Neben den
Stilübungen, von den elnfachsten Sätzen in Sexta an bis
zur Gewandtheit in allen Arlen der Darstellung in Prima
(nach vorher durchgegangenen Dispositionen), wird von
Quada an stufenweise bis Secunda Deutsche Grammatik
gelehrt, an die sich in Prima die wichtigsten Kapitel der
Rhetorik anschließen. Dabei Declamations- und Recitati-
onsübungen von Sexta bis Secunda, zu denen in Prima
noch deutsche Schriftstellerkunde hinzukommt, Auf Cha-
rakteristiken der Fächer Religionsunterricht, Geographie,
historischer Kurs, mathematischer Unterricht sei an dieser
Stelle verzichtet.
Am Rande zu vermerken ist aber, daß von Sexta bis Quar-
ta vier Stunden, in Tedia zwei Stunden unter Leitung eines
besonderen Lehrers Schriftübungen, sprich Schönschrei-
ben, durchgeführ1 wurden. Bezogen auf den Gymnasiasten
Hermann Burmeister dürfte die Aussage zum Unterricht in

Naturkunde von besonderem lnteresse sein. Deshalb sei

diese Passage aus dem Lehrprogramm zitied: ,,Die Natur-
kenntnisse theilen sich in den Cursus der Naturgeschichte
und Naturlehre. Erstere wird in zwei Stunden von Sexta bis
Tertia vorgetragen, von zerstreuten Einzelheiten, bis zur
systematischen Uebersicht. Von letzterer werden die wich-
tigsten Lehren ebenfalls in Tedia beigebracht." Stellt man
sich nun vor, daß Physik, Chemie und Biologie nach heuti-
gem Verständnis darunter fallen, so war denn die zur Veffü-
gung stehende Zeit nicht gerade üppig bemessen. Für Her-
mann Burmeister blieb demnach sein lnteressengebiet vor
allem seiner Freizeit vorbehalten. Wie der sachkundige
POOTH (1 966) zu berichten weiß, hatte der Junge beson-
deres lnteresse an lnsekten und dies ab Tertia, eben jenem
Zeitraum, wo Dr. Hasenbalg mit regem wissenschaftlichen
Eifer im entomologischen Fach auf sich aufmerksam mach-
te (.5 ). Er gehörte auch jenem Liebhaberkreis an, der sich
um den Stralsunder Senator und Entomologen David Hein-
rich Schneider schade. .1 832 schrieb er in der Vorrede zum
ersten Band seines Handbuchs der Entomologie:
Mit Linne's Systematí(in len ersten Jaftren meínes entomofofi-
scftenÍreiíens tescftäftþt, [entte icfi lemnäcfist an ler 5{anr[ les
uürligen Senators D. H. Scfineíler, íefumnt lurcfi lie Herous-

gø6e einu entomo[ogiscften fr[agazíns, las Çe6öule r{es grofen

Çrünlers ler Entomofogí¿ uersteften unl øürligen ...

Uber einen Schüler, selbst wenn er später ein anerkannter
und angesehener Wissenschaftler war, persönliche Aussa-
gen zu treffen, ist nun gar nicht so einfach. Charaktereigen-
schaften bilden sich erst heraus, lnteressengebiete wech-
seln und Tagebücher sind nicht erhalten. Nachteilig auch,
daß ,,die Censurscheine, welche allemal zu Anfang der
Lectionen Ostern und Michaelis in öffentlicher Schulver-
sammlung den Zöglingen ausgetheilt und von ihren Lehrern
weiter erläuted werde, geben den Eltern und Angehörigen
derselben genaue Auskunft über den Fleiß und die Fort-
schritte der Einzelnen in jedem Lehrzweige, über ihre Ord-
nungsliebe, ihr sittliches Verhalten und überhaupt alles,
was die wohlthätige Wechselwirkung der Schule mit der
häuslichen Erziehung erheischt", nicht mehr auffindbar
sind. Welches Bild wäre da vom Gymnasiasten Burmeister
zu zeichnen. Spekulativ ist vielleicht zu erwähnen, daß,

wenn die Klassenlisten den Leistungsstand widerspiegeln
(zumindest sind sie nicht alphabetisch geordnet), Hermann
Burmeister die Mitte hielt, teilweise auch zu den Besten
gezählt haben dürfte.
War er vielleicht ein Stubenhocker, der nur den Blick in die
Bucher kannte? Eine viele Jahre später von ihm getane
Äußerung läßt diesen Eindruck nicht zu:

Icft furnnte Scftffi unr{ See[e6en aon nrciner früfresten Jugenr{
fier, nrcine 'I/aterstalt Strøkwú ítatte mir tägficñ Çe[egenfieit
ge6oten, erstere zu seften unl [etzters lurch fr,{eine Ausííicñte
nacfi unl øon lem scftönen Ei[anle \jigen, uto lie Çrofä[tent
Írcifler 1vfutter ansäfig utaren, fu:nnen zu [ernen. Aucft zuar nir
ler Totøfeinlntc(eines I(negsscfiiffu úefumnt, icñ ñatte schzue-

liscñe fregøtten aon ler lftkte øu geseñen und' las 9{øfen-

øatñtschffi einen Scftooner, später eine Jøcfit, öfters íesucftt,

uei[ mein 'l/øter mit len Capitänen r[erse[6en øuf eínern señr

íefteunleten fule stanl. ßesser nocft war ntir lie Einrícfrturtg
eines 1(anonen6ootu erinnerficñ, lenn icft war Zeuge lu føttgsø-

nwt'/erføufungsprozesses qenaesen, an lem lie 20 ztott ler lQone

Scftzu¿len 6ei Aîtretung ler Qrooínz an greuJlen ü6erge6enen

1{anonen6oote in 9{øfen aon Stra.ßunl zu Çrunle girtgen
(,,Reise nach Brasilien', 1853).

Wie für ein Kind einer Hafenstadt wohl nicht anders zu
erwaden, spielten die Schiffe und damit die Seefahrt für
Hermann Burmeister schon eine Rolle (-6). Sollte unter
Umständen das Fernweh am Sund geboren sein?
Doch bis dahin lagen noch viele Prufungen, und das sogar
im wahrsten Sinn des Wodes, vor ihm. Daß er am 17. April
1822 zum vieden Mal Brudedreuden, seine Schwester
Cäcilie Gustave wurde geboren, erleben durfte, war sicher-
lich für ihn keine Prüfung. Anders sah es da schon am 7.

Dezember 1824 aus. An diesem Tag starb sein Vater im
Alter von 58 Jahren. Ein Jahr später hatte Hermann Bur-
meister seine Reifeprüfung abzulegen, Dies geschah aber
nicht am Stralsunder Gymnasium. Peter Pooth bemerkt zu
diesem Sachverhalt: ,,Ohne Stockung durchlief er die Klas-
sen des Gymnasiums, und lediglich ein unliebsames Vor-
kommnis mit dem kurz vorher zum Rektor ernannten Dr,

Carl Kirchner bot die Veranlassung dazu, daß er im Jahre
1825 die Schule ohne Abschluß vedieß."
Was verbirgt sich hinter dieser Aussage? lm Stralsunder
Stadtarchiv gibt es eine Akte mit dem Titel ,,Das Schulver-
gehen der Primaner vom 18. Juni 1825." ln diese Ausein-
andersetzung zwischen Klassenlehrer und Primanern war
auch Hermann Burmeister verwickelt ("7). Das Ergebnis hat
Pooth sehr neutral beschrieben - Burmeister verließ das
Stralsunder Gymnasium ohne Abschluß.
Das Abitur legte er dann in einer anderen Hansestadt,
nämlich in Greifswald, ab. Dort ließ er sich dann auch im

Januar 1826 an der Universität immatrikulieren. Daß Her-
mann Burmeister durch diesen Tatbestand ein schlechtes
Verhältnis zu Stralsund bekam, läßt sich mit seinen eigenen
Worten, anläßlich seines 80. Geburtstages, dementieren:
Es ist mir stets ein ßer[íirfnis fetueseh meine íerüftmte '/øter-
star[t, leren Aføme mit einigen ler zuicfttigsten Momente aon

Deutscfifanls Çucñ.icftte oerfuíipft 6[ei6t, aß ñeinen r{eimatort
zu íezeícftnen ...

Anmerkungen

.'1 lm Geburts- und Taufregister sind Carl und Conrad mit
C geschrieben. Spáter wandelt sich das C zum K. ln sei-
nen Publikationen ze¡chnet Burmeister stets nur mit seinem
Rufnamen Hermann.
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*2 Am 20. August 1807 wurde Stralsund vom französi-
schen Militär besetzt. lm Geburlshaus Burmeisters edolgte
die Einquartierung des französischen Offiziers Lamote, der
dank der guten Französischkenntnisse von Frau Burmeister
gute Beziehungen zur Familie entwickelte. Die französische
Besetzung dauerte bis 181 4. Diese Zeit wirkte sich für die
Familie Burmeister positiv aus, da der Vater in seiner Positi-

on als Beamter Schwedens nicht nur sein Gehalt bezog,
sondern auch Anteil am Einfuhrzoll hatte. Dieser Vorzug

entfiel, als Stralsund preußisch wurde. Der ökonomische
Verlust wog für Burmeisters Vater geringer als der morali-
sche. Er fühlte sich degradiert und reichte sein Rücktritts-
gesuch eìn.

"3 Burmeister hatte -1 880 im ,,Bericht über die Feier des
50jährigen Doctor-Jubiläums" geschrieben:
Der I(na6e 6etrøt, im Jafrre 7874, das lortige stäc[tische Çymnø'
sium, we[cñu sich lømøfs gønz aorzügficfier Leftfuäfte etfreute;

larunter I(, lQrcfrner, später Direk¡or aon Scftuffirte; il. ß[u'
me, nøcfiñer Díreft¡or ler fttteracølemie zu Ñu'Erønlen6urg;
L. Çrosfonl, ler Llíersetzer les Stø6o; E. Afizze, MøtfiematL

fu:r, zu[etzt fuctor les Strafsunler Çynmasiuns, unl W. ßrüg'

temønn, ler Zeicírnen[eftrer lusef\en, r[er aß so[cfier len weitge-

ñenlstenEinfLws auf len Knø6en øtuü6te.

-4 Adolf Friedrich Furchau (1752 - 1819), Rektor des Stral-
sunder Gymnasiums. Mit seiner Tochter und seinem Sohn
war die Mutter Burmeisters befreundet. Furchau schenkte
dem jungen Burmeister ein Kollegienheft von Blumenbach
über die Naturgeschichte des Menschen, das Burmeister
schon als Sekundaner eifrig studierte. Später, um 1835,
hielt er in Berlin selbst Vorlesungen zu diesem Thema,

Seine handschriftlichen Aufzeichnungen sind im Stadtar-
chiv Stralsund erhalten.

"5 POOTH (1 966) schreibt: ,,Der junge Burmeister war von

seinem Vater für den Kaufmannsstand, der damals in Stral-
sund die größte Aussicht auf ein schnelles Fortkommen
verhieß, bestimmt worden. Aber schon in der Tertia mach-

ten sich bei dem Knaben Neigungen bemerkbar, die ihn

eher für einen gelehrten Beruf geeignet erscheinen ließen.

Er begann zunächst, lnsekten zu sammeln und äußerte

bald darauf den Wunsch, Medizin studieren zu können.

Nun hatte Burmeister das Glück, den Unterricht tüchtiger
und urteilsfähiger Lehrkräfte zu genießen, denen die Bega-
bungen des Knaben nicht fremd blieben. Sie wußten daher
den Vater, der überrascht durch die unen¡uartete Sinnesän-

derung seines Sohnes bei ihnen Rat suchte, zu bestim-
men, die Neigungen des Knaben zu pflegen. Damit war die

Zukunft des jungen Burmeister entschieden."

*6 Als Museumsdirektor in Halle organisieñe Burmeister
1849 sogar eine Ausstellung von Seeschiffsmodellen und

schrieb dazu einen Begleittext: ,,Die ersten Grundlehren
des Schiffswesens".

-7 Dazu hatte Burmeister geschrieben - die handschriftli-
chen Überlieferungen sind durch Karutz erhalten geblieben:

K" lørf nicñt DirekJor üerlen, lønn ist æ um lie freie Aus6i['
lung in ler Scftufe gescñefien, er zuid a[[e 6ø[l zu Sk[aøen

marñen. Sein sto[zes starfus eigensinniges Çemüt furnn mir nicfrt

gefatten. Aþcñ lazu ñ.øt er líe Çø6e, anleren Leuten Lie6e für
sich aízugewinnen wtl für seine Ansicftt einzuneftm¿n, utenn sie

øucfr, nicñt lie ricfttþe ist. Der Menscft mws frei sein, øor øffem

ler sicft íiffienle Jüngfíng. Zügeffose ausscfi'zueifenle Leute mag

man strøfen. A6er eine ganze Çemdnle zu Sk!øaen mncften,

zeutt aorl einer geingen Würligung r[u Menschen. Wirl K
Direfuor, lie freie ßi[lung geñt øerforen. A[[e seine Scftü[er wer-

len fl[ascftinen, somit gør nicftts oß ftöcñstens ßücfterzaürmer,

nicñt geistz.,offe lþpfe unl Mercchen.
(Bei liarutz stehtitatt des K ein N, vermutlich ein Übertra-
gungsfehler).

Ausschnitt aus Burmeisters lmmatrikulationseintragung an der Uni-

versität Greifswald. Original im Universitätsarchiv Greìfswald.
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Carl Hermann Conrad Burmeister -

Professor und Hochschullehrer der Alma mater Hallensis
D. Heidecke

1892, im Alter von 85 Jahren, vollendete sich die rastlose
Schaffenszeit eines der bedeutendsten Naturwissenschaft-
ler des vergangenen Jahrhunderts, einer ewig ruhelosen,
nach höherem Wissen strebenden Persönlichkeit, eines
Doktor Faustus der Naturgeschichte.
Noch heute verehren Naturwissenschaftler in aller Welt Carl
Hermann Conrad Burmeister als einen großen, willensstar-
ken, genialen Wissenschaftler und exzellenten Hochschul-
didaktiker des 19. Jahrhunderts mit stetem Blick auf eine
synoptische Betrachtungsweise und lnterpretation aller
natürlichen Erscheinungen und Prozesse, wie erst kurzlich
anläßlich des lnternationalen Mongolei-Symposiums in

Halle Gäste aus Wien und München zum Ausdruck brach-
ten. Faszinierend sind sein literarischer Stil und seine künst-
lerisch und sachlich bestechenden Zeichnungen, die seine
Publikationen heute zu heißbegehrten, kostspieligen Anti-
quitäten und wissenschaftlich so wertvollen bibliophilen
Kostbarkeiten aufwerten.
Sehr früh waren im jungen Burmeister, bereits in seiner
Heimatstadt Stralsund, die lnteressen für die Naturwissen-
schaften, besonders für die Entomologie, geweckt und die
zeichnerische Begabung durch seinen Zeichenlehrer W.
Brüggemann gefördert worden. Anregende Eindrücke hier-
für boten sich, wie er selbst schrieb ,,in Hülle und Fülle in
der faszinierenden Landschaft der lnsel Rügen". Vom
Elternhaus, in seinen Begabungen stets geschickt und
wohlwollend gefördert, wurde ihm wohl unbewußt eine
weitere, wesentliche Charaktereigenschaft übedragen. Die
nicht gerade großzügige finanzielle Lage der Familie Bur-
meister mit fünf Kindern, die Strenge seines Vaters, des
Zollbeamten Christian Hermann Burmeister, und dessen
fruher Tod im Dezember 1824 dürften seinen energischen,
zielstrebigen, oft,,kaltherzigen" Charakter und Arbeitsstil
maßgeblich geprägt haben. Burmeister entwickelte sich zu
einer äußerst selbständigen Persönlichkeit, die mit Charm,
Beharrlichkeit und aller Konsequenz ihre Ziele zu erreichen
suchte, und keinen Freund brauchte oder vermißte, solan-
ge sie Befriedigung in edolgreicher Arbeit fand (HERRE,

1 e40).
Bezeichnend für die weitere Entwicklung Burmeisters ist
eine fodwährende Dynamik und die energische Überuvin-

dung allzuoft auftretender Schwierigkeiten zur Edüllung sei-
ner persönlichen Ziele. Ab '1825 studierte er Medizin und
Naturwissenschaften in Greifswald. Doch die Enttäuschung
,,hier der einzige Entomologe zu sein" und der wohlwollen-
de Rat seines Lehrers W. Sprengel führten ihn Ostern 1827
zur Universität Halle-Wittenberg. Zu seinen Hallenser Leh-
rern zählten der Zoologe Ch. L. Nitzsch, der Geologe und
Paläontologe Germar, der Botaniker C. Sprengel sowie die
Mediziner Krukenberg, Dzondi, Niemeyer und Blasius, bei
denen er klinische Kurse belegte. lm Alter von 22 Jahren
promovierte H. Burmeister am 4. November 1829 an der
medizinischen und am 19, Dezember 1829 an der philoso-
phischen Fakultät mit den Themen: ,,De lnsectorum syste-
mate naturali" und ,,Allgemeine Schilderung des Baues der
Fische" (" 1).

Die Erkenntnis seiner besonderen Befähigung zur theore-
tisch, kompilatorisch wissenschaftlichen Arbeìt und synop-
tischen lnterpretation zog H. Burmeister nach dem Studi-
um in das damalige Zentrum der Preußischen Gelehrten-
welt, nach Berlin, wo sich intensive Beziehungen zu Alex-
ander von Humboldt entwickelten, Nach einem Pflichtjahr
als Militärchirurg in Schlesien gab er die praktische Medizin
auf, da sich sein Wunsch, als Arzt in Holländisch-lndien zu
wirken, nicht erfullte. So wandte er sich nun der Lehre zu,
zunächst an Gymnasien. Bereits seine Probevorlesung
brachte ihm schmeichelhafte Anerkennung seitens des
Vorsitzenden des Provinzial-Schulkollegiums ein. Mit der
Habilitation im Jahre 1834 in Berlin wurde H. Burmeister
Privatdozent und hielt fortan auch an der Universität zoolo-
gische Collegien. Seine lnstrumentarien und Demonstrati-
onsobjekte schuf sich Burmeister selbst. ln dieser Zeit ent-
standen u. a. so bedeutende Werke wie das ,,Lehrbuch der
Naturgeschichte" (1830), der,,Grundriß der Naturgeschich-
te" (1833), der in neun deutschen und einer russischen
Auflage erschien, und das ,,Handbuch der Naturgeschich-
te" (1837).

unten: lmmatrikulationseintragung an der Universität Halle.

rechts: Berufungsschreiben des Ministers Altenstein für H. Burmei-
ster zum Extraordinarius (Univ. Archiv Halle, Rep. 6, Nr. 326).
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Terzelchnlgs

der im

noologilsohen Ifuseum
d¿r

Univemitltt Halle - Wittenberg

au fge sto llt en

Sõugeúhlere, Vögel und Amphlblen.

ÄufKosten und zum Beslen des lluseums gedruckl

Preb im zoologíschn Mwwm 5 Sgr.; o¡dâ@õrl, I0 Sgr.

E ¡ I I e,
l€50.

Titelseite der von Burmeister aufgestellten Übersicht über Samm
lungsbestände am Zoologischen Museum Halle.

lm Jahre 1837, nach dem Tode seines Lehrers Ch. L.

Nitzsch, folgte Hermann Burmeister der Berufung zum
Extraordinarius an die Hallenser Universität, wo er auch die
Leitung des eben erst im neuen Universitätsgebäude
(,,Löwengebäude", 1835) neu eingerichteten Museums
übernahm, in dessen Ausbau er eine seiner wichtigsten
Verpflichtungen sah und mit dem er sich zeitlebens verbun-
den fühlte.

Das alte Gebäude des Zoologischen Museums in Halle

Hier in Halle begann eine große Schaffensperiode. Die Ver-
dienste H. Burmeisters an der Hallenser Universität beste-
hen in
- e¡ner exzellenten Lehrtätigkeit, die 1842 zur Berufung
zum ordentlichen Professor führte,
- einer überaus umfangreichen wissenschaftlichen Publika-
tionstätigkeit
- und der Prägung des Museums.

Als Hochschullehrer erfreute sich Professor Burmeister
schnell größter Beliebtheit und stets gefüllter Auditorien, wo
ihm immer begeistefter Empfang zuteil wurde. Was ihn
auszeichnete, war sein freier lebendiger Vortrag: ,,Er redete
im Gegensatz zu seinen lesenden Kollegen". Sein Schüler
K. N/ÜLLER (1887) schreibt über ihn : ,,... und wer ihn je
gesehen hat, wie er Kreide in der Hand, mit unglaublicher
Fedigkeit und Schnelligkeit die verwickelsten Gegenstände
der Zoologie auf die schwarze f afel wad und bei der Erläu-
terung die Gegenstände gleichsam lebendig macht, der
wird uns zustimmen". Unterstrichen wurden diese hervor-
ragenden Eigenschaften von der persönlichen Ausstrah-
lung Burmeisters, eines Hochschullehrers, der ein großer
stattlicher, hagerer Mann war, im schwarzen Frack auftrat,
mit Schwalbenschwanz, goldenem Uhrgehänge über der
schwarzen Weste, der von auffälliger Akribie war, von
bestechender Eleganz und Sauberkeit, die jeden seiner
öffentlichen und privaten Lebensbereiche kennzeichnete,

Mit großem Fleiß und stets zum Erfolg führender Durchset-
zungskraft - getreu seinem Ausspruch wer zuií, lçgtnn uie[,

uter nícftts zui[[, gar nicfits - widmete sich H. Burmeister den
natun¡vissenschschaftlichen Sammlungen, einschließlich
der paläontologischen Abteilung, für welche er u. a. den
Boll'schen Gavial erwarb (BURN4EISTER, 1854). Mit ,,Unter-
stützung" des Ministers von Altenstein setzte er das von
Ch, L, Nitzsch begonnene Werk, die Umgestaltung von
drei unbeheizten Auditoriumsräumen in der oberen Etage
im Westflügel des Löwengebäudes und den Ankauf von
Schauschränken, for1. Es entstanden ein Säugetier-, ein
Vogel-, Amphibien- und Fischsaal sowie ein Spirituspräpa-
rate- und ein Conchyliensaal. Die aus dem Klinikum umge-
setzte Sammlung bedurfte umfangreicher Restaurationen,
die Burmeister zumeist (im steten Hader mit dem fur die
Sammlungsarbeit ungeeigneten H. Buhle) selbst vornahm.
Die lnsektensammlung tauschte er vollständig gegen seine
private Sammlung aus.

Doch dies allein genugte ihm nicht. Mit seiher freundlichen,
aber bestimmenden Natur gelang es ihm immer wieder, die
Bereitstellung finanzieller l\¡littel und die Befurwortung von
Einkaufsreisen nach Paris und London durchzusetzen. -

Von Zimmermann bezog er Exponate aus Nordamerika,
von Junghuhn aus Java, von Ecklon aus der Kap-Region
und von Bescke aus Brasilien. Selbst die begehde Con-
chyliensammlung von L. Picquot und die wedvolle Braun'-
sche Labyrinthodonten-Sammlung konnte er für die zoolo-
gischen Sammlungen der Hallenser Universität erwerben.
1855 gelang es ihm, den späteren Ordinarius E. L.

Taschenberg als lnspektor für die Sammlungen einzustel-
len, da dieser sich bereits von 1845 bis 1847 als Gehilfe
bestens bewähd hatte.

ln 13 Jahren schuf Burmeister den Grundstock der heuti-
gen Sammlungen des lnstituts für Zoologie der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg, einer der bedeutend-
sten Sammlungen in den neuen Bundesländern. Die
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1 833
1 833

ursprünglich aus 435 Wirbeltierarlen bestehende Samm-
lung wurde auf fast 1 900 Arten erweitert, wie wir in seinem
Museumsverzeichnis von 1850 lesen können, das für 5
Groschen im Museum und I0 Groschen im Buchhandel
erhältlich war. Hermann Burmeister gab den Schausamm-
lungen eine neue systematische Ordnung. Alle Präparate
wurden mit unterschiedlich gefärbten Etiketten versehen,
so, wie sie heute noch erhalten sind. Nach der Etikettfarbe
vermag der Besucher soforl die Herkunft der jeweiligen

Tierart, ihr biogeographisches Areal, zu erfassen. Auf den
Etiketten sind die wissenschaftlichen Artnamen, z. T. auch
Synonyme, Zitate und Herkunftsland sowie Verkäufer oder
Spender, vermerkt. Die Vielzahl von Präparaten mit derarti-
gen Originaletiketten in der heutigen Sammlung des lnsti-
tuts für Zoologie verdeutlicht dem Betrachter heute noch
die großen Verdienste Burmeisters um diese Sammlungen.

Der rege Geist und Schaffenswille H. Burmeisters fühde zu
weitverzweigten Verbindungen zu namhaften Persönlich-
keiten des 19. Jahrhunderts und zur Mitgliedschaft in

Naturwissenschaftlichen Gesellschaften wie z. B. der Aka-
demie Caesarea Leopoldina-Carolina, Am Ende seines
Lebens war Burmeister, zurecht mit Stolz edüllt, Ehrenmit-
glied, Mitglied oder korrespondierendes Mitglied in 41

nationalen und internationalen Akademien und gelehden
Gesellschaften :

Von H. Burmeister gesammeltes Dreibindengürteltier (Tolypeutes

tr¡cinctus (L.)) aus der Zoologischen Sammlung Halle.

Von Burmeister beschriebene Säugetier-Typen (vergl. MOHR,

1940) aus dem Zoologischen Museum Halle: Schädel von Canrs
gracilrs BURM. aus Mendoza 1861 und Cavia-Gruppe (Cerodon
leucoblephara BURM.).

Halle - Akademie Caesarea Leopoldina-Carolina,
Berlin - Gesellschaft natudorschender Freunde zu
Berlin,
Erlangen - Societas physico-medica Erlangensis,
Halle - Natudorschende Gesellschaft ,

London - Entomological Society,
Altenburg - Natudorschende Gesellschaft des
Osterlandes,
Hamburg - Naturwissenschaftlicher Verein,
Stettin - Entomologischer Verein,
Blankenburg - Naturwissenschaftlicher Verein des
Harzes,
Paris - Societe entomologique de France,
Turin - Königliche Akademie der Wissenschaften,
Mainz - Rheinische naturforschende Gesellschaft ,

Regensburg - Zoologisch-mineralogischer Verein,
Prag - Naturhistorischer Verein Lotos,
London - Linean Society,
Cherbourg - Societe de scieces naturelles,
Hanau - Wetterausche Gesellschaft für Naturkun-
de,
Stuttgañ - Gesellschaft für vaterländische Natur-
kunde,
Petersburg - Kaiserliche Akademie der Wissen-
schaften,
Wien - Kaiserlich-Königliche geologische Reichs-
anstalt,
Philadelphia - American philosophical Society,
Societe entomologique de Russie,
Sociedad Nacional Argentina de Farmacia,
London - Zoological Society,
London - Anthropological Society,
London - Royal geographical Society,
Santiago - Universidad de Santiago de Chile,
Sociedad Rural Argentina,
Natunvissenschaftlicher Verein von Sachsen und
Thüringen,
Wien - Kaiserl.-Königl, zoologisch-botanische
Gesellschaft,
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Mexiko - Sociedad Mexicana de Historia Natural,
Berlin - Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie
und Urgeschichte,
Belgien - Societe royale des Sciences de Liege,
Berlin - Königliche Akademie der Wissenschaften,
Hamburg - Geographische Gesellschaft,
Sociedad Cientifica Argentina,
Berlin - Gesellschaft für Erdkunde,
Sanliago - Sociedad Arqueologica de Santiago
de Chile,
Hannover - Geographische Gesellschaft,
lnstituto Geografico Argentino,
Halle - Verein für Erdkunde. (-2)

nen in die Pampas von Uruguay und das tropische Argenti-
nien, wo er bei einer Flußdurchquerung große Verluste sei-
ner Ausrüstung hinnehmen mußte. Mit erneuten finanziellen
Zuwendungen durch die preußische Regierung setzte er
seine Expedition über die Anden von Tucuman nach
Copiapo, über den chilenischen Pazifik und den Panama-
lsthmus nach Kuba fort, von wo aus er sich dann 1860 zur
Rückreise nach Europa einschiffte.

Neben eindrucksvollen Bildern zur Landschaft und Ethno-
graphie Südamerikas, die sein künstlerisch-ästhetisches
Empfinden zum Ausdruck bringen, finden wir in den Reise-
beschreibungen auch den humanistisch-fortschrittlichen
Geist Burmeisters wieder, wenn er sich über die Roheit auf
den Schlachthöfen, die Mißhandlung von Reitpferden und
über die Sklaverei empört.
Aber Burmeister hatten die Weiten des südamerikanischen
Kontinents, die ihm dorl zuteil gewordenen Würdigungen
und die dargebotene Hochachtung derad in den Bann
gezogen, daß er beschloß, für immer nach Südamerika zu
gehen. Ein Zerwurfnis mit dem Senat der Hallenser Univer-
sität, ausgelöst durch den Erlaß des Kultusministers von
Bethmann-Hollweg zur Befreiung der lVedizinstudenten
von der Zoologievorlesung, gegen welchen er vergeblich
ankämpfte, war schließlich ein willkommener Anlaß, um
seine Demission zu bitten. Dieser wurde am 13. Mai 1861

stattgegeben. Wie sehr Hermann Burmeister um diese Ent-
scheidung mit sich rang, geht aus seinem Abschiedsge-
such an den Minister hervor: Seien Sie íiíerzeugt, laf es mir
sefir scftzuer faffen zuürle, aon nteiner Scfiöpfung, lie meine 6este

Le\ercfuaft øerscft[ungen ítøt, len ñaffisclien Zoofogßcften
Museum, micft zu trennerl.

Der nur noch kurze Aufenthalt in Halle von 1860 - 1861
gestattete ihm lediglich die Bearbeitung der auf der zweiten
Reise gesammelten Säugetiere und Vögel. Die Gesamtaus-
beute dieser ExpeditÌon umfaßte etwa 116 000 Objekte.
Den Hauptteil stellen 100 000 lnsekten dar. Ein (noch
heute) beachtliches Lebenswerk, das Burmeister zurecht
mit Stolz erfüllte - und das er nicht einer ungew¡ssen
Zukunft überließ. Er unternahm alle Anstrengungen, um
seine Schöpfung, das hallische Zoologische Museum, für
welches er seine ganze Lebenskraft aufbot, in verantwor-
tungsvolle Hände zu übergeben, Mit Energie setzte er sich
gegen eine Besetzung mit Zoologen, wie Leuckad, Leydig,
Gegenbauer, lie øffe zuecfisefnlen Zustänle ler tierßclten Zeffe

uohf ftgnnen, ø6er in ler ßestinmung untí ßeurteifung zlon Spe-

zies wenig geü6t sinl, durch und übergab sein Werk an Chri-
stian G. A. Giebel und Ernst Ludwig Taschenberg, die sein
Vermächtnis bewahrten, das Sammlungsgut weiter aufar-
beiteten und mit weiteren Typenbeschreibungen Burmei-
sters Ruhm mehden.
,,Obgleich Burmeister kein eigentlicher Descendenstheore-
tiker war, hat seine Forschung nicht in Einzelbeschreibun-
gen Aufgabe und Endziel gesehen, sondern die Befunde zu
teils noch heute gültigen systematischen Erkenntnissen
ausgebaut" (HERRE, 1940). Cad Hermann Conrad Burmei-
ster verdankt die Wissenschaft eine beachtliche Anzahl von
Arlbeschreibungen, die Hallenser Zoologischen Sammlun-
gen den Gesamtkomplex ihrer Wirbeltier-Typen.

Burmeister hat maßgeblich die Zoologie an der Alma mater
Hallensis geprägt. Sein Geist ist bis in die heutigen Tage
lebendig geblieben und im Profil von Lehre und Forschung
ersichtlich. Die Zoologischen Sammlungen erfuhren bis in
unsere Tage durch Expeditionstätigkeit Bereicherungen.

1873
1874
1875
1875
1878
1 878

1 879
1 880
1 880

Eine umfangreiche Publikationstátigkeit kennzeichnet die
Hallenser Schaffensperiode Burmeisters. Bereits die Titel
seiner Veröffentlichungen geben ein anschauliches Bild von
der universellen lnteressenslage und fleißigen, vielseitigen
Arbeit Hermann Burmeisters. Hier nur einige Beispiele
davon:

,,Geschichte der Schöpfung" 1843,

,,Die Organisation der Trilobiten" 1843,

,,Bemerkungen über Zeuglodon cetoides" 1848,

,,Die Labyrinthodonten aus dem bunten Sandstein von
Bernburg" 1849,

,,Geologische Bilder zur Geschichte der Erde und ihrer
Bewohner" 1850,

,,Übersicht der lebenden Krokodile" 1854,

,,Über die systematische Stellung der Rädertiere" 1857.

Aufruhr und Umbruch brachten die Jahre der 1848er
Revolution in das Leben des, dem Fortschritt stets aufge-
schlossenen, zu radikalen Entscheidungen neigenden Wis-
senschaftlers, wohl provozieft durch die provinziellen
Zustände und Gleichgültigkeit der Behörden im damaligen
Halle. MÜLLER (1887) schrieb dazu: ,,Ja derselbe Mann,
der vorher innerhalb seiner vier Wände keinen Zigarren-
rauch duldete, derselbe Mann fand es jetzt nicht unge-
sund, sich in Versammlungen zu begeben und hier zu
reden, wo stets ein gefährlicher ,,Hecht" die Säle durch-
wogte", Doch persönliche Enttäuschungen als Deputierler
des preußischen Abgeordnetenhauses in Liegnitz und als
Vedreter Dunckers in der Frankfuder Nationalversammlung
ließen ihn resignieren und kränkeln, so daß er sich beurlau-
ben ließ und mit Unterstützung Alexander von Humboldts
seine erste Südamerikareise 1850 - 1852 unternahm.

Ein langgehegter Wunsch, den Lebensraum der envorbe-
nen Tierarten kennenzulernen, sicher stets aufs Neue
geweckt durch seine Sammeltätigkeit für das Hallenser
Museum, ging in Edüllung. Trotz extremer Belastungen,
wie ein Beinbruch im Jahre 1851, wonach er zeitlebens
hinkte, kehrte H. Burmeister mit reicher Ausbeute zurück.
Die Objekte wurden von ihm äußerst schnell bearbeitet und
beschrieben (s. Beitrag,,Burmeisters Forschungsreisen in

Südamerika").
Obwohl er seine Lehrtätigkeit in gewohnter Weise fortsetz-
te, wurde Hermann Burmeister doch nie wieder recht hei-
misch in Halle. Auch zwei Reisen nach ltalien erbrachten
für ihn nicht die gewünschte innere Ruhe. Das Klima der
Stadt und des Museums (gemeint sind wohl die giftigen
Ausdünstungen in den Sammlungsräumen) ließen ihn krän-
keln. Seelische Konflikte in der Enge der Hallenser lnnen-
stadt und Fernweh, sicher auch Probleme in der Ehe, ver-
anlaßten ihn 1856 abermals zu einer recht abenteuerlichen
Reise mit dem Präparator Anton Göring und seinen Söh-
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Die Ehrungen Burmeisters im einhundertsten Todesjahr
weisen auf einige erfreuliche Fakten hin. Das Burmeister-
Jahr 1992 und seine Vorbereitungen lassen frohe Hoffnung
hinsichtlich der Pflege wissenschaftlichen und kulturellen
Erbes aufkomnren. Es berühr1 uns zutiefst, wie ìn 1üngster
Zeit just an allen Wirkungsstätten Burmeisters, in Stralsund,
Buenos Aires, Cordoba und Halle, Aktivitäten zu deren
Restaurierung sichtbar werden.
Lassen wir Carl Hennann Conrad Burmeister in allen
Sphären als Vorbild humanistischen und wissenschaftli-
chen Strebens für zukünftige Studenten- und Naturwissen-
schaftlergenerationen wirken. Bewahren wir sein Vermächt-
nis voller Ehrerbietung.

Danksagung

Der Autor dankt für die freundliche und hilfreiche Unterstut-
zung bei der Erschließung literarischer und archivalischer
Quellen und bei der Anfertigung der Abbildungen: Frau
Langedüddecker und Herrn Coieffier (Universitätsarchiv
Halle), Herrn R. Piechocki (lnstitut für Zoologie Univ. Halle),
Herrn G. Schulze (Meeresmuseum Stralsund), Frau Klett
(Universitäts-Foto- und Bildstelle Halle) sowie den l\4itarbei-
terinnen der Leopoldina-Bibliothek und des Stadtarchivs
Halle.

Anmerkungen

.l Beide Arbeiten befinden sich im Universitätsarchiv Halle.
Die ,,AIlgemeine Schilderung des Baues der Fische" liegt in
handschriftlicher Ausführung vor, ist aber offenbar nicht
von Burmeister selbst niedergeschrieben worden.

-2 Entnommen dem Bericht zum SOjährigen Dr.-Jubiläum
(BURMETSTER,1880)

Amphibien- und Reptilien-Typen aus der Sammlung Halle: Hyla
/undri BURM. aus Lagoa Santa, Lepeltls (Chllorosoma) sagitifer
JAN. von Mendoza und Platydactylus deisneri GIEBEL aus Banka.

/.

;*j: i _-

/ e444at4

tu/-a-/¿

,.

Schildwurf (Gürtelmull) (Ch lantydo phor us retusus BURM.), Hand-
zeichnung Burmeisters und Präparat aus der Sammlung Halle,
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Burmeisters Forschungsreisen in Sudamerika
G. Schulze

Wenn ein kräftiger Wind aus Südwest die Segel der Schiffe

blähte, die den Hafen der alten Hansestadt Stralsund ver-

ließen, dann stand wohl so manches Mal der kleine Her-

mann Burmeister am Hafen und sah ihnen sehnsüchtlg
nach. Früh war der Wunsch in ihm envacht, tropische Län-

der zu durchreisen, um jene Welt kennenzulernen, aus der
hin und wieder einige bunte Schmetterlinge oder bizarre,
glänzende Käfer in die Schaukästen seiner lnsekten sam-
melnden Freunde gelangt waren. Als Student versuchte er
vergeblich, sich einem berühmten Reisenden anzu-
schließen. Nach seinem Studium versuchte er, den Traum
seines Lebens wahr zu machen und bewarb sich in den
Niederlanden, um in deren Diensten als Arzt in einer ihrer

überseeischen Kolonien zu wirken. Dort wollte er die Wun-
derwelt der Tropen sehen und deren Geheimnisse edor-
schen. Aber der Plan scheitede, und er mußte stattdessen
in Berlin sein Militärjahr als Chirurg ableisten. Fur vier

Monate wurde er nach Gruneberg, in die Weìnstadt Schle-
siens, abkommandiert.
TASCHENBERG (1893) schreibt: ,,Ob eine erste Liebe oder
nur die Langweiligkeit des kleinstädtischen Garnisonsle-
bens ihn der Poesie in die Arme trieb, mag dahìngestellt
bleiben; jedenfalls fallen in diese Zeit derartige künstlerische
Versuche, welchen Burmeister selbst einen Einfluss auf die
Gewandtheit und Fertigkeit seiner Darstellungsgabe
zuschrieb." Leider ist von diesen ,,Versuchen" fast nichts

A. von Humboldt, Freund und Förderer Hermann Burmeisters,
unterstützte maßgeblich die Forschungsreisen in SÜdamerika.

erhalten geblieben (-1), unbestritten ist aber Burmeisters
schriftstellerische Fähigkeit, die in vielen seiner Werke,

besonders den populären Darstellungen und Reisebe-

schreibungen, zum Ausdruck kommt, Sein Wunsch, die
fernen Länder der ,,Neuen Welt" kennenzulernen, blieb
auch in der Folgezeit erhalten und wurde noch besonders
durch die Schriften Humboldts genährt. Alexander von

Humboldt (1769 - 1859) hatte seine berühmte Reise
(1799 - 1804) durch Zenlral- und Südamerika abbrechen
müssen (.2). Es lag ihm später viel daran, daß ein anderer
Wissenschaftler in seinem Sinne das fehlende StÜck zum
Atlantik durchforschte, um die Ergebnisse einer solchen
Reise in seinem Werk ,,Kosmos" (.3) einzufugen. Burmei-
ster war dazu geeignet wie kein anderer, Als er nach seiner
politischen Enttäuschung 1848/49 die Erfüllung seines

Jugendtraumes suchte, selbst wissenschaftliche Studien in

tropischen Ländern zu betreiben, fand er in Humboldt, der
ihm freundschaftlich zugetan war, einen entschiedenen
Fürsprecher. Humboldt envirkte vom preußischen Kultus-

ministerium für Burmeister einen Urlaub von seinem Lehr-

amt an der Unìversität Halle, Aus einem Brief Alexander von

Humboldts an Burmeister vom 4. September 1850 geht
hervor, daß Burmeister die ldee hatte, von Argentinien aus

nach Ekuador vorzustoßen, etwa auf den Flüssen, die 60
Jahre vor ihm der böhmische Naturforscher Thaddäus
Hänke (1761 - 1816) befahren hatte; und ganz im Sinne
Humboldts wollte er sein Hauptaugenmerk auf das Auffin-
den und Studium von Resten vorweltlicher Tiere richten.
Der in diesem Brief geschilderle Reiseplan war aber viel zu

umfassend und konnte von Burmeister schon wegen der
politìschen Entwicklung in Südamerika nicht durchgeführt
werden. Da in Argentinien gerade die Herrschaft des Dikta-

tors Bosas in blutigen Kämpfen zu Ende gìng, entschlos-
sen sich die beiden Forscher, die Reise in Brasilien begin-
nen zu lassen. Dazu verfaßte Humboldt dieses Empfeh-
lungsschreiben (.4):

,,Sanssouci, Potsdam, den 29. August 1850
lch bitte alle diejenigen, welche in den schönen Ländern
Amerikas meinen Namen und meinen Arbeiten ein gutiges

Gedenken bewahrl haben, sie mögen freundschaftlichst
aufnehmen und mit lhren Ratschlägen unterstützen meinen
Freund und Landsmann Dr. Hermann Burmeister, Profes-

sor der Naturwissenschaften der Universität Halle, ehemali-
ges lVitglied unserer gesetzgebenden Versammlung in Ber-

lin, welcher unter Beihilfe der preußischen Regierung eine
große und nützliche Beise nach Brasilien, dem Laplata,
nach Chile, Peru, Quito, Bogota und Caracas unternìmmt.
Der edle Zweck dieser langen und mühevollen Reise ist die

Suche nach bisher wenig bekannten Naturprodukten, die

bedeutsam sind für den Fortschritt der Medizin, der Land-
wirtschaft und der lndustrie.
Ausgezeichnet als Wissenschaftler durch bedeutende Ver-

öffentlichungen in seinem Vaterlande, das er nunmehr für
einige Jahre in ausschließlichem Dienst der Wissenschaft
verläßt, ist Dr. Burmeister seines Charakters und seiner
Fähigkeiten wegen sehr wohl der Aufnahme würdig, um

welche ich für ihn bitte. Persönlich habe ich das größte
lnteresse am Erfolg seiner Reise.

Baron A. v. Humboldt"

1B

rechts: Reiserouten Burmeisters in SÜdamerika.
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Burmeister bereitete seine Forschungsreise gründlich vor.
lm ersten Band seiner ,,Geologischen Bilder zur Geschichte
der Erde und ihrer Bewohner" (1 851) drückt er seine
Gefühle und Hoffnungen aus:
Im ßegriff, len Ocear zu úmfucftiffen, un lie g[íicft[ícften

Çestale facftenler Ei[attle in'l,leftnrcer oler las I]e\enascfienle
einer íippþen, mit fut[ossa[en unl pracfttaof[eren Orgarßnrcn
lecorirten'lropenfou[scliøft øf nicft, afs Ersøtz Jiir oief ßetrii.
6 enles, Ne rfers clifag enlæ un I l?an fon øcñenr{es, einutirfun zu
[ossen, ñoffe icñ lort in'Iþtfie so nønches Scñöne zu eríficfun, so

nnncítes îþue zu \eoúacfiteú larß icft, 6eí affezeit fertíger Mit.
tfieifungshst, nicñt [ange zuerle anstcñen ftþnnen, einen'Ilteif
nreùrcr g esanntte[ten Erføftnutgen wtl gezuonnenen Entpfnlun-
gen dem lafíir Interuse \esitzenlen euífifonn, nacñ nrciner

'Rjickkfir in las gefieíte r{eutscfte'/øter[anl, ín einer öfrn[icften,
a[þenrciner gefraftenen Darstef[wtg z,orzutragen. - l{affe, len 70.

Septent\er 1850.

Reise nach Brasilien

Zwei fage spáter, am 12. September 1850, begann die
Reise. Sein noch nicht einmal vierzehn Jahre alter Sohn
begleitete ihn (.5).

Mit dem Zug reiste er über Hannover nach Bremen, um
dann von Bremerhaven aus am 20. September auf der
,,zierlichen" Brigg ,,Gazelle" nach Brasilien zu segeln. Nach
einer etwas stürmischen Seereise erreichte er am 24.
November Rio de Janeiro. Bis zum 21. Dezember hielt sich
Burmeister in dieser Stadt auf. ln seiner Reisebeschreibung
schildert er diese Stadt, ihre Lage, die Anordnung der
Straßen und Plätze, die Häuser und ihre Bauart, die Kir-
chen, die Krankenhäuser und Militärarsenale. Er beschreibt
den Hafen, die Gartenanlagen und was in ihnen wächst,
die Markthallen, das Theater, die Wasserleitungen und die
Umgebung. Er schildert die Einwohner und ihre Lebens-
weise, berichtet über Museum und Bibliothek und die Ad
des öffentlichen Lebens. Diese Schilderungen sind schön
und prÐise, aber sie erscheinen uns heute als zu ausführ-
lich und ausgedehnt. ln der heutigen Bilden¡yelt, von Medi-
en überflutet, mit den schönsten farbigen Luftaufnahmen
der entferntesten Gegenden der Erde verwöhnt, kann man
kaum noch nachempfinden, wie damals solche Beschrei-
bungen wirkten. Jede Reise war beschwerlich und oft
sogar gefährlich, der Fotoapparat befand sich noch nicht
im Gepäck des Natudorschers, es blieben nur die
Beschreibung und einige Skizzen, um das Erlebte zu ver-
mitteln.

Nach diesem kurzen Aufenthalt begann die abenteuerliche
Reise durch die Provinzen Rio de Janeiro und Mina Gera-
es. Burmeister schilderte das so:
Am 27. Decemíer raar Affes zu meiner Aíreise aon fijo le
Jøneíro aoríereitet; um 10 'l-lfrr 6egø6 icít micít unter füfrrung
meines freunles, narñ ler Prøga la. Søule, ruo lie aígehenlen
Danpfscttffi iítre Støtíon fta6en, unl íestieg las naút Sao Qayo

quer ü6er lie ßaí fíifrrenle reisefertige Scfriff. rine zañ[reicfre
øusgezalift[te Ç esettscñøft høtte sicft eingefunlen, [øuter efegønte
!{eren unl Døm¿n, øefche lie íeaorsteftenle 'tr4)eifinat:fitszeit
auf lem Lanle in \efiagficñer fotfie t'er[e6en zuof[tett. In meinent

fuísefiøîít, mit einen grolen îreítfuempigen Brøuen fi[zñut unl
ungefteuren ftefffelerfarínen fuitstiefeht, fíiñtte icft micñ etzuos

uníeñøgficft in ler geputzten Çesefkchøft, li¿ aíe in fakjrten
Scñuíten, ler gezuöfrn[ícfren fi$íeft{eíúrng feiner !{erren ín'],jo,
einfierstofzirtett. A[s icft micft i¡t nrcinem I(gstütt ztrfl erstefl Ma[
irrt Spieg e [ 6 etrat htete, nuJ! te icft unzuif[ftjir[icfi an'l,la[[ens tein

unl Cronruteff lenkgn, ... r[e¡m aöffig so erscftien icft i¡t mefuem

fieffb[øuen ßtitenocK fl[ein Solin, støtt les 'futc$, nit eincr fotr-
zer 6[auen Jacfu, a6er sorct zuie icfi, 6e1[eilet, futnnte laneíet
øß fl[a4'Piccofonùi ge[ten.

Die Fahrt ging den Rio Macacu hinauf bis Sao Payo. Dort
standen seine Begleiter mit den Reittieren bereit,
A[s zuir ... rrút näcfttþen Sporen geüstet uieler in's freie fün-
austrøteh zuar es stockfttstere Aþcfit geutorr[en, unl scftzuerficít

zuürle icft ntein'Ifiier erfurnnt fiø6en, utenn es nicftt seine zueife

far6e zterratlten ftätte. Die ßrasí[íaner ziefien zueife Lgittftíere
affen anrferen oor, síe íefraupten, laf liesefíen íesonlers [enfuam
unl løuerfraft seien; wesftaf6 icfi es mír afs eine wertfiztoffe Auf-
nerfuamkgit les fíiñrers øusfegen nufte, laf für micfr ein zueiJles

Mauftñi¿r, in ganz ßrasifien nit lem unscñönen Aþnten Ese[
(6uru) 6e[egt, øusgezuäfrft zuorlen zuar; neín Solm soffte ein klei-
nes graurötfi[icñu Møu[tier íuteigen, unsere zuteí fußekgffer
trug ein ßa6e[[fø6nu unl ler füñrer (conluctor) ritt eíerfofß
ein zueifes lfiier. Eín scñzuarzer Junge þtu[ec) \egfeitete uts zu
Fufe.
Icft ñøtte las Ç[íic(gefra6t, an einen sefrr guten, lienstzuif[igen
Møtn, einen Scftweizer øus Aþuscfiatef, geraten zu sein, ler
zwar kgin leutscft, a6er seine fr[uttersprøcfie, französkcfr, rocft

fertig relete wtl núr afs Dohnetscñer liente.'Urcere ft[eine Cara-
aane (tropø ler ßrasifianer) u,,ør 6øH in ßezuegung gesetzt; icft
íestieg seit fost 25 laltren zuûL ersten fr[ø[ zuieler ein fu:itthier,
ttnr[ nein Sofuu ler nocft nie øuf einen so[cften gesessen fiotte,

foþte meinem ßeßpieL zuíe u scñien øoff Mutfi unl 'lertrøuen;
ler fíiñrer rítt aorø, las Lasttñier ñøtte, afs es íefalen zuar,

nicfit [änger øarten zuoffeú eine Eigensc[rnft ler neisten Last-
tñiere ßrasi[ietrc, unl zoar nit lem Sk[aaen scfion fortgescñiclQ,
mein So[m ruurle ín lie Mitte geîraclit unl icft nacftte le¡t
Scfttuf; so ging es unoerlrossen h lie Jinstere A{acítt fiinøus.
Aber futum utøren zuir zzueí Minuten geritten, ok icñ \enerfue,
la! mir nein Møntef, len icft nath ler Weise ler'ßrasi[ianer
aom ü6er r[en Satteffutopf gefegt ftøtte, ñeruntergefa[[en zuar. Icít
ríef afso len füftrer, mir ilin zu ftofen, unl zuäñrenl ler wnfuítr-
tq setzte sicft ler'Esef mit meinem Sofrn in frøpp, las Lasttñier
wíeler einzuftofen. Der 1(nø6e, mit øffen ftircten les fu:itens
aöffig uníefutnnt, [ief las'Tftier geñen; øß es a6er imm¿r scfrneffer

unl scfineffer ausscñritt, íracítte er es zum Stefren, unl stíeg a6,

um so fange zu u)a.rten, 6is zuir anlent íeilen øieler zu iftnt
gestofen sein øürlen. Das tief sicít ø6er ler Ese[ nicftt geføffen,
seine Seftrcucftt nacft lem Lasttñier øør zu størft, er ri] sicft [os

unl rønnte løaon. Dí¿s A[[u gucftah, zuälirenl irft ruftig ñieft
unl øuf meinen Mønte[ zuartete, oígfeich scíton Uerlacftt scftöp-

fenl; lenn ich hörte los'Thier meines Softnes nicfit nrchr unl
íefutm øuf mcin fo{en fuine Antzuort. Ç[ücft[ictter Weße utar
nein Mantef 6aff gefunlen, ler füfrrer fum scírneff zuríic(unl
ruir setztet uns in Eeutegung, meinem Sofine nacft. In furum zzttei
Minuten Aístønl fiatten zuír iñn erreícñt, einsøm am'Iilege ste-

ñenr{ unl mír mit k!øgenlem'Tone zunrfenl: "!Pøpa, mir íst mein
T se[ øegge[aufen."

Dank ihres guten Fuhrers ging aber alles Weitere gut, und
über St. Antonio de Macacu, Collegio, St. Anna und
Cochoeiras erreichte die kleine Gruppe am 24. Dezember
Neu-Freiburg (Nova Friburgo). Hier hielt sich Burmeister vier
Monate lang auf, teils, um durch kalte Bäder seine
Gesundheit zu stärken, teils, um die Umgebung näher ken-
nenzulernen, Während der ganzen Reise beobachtete,
zeichnete und sammelte er. ln Neu-Freiburg lebte ein ihm
gut bekannter Sammler, Carl Heinrich Bescke, von dem er
hauptsächlich lnsekten erwarb.
Daneíen sannne[te icft se[6st, so oft ler fugen unl nrcín ßefnlen
es erfauben utoffte, unl uar 6aH so gfücft[icñ, einige seftene
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Sacñen ørfatfnlen, leren Le[tenszueis¿ nir Çesotleres Intertsse

erregtc. Zugfeitfi ø6er fentte icfi lie ScñzuieiglQitut lQ:nnen, nit
lenen ein Sanun[er fu ler Tropenzone zu klinryfen fiat unl lic
aief gröJ]er sinl, a(s nnn lafieím in Europa lenft¡.

Um seine Sammlungen zu erhalten, kämpfte er gegen
ständige Feuchtigkeìt, gegen Milben, Ameisen und Scha-
ben. Deshalb schickte er auch alles bisher Gesammelte, in

gut verharzte Kisten verpackt, von hier aus bereits nach

Europa.
Am 9. April 1851 reiste Burmeister von Neu-Freiburg ab
und verließ damit die von Europäern häufiger besuchte
Gegend Brasiliens. Jetzt ging es zu Pferde in die Savan-
nen Südbrasiliens, in das Campos. Das ist eine für das
lnnere Südamerikas typische Landschaft, die aus endlo-
sen, vielfach baumlosen Grasfluren besteht (Campo limpo),

aber auch mit eìnzelnen Baumgruppen (Campo sujo) oder
Dornenwald (Campo cerrado) überzogen sein kann. Er

erlebt zunächst den Urwald am Rio Parahyba, dort findet er
noch Coroado- und Puris-lndianer, die er zeichnet und
deren Lebensweise er beschreibt. Er hatte die Puris zum
Tanze ermuntert und interessierte sich auch für den lnhalt
ihrer Gesänge.
Der'Tanz ler Purk ist las ileafísirte Le6en ler 'Puris; in r[er

l,lirk[icftkCit tttit Aríeit unl futft gepaart, im Íanz nit Çeru{}
unl freule. So pfegen rohe l/öfftgr iñre ßeûutigutgen zu erfn-
r[en, unl lie Çe\iáeten macñen u im Çrunle øucft nicñt øtlers.

Titelseite des seinerzeit vielgelesenen, 600 Seiten umfassenden
Reiseberichtes Burmeisters.

líßil tøilzte úis spät in lie Aþcfit füneit utl zuurd'e ùruner frö[t[i-
cher, aber fíir uns Zuscfrauer lùar es B¿tLtú, zuir selhtten uns naclt

fotfie. 'lJm líe 'Purís zu íescfizuicfttþen, sang icft ifrnen ehige

Stut{enten=Lieler oor, zuoíei ler Doctor (Dr. Dennewitz aus
Aldea da Pedra begleitete ihn ein Stück) secrrrllrtt, atos eíne

a[fgenrcine AtLfnterfuønfu:it erzuecfue; ztte[cñ eín nanrcnfoses Ettt'
zíicftgn zuiirle es iñnen íereitet fiø6en, zuenn sie len Infta[t aon:

"Ich unl nrcin ffißcficíten sinl inmter íeísantnen" aerstanlen
ñätten. At¡t meisten gezuann las Duett aus Don luørt: "'&icft nir
líe Hani neir Le6et", zuefcñes icñ nút le¡n Doctor aortrut,
ifnen ßefa[[. 'l)nsere \eilen Stinmrcn, seir tiefer ßnf unl nrcin

'Bsrított, scfiøeîtut aon stulnfircfl Zuftörent íezutnlert, lurcft lie
stiffe ît{çcftt, unl gezui} zunl erstefl Ma[ ftn[[te r{ie 'Iilifúif an

ler Senø las frereiras zton fo[ozørt's fr[efolieen zuieler. Enl[icft
utaren affe zu ntüríe gezuorlen unl in Scll[af aersunkgn, nacñlem

uns lie nút ler fröñficftkcit gfeiclt groJSe Zuztorfunmrcnñeit unse'

rer Wirtfie trffiche fucfttføger auf Scftiffnøttcn íereitet hatte.

A{yr ler kleíne zzueijäñnge Spröfting les !{auses zuoffte nicftt
scñfunnrenr, seine fieúe'Purimutter quätte sicfr aergeíficft nit ífint

ñennn; la erbannte icfi nícft lessefúeh wtr[ sang ifin rùt lent
aften letLtscfiett Wiegen[iele zton ler îufien fttft in len Scñ[øf.

Zufetzt funt lann lie fuitte øn micfr se[6st, unc{ ich ruftete frier

ne6en len QtLrß oortrefficft.

Weiter ging es dann am Ufer des Rio Pomba entlang, wo
Burmeister am 30. April Villa de Pomba erreichte. Seine
Reisebeschreibungen sind äußerst vielfältìg, er teilt die geo-

ln dreì Bänden verzeichnete Burmeister die während seiner Reise

beobachteten Säugetiere und Vögel Brasiliens.
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Brasilianischer Wolf (Canls Tubatus). Zeichnung H. Burmeisters aus
dem Werk ,,Erläuterungen zur Fauna Brasiliens", Berlin, 1856.

graphischen und geologischen Besonderheiten mit, er
schilderl die Flora und die verschiedensten Tieraden, die er
antrifft, er nennt Temperatur und Witterung, Besiedelung,
Kulturen, Sitten und Krankheiten. Oft nimmt er Bezug auf
andere Reisende, die dieses Gebiet durchforschten, wie
den Prinzen zu Wied, den Mineralogen Wilhelm Ludwig von
Eschwege, den Zoologen Augustin Francois Saint-Hilaire,
den Zoologen Johann Baptist von Spix oder den Botaniker
Carl Friedrich von Madius.
Von Villa de Pomba ritten sie weiter über Mercedes, Pìn-

heiro und Mainade nach Marianne, das am 6. Mai erreicht
wurde. Er schrieb:
Das ßt las Cantposgeíiet (terra los canryos) ßrasi[iens, in zuef-

clies utír nuntnefir ftinebucftøuen; lem'IlrzuøH (tena r{o natto),
ler uns so [ange íegfeitet, so oft erquicfu, so ftäufg zutnstaunen
unl zur ßezøtnlerurtg ftingerßsen ñatte, zuenleten zuír len
\lcken unl zterzícñteten auf affe lie reicñen Çenüsse ín seùrcr

Spftäre, anleren ntínler grofartþen, a6er nicfit zueniger ergötzen-
len und 6efeftr¿nlen entg egengeñenl.

Es ist Íiöcfist íi\enascfienl, zu úeoúacfiten, zuie p[ötzficñ utí
scftarf ler ltnterscltiel ehftr¡tt, çanz ßrasifien hat eþentfícñ nur
liue [teilen lerrainterscfiielenlieiten, wrl funm lanncñ nút

fu c fi t eing et freift zu e rlen.

Burmeister sah sich einen Tag in Marianne um, dann ging
der Ritt weiter über das ltacolumr-Gebirge nach Ouropreto,
das er am 7. Mai erreichte. Hier hatte sich Eschwege jahre-

lang als Berghauptmann aufgehalten und das Gebiet ein-
gehend beschrieben, Auch diesen Ort besichtigte Burmei-
ster und gab davon eine Schilderung. Am 10. Mai setzte er
die Reise fort, durch das Camposplateau am Rio das Vel-
has entlang.
Arn foþenlen Tage, len 11. fu[ai, zterfiefen zuir zeitig lie i{er6er-
ge, rueif nichts wts úcsoru{¿rs t{aran fesse[te, tnl tratc¡t im dîfi-
ten tu[orgenneíef líe'4ße an.'Es u.tar enryJinl[icfi fut[t, a[s icft

fu's freie fumu Çfeicfi ne6en d'er l/enlø füñrt eirc tiefe unl
sclinafe Scfihtcfit zu einen rueit¿n ßusen, einem Aste les ffiafes,
atoin las Dorf (foo las Pelras) fiegt, utrt ue[cñen zuír fieruntrit-
ten, les ñíiíscfien ßticfu auf lie ñinter uns am Aífiange ge[egene

Ansiele[ung uns erfreuenl. Der'14)eg zuar tief in len A6[rang ein-

gegraben, unl scftzueúte íi[ter einer {teíetttenlcn t{öfte, líe se[bst

nit futfi[er liirrer Cønposileúetatiotl úeleck!, eine zueite Aussicfit
nacfi Tlesten auf lie Serra la ltaíira gestattete. Attt Enrft fus

grofen ßogens, len zuir zuückgefegt fiatten, gittg es steif 6ergaú

zu. einem scftönen ft[nrery aon Çesträucñ üíerzøtcñertcn'Bncfi,
t{er scfircff rsuscfienl zatkcften senlçecltten feßenzuiírtltn sit[r

rechts: Laubfrosch-Tafel aus dem Werk ,,Erläuterungen zur Fauna
Brasiliens", das Burmeister dem Kaiser Dom Pedro ll. von Brasilien
widmete.

unten: Burmeisters Zeichnung eines Südamerikanischen Opos-
sums, das er als Didelphys albiventris bezeichnete. Aus dem Werk

,,Erläuterungen zur Fauna Brasiliens", Berlin, 1856.
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ein'Bett gelinñnt flatte, Der Scfrzuierigfuit les 'Ue\ergnrrye s soffte
eirc fiocfi auf eircn únzigur '.Bogcn íi6cr lft flrrft ltspailnte
'ßräclQ íegegnen, a6u zaie so oJt itt ßrosifien utar nucñ ñicr las
'1,/erft.ii6er die \ltifte íer '\4/erfuneister gegailgü, nßn ucrfi$ len

'Ilau, aß ler 'Boqen ü{ter íen 'Pfeifent íegomwr zutrlut nr$te,
wtl so statl las afte, ztott'IJLanzm úezuucfierte Çenrtiuer la, eùt

Zeicficn ler Oftnnncfit, ne6en ler guter¡ a6er wtíeleutenlen ftö[-

zenren ßriicftg, un[cfie zu seiner Seite tief unter d'em Artfanp d'es

:Bogens íi6er ias gríinficfie lilasser gefegt zuar. Dafíir nu$te ler
scíuna[e efal zu iftr fiinaú unl aorr iftr fünauJ íi6er fiöclígrites

Çestein nit lesto gröferer '/orsicftt aerfoþt zuerlen; es futstete
nir ehúge Atrctrengwtgeu ne6en r{er aígesprengten Scfüeferutanl
stei[ fihnrfzureiten unl fast nocfi neltr Miilie, in t{er ausge-

zLtascfiten Wssserrimrc 6is auf lie Höfte des Aîfianges zu funn-
men. 'I)ieser'Ifieif les 'fueges zuar íuscfrig 6ezuafr{et, utl zeigte so

recftt leut[icñ ler (liarafuer ler Capoes.

Über St. Antonio kam er an diesem Tage in Congonhas an.
Hier interessiede ihn die Goldgewinnung, die von einer
englischen Gesellschaft betrieben wurde: das VerJahren,
die Anlagen, die Verwaltung und der jährliche Gewinn.
Dann zog er über Sabara und St. Luzia seinem Ziel Lagoa
Santa entgegen, das er am 13. Mai erreichte.
Hier in Lagoa Santa lebte der dänische Paläontologe Lund,
der 6 e rít fu nt e Ç e s c ftic ht s s c fi re i 6 e r le r p rtialan it ís c fi n'Ili i c r z u t I t
ßrasifier"s, wie Burmeister ihn nannte. Lund hatte in

Kalksteinhöhlen bei Lagoa Santa zahlreiche fossile Skelett-
reste gefunden und darüber berichtet (tô). Diese Funde in

den über 1 000 Höhlen jener Gegend hatten Burmeisters
lnteresse geweckt.
Tl/as lie Çegenl unfier \esonrfers interessant nncfiL ist las fu{
tretet les liöfifenr¿icften tleíergangsfutffus, ler i¡L näcfrtígen,
lioizonta[ gescfiicñteten 'tsänkgn scñon siilficft øon See, utl
Sesonlers zuest[icft, afs !{ocfttenasse les Ífiøfes øom'\jo las 'I/e[
fias, itt zueiter Auslelinung øngetroffen zuirl. 'ileniger las
Çestein seffist, aß seine J[öftfen nit ifiren frncfiennasseil, ønrerl

Çegenstanl nrciner 'Iilifbegíerle, unl ein ß¿sucfi ler nlicfistt:tt
ilatíirficfL los Erste, zaas ich untenrafun.

Nach drei Wochen Aufenthalt bei Dr. Lund dachte Burmei-
ster an die Rückreise. Da erlitt er ein folgenschweres Miß-
geschick:
Wir rittn len 3. Juni, fr[orgens 1-0'I]fir, íi6er lie nieligen Híigef
les fIfiafes nacfr Aþrlost in eine ftöcftst amnutûige Çegenl,
eneicfiten in einen scftön íezuaHeten Çnnle rfie pahnenreicfie

fazenle ßurafut, funrcn ü6er eùrcn ñoñen ziemficñ stei[en ßerg-
rückgn frinter lersefíen, unl ge[angten am anleren A6ñnng zuie-

ler in len WaH, ler sicít üúer eine ña[úe Stunle ñinzog. Pfötz-
fich ffitete er sícft, unl øor núr fo! ler'K,jo las '/e[fios h gatztr
ßreite wrc entgegenlQtnmtent{. Icfi zueiJl nicftt zaefcft ein urcee[þer
Stent nicñ antrie6, 6ß lícfit an len f[r$ zu reiten, urt 6ei einent

t{ort stelienlen !{ause naclt Eanønen zu fragen; nmn fra6e fuine,
zuar lie Atltluort, a6er it jenem fernerert Høtse ruürlen utir
fríicfit¿ erña[ten þnnen. Das ft[eine J{äuscften fag fihtcr eincr
zzueiten fazenle Manli, leren !{of, zuiegezuöfinficfr, oon schøe-
ren Çattertfioren aersclifosse¡r zuar; icft ritt fteran unl es gefang
nir ofrne Scfizuierigfu:it, lns aorlere'Ifior zu ffircn, a6er las ftin-
tere nncñte oief 1v[üñe, es scftfeifte ørLf íem ßolen ud zuoffte

nicñt rueit geag sicñ iiffnen føssen. Inlessen zuir funrcn frin-
lurcñ, ritten øt las !{aus, erfiíeften zzuar fu:íne'Bananen, aber
locft eíne Íasse I(affu utonit úe æfnttg, ßesítzcin, eine

íejafirte frøu rueíJ3er ø6k1nft, ws erryicfue. Stftn¿ff zuoffte ícfi
ñeinfufirery íestieg ntirt'Iftier zuieler utl traíte lem ffior zu,
las noch offen stanr{, aie øir es gefassen ñatten. Mein Sofm itt
ztoratt friulurtfi, afur nir øar lic Oeffrturrg nicfit utit ge rrug; itñ
6og micfi íiúer, um las Çatter an nicít ñerønzuziefin, a[s pfötz-

fícfi nrcin T úier auf lie Seite sprarg wtl micfi fterunter rif. '\4/afir
scfieh[icfi zuar icfi ifim nit len Sporen útím'l-tebcrîiegen fieftþ
zu nafit gtfutntnrct; lss'ffiier íäuntte sicfi uu[ ic.fi aerfor, ofine fiin
scfion aus lem Sattef gefio\en, úts Çfeifigezuftfit. tu[efu 'Ja[[
lpstete nir las rechtc ßeùt; ich íracfi let Oúerscfrenfuf wtttittef-
úar untû r{em groJlen l{öcfur (trocfianter najor). A[s icfi uirfit
zuielcr auJstefier futnnte, zuufte icfi, zuas ilir ítgegtrct uJar.

So blieb Burmeister notgedrungen drei weitere Wochen bei
Dr. Lund. Dann versuchte er, mühsam an Krucken, mit
einer Tragkutsche den Rückweg anzutreten. Aber nach-
dem ein Maultier beim Herabsteìgen eines hohen Abhan-
ges bei Sabara stürzte und später durch einen zweiten
Sturz eines Tieres wieder eine heikle Situation entstand,
gab Burmeister die Hoffnung auf, auf diese Weise zurück-
kehren zu können. So blieb er vom 3, August bis zum 18.

November in Congonhas. Dann war die Heilung so weit
fodgeschritten, daß er wieder ein Pferd besteigen konnle.
Aber er blieb zeitlebens behindert, hinkte und mußte den
Stock benutzen,

'Die anfiaftcnlen'futeiltaf e, zuefclie nút lem'Beginn les Aþuen-
úers eíngetretur zuareil, fiattttt t¡ttitt ÇcrrtíitfL, das sicfi nacft Er[ö-
surtt aus ler ÇeJøngensrfraft ín Corgon[ras sefufte, ntit Artgst
unr[ Sorge erJt¡tLt; ¡cfi t{acftte nit Scfrrecftq an lie ztott so[cfictt

Ergässm lurcfizueichtetL Lefinzutge wñ an líe 6estan,{ig'¿ui(dcr-

kgfrrenlu steifen Höfiu, atefcfie icfi rit neinem geírocfiercn

'Bein zuärr[e zu íiíerscfireiten ñn6en. Aþcfi ft7nnte icñ ltn Stfirtt-
lQ[ nicfit se[6stönlþ íezueSen utl zuie zLtäre es ufttr so[cfittt
Ilnstänlen nögfich fetuesen, ein Qferl zu 6esteþen; lenrccft
zuar es nöt[rþ, je eñer je fieíer aízureisen, zuei[ jele Wocfie '/er-
zug lie StraJle aerscfifecñterte unl neifltLlntenrcfLtilcn geJøfiraof-
[er rnc[tte. t]tn micfi zuerst uotl ler fl[ögtnftk4it les Aufsit:üs
ztt íiíerzeugen, fegte icñ len Sattef in passenler l{öfre íi6er einen

Stuñ[, unl aersucftte, iñn ùtt Zûtuncr zu úcsteigctt. Aþcfid'em icft
los lrei Íage zuíelerfioft ftatte, gefang es zietlícfi gut; icfi fio6
nticlt mit lem [infon geswden ft$ so fiocfi a[s nrögficfi hn Steig-
6üge[ enryor, wtl nrcin Sofin füfirte las þanfu recñte ßeht ii6tr
Itn Satteftanr{ nuf lit arrfurt Stitt. Jctzt fum ts lnrnuf att, las-
se[{te Et¡peinrcnt auf lun foicfun les lPfcrr[es auszuíiíen; ich fief
nrcine lftí¿re funmwu len Satte[ øuJLegen wtl trot nít let
7väckcn ztorsicfttiq an løs Pferl fterab umghtg es nefrrere fr[afe,
seín Auge øn meine soillerbsre Erscfreinwry zu gezuöítnen unl
ztersucftte nun øuf lie Art øufzusteþen, laf ich nicfi auf lie
Tväck.¡t stützte, las tùú"e E¿itt itt len Steíg6üge[ fieíen fief, unl
lønn mich sefîst enrporfioí, zuäfirenl meín Sofm lie Á'þücfun

fortnafun. Statl icfi im Steít6íAe[ erst siclter, so zuar lie gröJ]te

Scfrzuierigfuit íiíerzuunlen; rrcín Sofin futnnte fangsørn las ßeitt
íi6er las \¡euz les Pferles øuf lie nnlere Seite friníi\erfíiftren
unl in len Steigîügef stecfu:n. fr[ein 'Belienter fiieft las Qferl
utl las gute 'Ihier fieJl sicfr, zu neiner nicftt geringen freule,
affes nthig gejhf[en; ja nocít meñr, es füñfte sicftthar nrchrc trauri-
ge Lage unr{ scñitt ttit einer sofcfien'l/orsicfit aus, laf icft zuir(
ficfi geríiftrt løaon zuttrle, zuoíei natür[icft lie freule les Çe[in-
gens auclt las Ifirige tfiøt.'lilie icñ o6en søJl øttf lem'J(iclQt r{cs

[fiieres, nacñte icfi sog[eicft einen ft[einen Ktt lurcñ líe Stalt,
zuäftrenl a[[e Leute, lenen fängst ntein Scfticfua[ nicítt nrcfir

uníefunnft zuar, nicft staurcnl angffien. Zurüc@eftefirt nn$te
lie zuteite grofe Qro6e genncftt uterlen, eíenso slcñer zuier{er

aíztuteigen, unl aucfi lie füftrte icñ oftne t{inleniJ} atu; nrcin

'Iferl stanr[ øie angmøgeft, ztom Diener geftaften, utl nrcin Sofin
øgirte nit neùLem ßein auf I(gnnnanlo gerale zuic ler \ønoníer
mit ler Lufte od'er lem Wßcfter aor ler \anone¡ icfi zuar 6aH
ruíder zuoñ[6efiaften øuf ler Erle.

Acht Tage übte Burmeister, wurde immer sicherer und
schließlich konnte er die Abreise wagen:
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Am Morgen les 1-8. Aþztenúers \estieg icfi, nacñlem las Qac(
tñier mit nuínen Sacfien \ehlen zuar, øuf lie íescítrieíene Art
mefu lPferl unl ritt, in 'Begfeitung neines Soítnes unl eines

scñzuarzen Díeners, fangsam bn Scftritt ztun Dorfe fiùwus, lie
!{öfre hinan, aon zue[cñer ícñ zuerst øn 11. fl[ai len Ort in nah-
riscfier 'Umge\unf zzuischen ßergen unl Scítfucftten sicft ñatte

øusíreiten sefien; 6a[l zuar lie firste eneicht, nocfr eínen ß[ic(
rücfuttärts unl entzogen zuar er auf itnmer meinen Augen' Den

steifen A\hang ñínunter zu funtmett macñte nir oief zu scñffin,
icfi futnnte micfi nút len fuøtkgn ßein nocft gar nicfit in r[ert

Steigîägef sterrnnen, unt{ mr$te micfi mit ltr Hød auf len Søt'
tetfutopf stíitzen) um nicht ztornü\er zu faffen. Docft fanl icft

6aH a[[er[eí kleûu t-[ü[fsmitte[, lie mir meine enryfnl[icfte Stef-

úntg a[hnä[ig [eicñter zu ertragen marftten. fo[eine gröJ|te ßefrie'
liguttg zuar rtas Pferl; es 6[ieú it seiner nie gutörten fotfre unl
fotgte jelem øtcfi le¡n k[eiwten Zeicñen, las icft iftn gøú; úøtl
funnte icñ es in len úei len ßrasifianent so 6e[ie6ten eaJ]gang

6ríngen, unl lensef1en, afs eine zugfeicír scftne[[e unl am zuenig'

sten für micñ fixtige ßezuegung, anftø[tenr[ gut ertraf en.

Der beschwerlìche Ritt zurück nach Rio de Janeiro ging

über Cachoeira, Ourobranco, Queluz, Barbacena, Parahy-

ba de Sue bis Petropolis. Während des Rückweges wurde
weiter unverdrossen gesammelt, und so manches kostbare
Objekt gelangte in die vielen Kisten und Kästen, die sein

Maultier schleppen mußte. Wie das geschah, beschrieb er,

z. B. auÍ dem Wege nach Queluz, mit den folgenden Wor-
ten:

'Iilir 6efønr[en urc g[eicñ ñinter ler fazent[e auf einer ftoften,

fríige[igen, \aumfosen Cñøpalø, lie eine seítr rueite'Umsicfit øer'

stattete) a6er kginen ma[erßch øugerikteten !{oizont lar6ot.
Der ßolen, sehr lür, mit k[einen Çesträucfiem hí¿ unl lø
\eft[eílet, scñien affer Á'yu[tur unzugäng[icft zu sein; rtor uns fto6

sicñ løs Íerraín meftr unl meítr, ø6er oítne len Cfiørøfuer einer

steífen Çeîirgskgtte, zuit ñinter Cøcfr,oeira, anzuneftmen. So rítten
wir zuoñ[ eine Stunle unl unterfrie[ten uns wieler mit Kliferfan'

ten, u)ozu lie im'L'/ege fiegenlen Mßtftøufen aie[føcfre 'Ileranfas'
sung 6oten. fr[ein schzttørzer Diener ñøtte las Çucfuift scfton

mefrr gefemt; er zttør scñne[[ 6ei ler I{ønl, zuenn es gø[t, las gese'

fiene Insect, u¡ie affe l[hiere zton iftm ßicftu genønnt, zu ergreifen'

Er fng ñier auf meinen Eetríeí einen (öst[icfren gro]en Støpñyti'
nw, len ich in ganz rjftn[icñer 'Umgeíung aor ler Serrø lø
Carhoeíra fiøtte fiegen sefien, a6er utegen Aíwesenfteit lu Di¿'
ners nicfr,t erftieft. Døs tftier gewäftte mir eínen sehr ftoften

Çenuf, unl entscñäligte micft für møncftes ørsgutanlene llnge'
marfi.

Von Petropolis konnte Burmeister das letzte Stück des
Weges erleichted in einer ,,eleganten Wiener Chaise" bis
Porto de Estrella zurücklegen, dann nahm er ein Schiff und

erreichte Rio de Janeiro wohlbehalten am 12. Dezember
185.1 . Dorl erholle er sich zunächst im Kreise seiner Freun-

de von den Strapazen, vor allem bei dem Lübecker Dr.

Roberi Lallemant (.7). Dann aber hielt es ihn nicht länger,

sein Bein machte ihm sehr zu schaffen, und er begab sich
am 15. Januar 1852 auf die ,,Helena", einem angeblich
sehr schnellen Segelschiff aus Altona, um nach Europa
zurückzukehren.
Da zitierle er das Distichon Schillers:
ln den Ocean schifft mit tausend Masten der Jüngling,
Morsch auf gerettetem Boot steuerl zum Hafen der Greisl

So fühlte er sich, und die Unannehmlichkeiten hatten noch
kein Ende.
Widrige Strömungen trieben das Schiff zunächst in gefährli-

che Nähe von Klippen, dann kam es nur langsam voran,

weil die Ladung ungünstig verstaut war. Durch das tieflie-

gende Hinterteil setzte es sogar auf Klippen auf, aber zum
Glück ohne Schaden zu nehmen. Schließlich flaute der
Passat ganz ab, und sie trieben in rauher See, wo ihn die

Seekrankheit schüttelte. Schließlich kollidierten sie mit einer
großen Brigg, wodurch Segel und Tackelage litten, aber
kein größerer Schaden entstand, Zuletzl fuhren sie nachts
mit vollen Segeln durch falsche Kursberechnung auf eine

Felswand zu, vor der sie erst im letzlen Moment wenden
konnten. Da vedieß er am 30. März nach 75 Tagen Fahd

bei Falmouth entneM das Schiff und beendete die aben-
teuerliche Reise am 6. April 1852 in Halle.

Burmeisters Ausbeute von dieser nicht gerade glÜcklich

verlaufenen Reise war aber doch beträchtlich. Fur sein

Museum in Halle brachte er 800 Vögel und 200 Vogeleier,

90 Amphibien, 70 Säugetiere und 8 000 lnsekten mit. ln
schneller Folge erschienen seine Forschungsberichte: der

,,Bericht über eine Reise nach Brasilien" (1 853), die ,,Syste-
matische Uebersicht der Thiere Brasiliens" in drei Bänden
(1 854-56), die ,,Erläuterungen zur Fauna Brasiliens" (1 856),

,,Landschaftlìche Bilder Brasiliens" (1 853) und die ,,Reise

nach Brasilien" (1 853), aus der die hier angeführten Ori-
ginalpassagen stammen. Außerdem liefede er eine ganze

Reihe von Spezialarbeiten über Säugetiere, VÖgel, Amphi-
bien und lnsekten Brasiliens.
Burmeisters ,,Reise nach Brasilien" erschien 1952, 100

Jahre nach ihrem erfolgreìchen Abschluß, in Brasilien in

porlugiesischer Sprache.

Reise durch die La Plata-Staaten

Nach Burmeisters Rückkehr von Brasilien blieb ihm die

Sehnsucht nach den südlichen Ländern. Die Lehdätigkeit
war ihm verleidet, und mit Verdruß verfolgte er die politi-

sche Entwicklung in Preußen, Er kränkelte und suchte Heì-

lung und Ablenkung auf zwei Studienfahrten nach ltalien.

Seine Gedanken, Pläne und wissenschaftlichen lnteressen
galten Südamerika. Durch Vermittlung Alexander von Hum-

boldts, seinem ,,würdigen, vieljährigen Gönner", erhielt er

schlìeßlich die Unterstützung des preußischen Kultusmini-
steriums für eine weìtere Reise. Besonders der Geheime
Rat Johannes Schulze verschaffte ihm 1856 zunächst für

ein Jahr und später für weitere zwei Jahre eine Beurlau-

bung und eine ,,angemessene Geldunterstützung von Sei-

ner Majestät dem König" (.8).

Am 9. Oktober 1856 schiffte sich Burmeister in Sout-
hampton auf der ,,Tamar", dem damals schnellsten Rad-

dampfer der Royal Mail Steam Packet Company, ein und

erreichte am 2. November Rio de Janeiro. ln seinem Reise-

bericht (-9) schreibt er, daß er sich vorgenommen hätte, die

Reise
... la nti¿ler øufzuneñmtn, zuo sie lurcft meinen'Ilnfaf[ in ßrasi'

[ien unter\rocñen raorlen wør; ich zuünscltte nunm¿ftr lie
Argentiniscñen lProoinzen \ehufs einer ø[þemeinen pftysikgti'
scñen'Llntersucñung mit íuonlerer ß,iicfuicftt auf lie Zoofogíz'

aon ßuenos Aires 6is an len fuf ler Corr[ifferen zu lurcftutan'
lern unl aon Sülen nach Aþrlen, zttie tton Osten natli'tr4)uten in

g feicñer A\sicñt zu lurcfrs treifen.

Vom 2. November bis zum 1. Dezember hielt er sich

zunächst in Rio de Janeiro auf, wo er seine alten Freunde

begrüßte. Sein Präparator Christian Anton Göring und

seine beìden Söhne waren inzwischen auch mit einem

Segelschiff eingetroffen. Mìt ihnen reiste er nach Montevi-
deo, das sie am 8. Dezember erreichten. Göring hatte sich

aber von Burmeister, wie TASCHENBERG (1894) schrieb,
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,,in so ehrenrühriger Weise behandelt" gefühlt, daß er ihn
hier verließ, um ihm zu zetgen, daß er, obgleich mittellos,
auch ohne ihn im fremden Lande zurechtkäme. Es ist

unklar, was sich da abgespielt hat, denn auch se¡n ältester
Sohn verließ ihn bald darauf. Burmeister konnte ja in der
Tat sehr despotisch sein, er erwähnt aber solche Dinge in

seiner Reisebeschreibung mit keinem Wort. Er engagierte
nun zwei Franzosen als Präparatoren, erlebte aber mit
ihnen wenig Freude und war froh, als Göring später in

Mendoza wieder zu ihm stieß. Der hatte sich selbst das
Geld zu dieser weiten Reise verdient. ln seiner Reisebe-
schreibung envähnt Burmeister Göring nie mit Namen,
sondern spricht von seinem \estänr[igen øw Europa mitge-
íracftten ßegfeiter, ler aß Scñütze unl lPräparøteur fer Sanm-
fungen angestefft øar.

ln Montevideo fühlte sich Burmeister am Ziel seiner Wün-
sche und schrieb in einem Brief, der seine geistige Haltung
deutlich ausdrückt, am 14. Dezember 185ô an den Kurator
der Universität Halle:
... ñier ñø6e icít øieríer l¿n ßeueß, lass 'len ftiñnen lie'Iileft
geñört". Wer zuí[[, fumn ztieú zuer nicñt zui[[, gar nicñts! ßßzaeL
fen werle icñ aor mir se[6er úønge, zuenn icñ señe, zuie Affes so

aortrfficft gefingt, utl icñ las larf freitich nur icñ sef\st aon
mir søgen - zuenig løzu tftue. t{err Çeheírnratft, lenfun Sie an
nreine Ernpfnlungen in nrcíner See[e, zuenn icñ an 'l-lfer 6ei

Monteaileo spazierengefre, eine'Iile[t, scftihrcr aß [ie unsige, zu
meínen fiksen fiegt, unl øffe Leut¿, lie miclt selien, støtuænl zu
núr hinø{bficfun. lQrtigirt, las Le6en ist locft scftön, sagt Mar-

Etß lPosø; - es ist nicftt 6foss schön, es ist fiir nicft affes, unl
larun zui[[ icít u øusíeuten, lamit ftinter nir ler fof 6[eí6e, icft
sei lagezuesen; fíir líe anr[ere Zufomft ge6e icñ [eíler, 6ei nteiner
Ansicftt ler Dínge, ksinen Pffferfing, øö[[þ \efrieligt t¡it lem
irlßclten Dnseùç lass seine Çrössen in sicñ ñat für len, ler síe

zu sucfien unl zu f nrftn zueíss.

Von Montevideo aus erfolgte nun zunächst Burmeisters
erste Forschungsreise durch Uruguay, die ihn bis nach
Mercedes führte. Hier befaßte er sich im Gebiet des Rio
Negro hauptsächlich mit den urweltlichen Tieren, welche
der großen Lehm-, Mergel- und Sandformation angehören,
worunter sich auch Reste des Urpferdes befanden. Das
Resultat dieser Reise beschreibt er im vierten Kapitel sei-
nes Reiseberichtes als ,,Geognostische Skizzen eines Thei-
les der Banda Oriental" und in ,,Petermanns Mittheilungen"
(Gotha,1857). Darin findet sich auch die Episode, wie er zu
einem solchen Fossilfund kam:
Møn fnlet liese lQrcchen zu 6eílen Seiten les 'R,jo 9{jgro, a6er
nur a¡r einzeftt¿n Ste[fen unl meiste¡s att len o\eren Etlen ler
ftlehrcren'tsäclie oler Aþíenfikse, so nanrcntûcft am Coquim\o,
Qahnítos unl Søranli. In ler fuge[ ist las ganze Tfüer la, affein
lie 1tþclifißsigkeit oler çteicfifüttigfuít les finlers zertíiînnert
seftr 6aH len raissercchøft[icñ so zuertftztoffen Çegenstanl. Icft
erfiieft lurcft lie 'I/enníttefung eùrcs fu Merceles arcißsigen
Deutscfien Arztes, lu f{emt Dr. Míincfreíerg, einen \çpf øon

fi[astolon Antiuttt, ler Attfungs ganz zloffstÌinlig fezuesen xuar,

ø6er ler Çaucfro, ler ifm entlecft¡e, ftatte ilin an seinen Sattef
geîwtlen wd ønf len ßolen fiinter sicfi frer in Çafopp nacñ
t{ause gescfr[eift. fl[an lQnn sícñ lenftgn, in wefcften Zustanle
er lort anfutm. Den Ltnterftjefer ltíng er sicfi zuäftrenl les fu:itens
ü6er len finkgn Ann, a6er nacft einer 'llíerteßtunle fanr{ er las
Stück,zu íescftzuerficñ wrl zaarf es ne6en sicfi in's fiofie Çras, zuo

es nicñt zuieler øufzuJinr[en zuar.

Am 31 . Januar 1857 traf Burmeister dann das erste Mal in

Buenos Aires ein, natúrlich ohne zu ahnen, daß er hier spä-
ter dreißig Jahre seines Lebens verbringen würde.
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ln zwei Bänden ber¡chtete Burmeister ausführlich über seine zwei-
te Reise durch Südamerika.

Er schrieb: Der Einlruc(ler Stalt ßt grolartig; lie wænlficft
fangen, una6seh6øren Straferl tra7eîL ztief lnzu 6ei. Die Hihrser
äftneht lenen ht fl[onteaileo, sinl gröJ]tentfreíß einstöckig unl
im Affgeneinen minler efegønt, weif einer äfteren 'Peior[e
angefrörenl; a6er las Çetreiíe in ler Stølt ist teífiafter, unl las
Çanze erscfreittt ítier íeletttenr{er, nøn nöcfite sagen grofstälti-
scñer. Uíe[e neuere, nufirstöckþe, im efegantæten Sty[ awgefíiírr-
te Çe6äule, lie nønent[icft um lie Çegenl ler Q[azzø ñerunt
geíøuet sinl, erftöften len Einlrucll les fuicfttftunts unl ler
Woñffiaíenfteit, zuefcfter in ßrenos Aires øus affen Erscfieirunt-
g en frera o rg e fit. D ø6 ei r[ie tiuf ers t te 6 frnft e connnercie[[e'tlrtitíg -

kgit, las Çelrtinge aiefer Interessentery lie fröJJere Concurrenz,
ztie[feicftt aucft lie irn Affgeneinert g[ücft[icheren Speaíationen,
zue[cfte sicft ftier ùn gucftäft[icfren 'l/erfuhr erffiten; Aíes zusam-
nten [äft sefîst len nicftt nrcrcafiifen ßeobacñter lie ßeleutung
les Ortes afs We[tfianr{ekstølt sogfeicft erfunnen; - nnn futnn
ü6er len Cfiaraft¡er aon ßuenos Aires nícfit fange hn llnli{aren
6[ei6en.

Burmeister hielt sich nur eine Woche in Buenos Aires auf,
am 6. Februar reiste er mit dem Schiff nach Rosario und
blieb dort bis zum 26. Februar, Von Bosario aus begann
seine Landreise nach Mendoza,
Die Argentittiscfie Centra[='&8ierung ñøtte nir zw¡t Transport
nteiner Sacñen eínen grofen, zzueiräligen üíerlecft¡en I(anen
(Careton), øie sie a[s lransportfunren 6eitn Mi[itiir fu Qreufen

íiíficft sinl, zur'le;fügung gestefft: uier Qferle 6i[r{eten seine

ßespanrnntg unr[ ein fuiter auf jelen lPferle neine 'tsegfeiturtg; -

icft sefíer sø$ ztor len. \ßten unl I(asten auf einem ¿tzuas efasti-
scften Lelerfutffer unl fitt freifich aie[ oo¡t Pffin url StöJ]en
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zuöfirenl d'er fuke, fand ts a6er locfi úefiagficfter, hítr'Pfatz zu
ncfinrcn, a[s etu fílnftes 'Pferí zu íesteþen wú im (ia[opp len
lafifu eífenlen \ancn zu 1egfeiten. tu{ t{iese ileße geføryte icft

fu lreizcfintaget aon fuizaio tacfi fofetloza.

Es muß schon ein seltsamer Anblick gewesen sein, den

Professor Burmeister in,,eleganter europäischer Kleidung",

auf die er sehr viel hielt und die er mehrfach erwähnt, auf

diesem Karren sitzen zu sehen.
Burmeister schilderte auch d¡esen Abschnitt seiner Reise
ganz ausführlich. Er hatte den südlichen, mühsameren
Landweg wegen der Gefährlichkeit der lndianerÜberfälle,

die noch bis 1879 andauerten, vermieden. Mendoza such-
te er auf, weil es wie Parana und Tucuman, durch klimati-

sche und landschaftliche Verhältnisse begründet, zumZen-
trum einer eigenen Entwicklung und Kultur geworden war.
Es war ursprunglìch von Chile her gegründet, als Pforte

zum Kordillerenübergang, und sollte Burmeister zum Aus-
gangspunkt seiner Studien über Argentinien werden. Seine

Reise führ1e von Rosario aus über Saladillo, Esquina de
Bustos, Rio Cuarlo und San Luis. Hier einige Passagen sei-

ner herrlichen Reiseschilderungen :

Die 'I/izcacfiaföcficr, lie Erleufe wd lie 6eir{en e ftenfuffs aus ler
'Banla orientaf îelQnntut Uögefarten, ler Carancfio unl Cfií'
nnrLgo, \iÁeten lie Çcgenstönle, zuonit icfi nicfi auf nLeircr

fafirt 1escñäftígen nt$te; icñ faú nic[tts ant{eres zu tttciner

ll r t e r fi a I t u ng o d' e r'B e I c ft ru ng.'D a nit nic ñ a úg e 6 u d g e fa ng t e ic fr

nacfi zzuei Stunlen sn líe erste Støtíott, zuo t{ie'Pferd'e gezuecfi'

seft zuurlet. Es zusr eût einzefnes ]{aus nitt¿tt ím Cantp, 4 Legu'

as zton 'futzaio, utas lut Aþnen'Pufperia le[ rstalo ftifirte, zueif

es eine Eflzuarenfianlfutg entfiäft unl zug[eicñ'Ioststatiott ßt;
etzuas sflseits in Cantp úrtú sicíL d'er Corra[, aus len lit Pferdt

gefioft ruurlen, zuas zuofi[ eine ña[úe Stunle louerte. Zutei núcfi-

tþe Onbu\tiu¡ne \escfittttetet len 'P[atz, zuo einiSe Çaucfios
[agertut, iúrt'Pferle ne6en sicfi; icft ging e6er r{aftin, nicfi oñtte

furcfit tl'en Leuteil ilöfiernl, zoas die fofue fiatte, laJl eintr aon

iúnen g[eicfi eùrcn Stufif fíir micfi þnunen [i$, nuf íem nnt míclt

eû[ut{'Pføtz zu neñnrcr. 
^[ar 

ñøtte mir nrcfinnafs gesaf, lßf es

fíir eircn fremlm úer{enk[ìcñ sei, nanrcnt[icñ in efegmter

Der Stadtplatz von Mendoza vor dem Erdbeben am 20. Màrz

1861 , Zeichnung von H. Burmeister.

Europäkcfier'Tracfit, nit ler fiiesigen ßeoöfk¿nury unterstert

'fumges sicfi einzufassut; {tesonírs fiatte man nir geratñen, 6ú
sofcfien Çefegenñeirct tgine Çeísacfien zu zeiger utl nocfi afs

icfi in d'et'|A)aten stier, rief nir efu'ßefunutter zu: "'trloffet Síe

lenn zuirli!ícfi nit lfirn zzuei go[úwt 'Llftren unr[ 'LlñrlQtten
íi6cr t{ie ßrust lurcft lie'Iantpas reisen?" zuorøtf icfi faut facfittñ'
zur Antzuort ta6: "Ja, gezuíf!" ' :letzt zuar es at ler Zeit, nrcine

Entscfi[ossmfieit zu zeigen; icú stieg ofso aus, gri$te dit Lcutc,

setz,te ilricfL atrf len nirge\otenen Stufif, unl sañ uor affer Auten
nacfi lr llfir, gfeicfisant um nicfi zu üíerzeugen, zuie fange icft

gefalircn sei. Al-atitr[icfi refte sicft Aftemanl uon ifinen, nLir tneirc

'l-Ifir unl \gttt aízunefimn; im Ljeguttftei[, Eintr fragte
sogfeicfi, u)os es ail ier Ztit sci, unl ía fiicnnit eitrc I]fterftaf'
twtg úegamu so zuurlc cs scfion an nteiner Sprncfie, ehwn Køu'
lerzwfstfi, las lie tufitte zzuiscfien Spaniscfi unl Sorugiesßcft

fiieft, l. fi. ilörter íeilcr Sprac{tett unttr¿inanler miscñte, iftnen

6aH Klar, tiaf icfi ûr Çringo zton rei¡stent'Iila-cser sein míisse.

Ind'essen fiafu icfi sozuofi[ 6ei lies¿r Zusamnrcnl¡utft, a[s aucft

sptiter in äfinficfien föfl-en nienn[s Çefegenfreít gefunlen, núcít

íi6er las',Benefinen ler Leute zu fuft[agen; icfi 6fu ifinen stets frei
wd offen efltqe7eiltetreten, a[s o6 ícñ zu ifinen geftöre unl sie

fia1en nicfi r{agryen afs einen frendfing øon Disti¡tctitn, lenL

Acfitung ge[täfrre, zuaorKonnnenl íefianr[eft unr[ mir eine gczttisst

Auszeicfunng irrt 'I/erfteñr 6eøí¿sen, zuas a[sftafl affe furcfit,
zttenn icfr sie je gefiaît [ttitta, in 'llertrauen wnzuanleht nul]te. ...

fufifieit im'I)erl(fir wu{ stofze Atnafwtg ertrag¿fl sie nicfit; líe
zueclQt ø[s6a[t{ in ífuwt schúrnunenu{e Leilenscfiaftcrt wtd utcr

íen Çaucfio, ler nicfit in seintn Dieilsten steñt, uott o6en fieraí
aß ßeliettan 6eñanle[t, fumn sicñer seirr, zton ifim mit lerse[íen

Çringscfiätzurtg zurechtgtzuicsctt ztt u'trlen. Icfi tnehrcs Tñeik
fie6e es nicfit, niclt ii6¿r ltn genrcínen fufann ak erfiníen ztL zei'
ger unl larurn ñat nicfi lersefbe stets wtl ût affen Ltinlent nit
Acñtwtg wLl Anerlg:nnrutg \efiønle[t. 'l-tu[ so zuurlen øucfi lie

Çaucfios 6sff nrcine freunle.

Nachdem er die südlichen Ausläufer der Sierra de Cordoba
uberschritten hatte und am 7 . Màrz 1857 von San Luis auf-

brach, schrieb er begeisted:

'Trotz nancfier Ï{inlenisse fum icfi fieute sefir frírfr auf len'trleg.
Zur Stalt fiùnusfafirenl nacft Westen, ge[angt nnn zuuöricrst
øuf eine ñochgefegene Íerrasst z,or d'tr Stnl, lcrcn 'futnl gegen lie
tiefere E6ene nit Çeúíiscfi \eftleilet ßt unl sanft aízuarts steþt.
Zu neiner freulígen 'U\errascftung snñ icñ jenseits ler zueítftit

t ' 'lll,¡ 1
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tì,
.l;:

+-<r lf{í

Während seiner Reise durch Argentinien fedigte Burmeister auch
diese kolorierte Zeichnung von Kolibris an. Die Arl wrirde später
ihm zu Ehren Chaetocercus burn.ìersteri genannt.

6is Ment{oza ausget{efinten Afteíennry, leren fenrcr !{orizo¡tt itt
lurlQ[úfauen lönen g[eicfi tircr fl[eerasf[öcfte aor nir [ag, zunt
ersten fofaf lìe zueiJ]en Scfineegipfef d'cr Cord'iff¿ren; len fiofien
scltarffunúþen Cerro r{e Pfata, len regefmäfþ g[ocfunfitnnþ

tespa[teneîL lupungato, eùrcn spitzeren grat{JLlicftígen \egef
r{an¿úen, unl eínþe atlert. !{öfren, leren fume sicñ nicfit erfrø-
gen [í$; ein erfteíenler, nir ezuþ lenfuuürlig 6fei6enr{tr Augen.
6[ícK Stohe 'Ilíinscfte, scfröne t{offiuntgefl uuareil enlficñ in
Erfíittung Begaflgen; ich l(m len fiöcfisten ßergen ler Erle so

nañe, laf icñ sie nit eþnen Augen ícnrcssen, sn iñren fonnen
núcfi zueílery zu ífir¿r nøfteren llntersucítung nicft anschicfun

þnnte. I¡t t¡ticft aersunlQtt saf icít la, len,B[.k(auf jtne Çipfet
gefieftet, nein Le6en in freuliger ß,jifintng rrustentl, zuie es nicft
lurcft mancñe lrrzuege unl nnncfte ler[orefle 9{ffitung nwt loch
so nañe an los groJ3e Zic[ neines Streíens ge\racñt ñatte. Der
Aní[ícl(erquick¡e núcfi zLnutleríar utl förlerte líe gtírnnwg,
nue[cfie er freraorgentfen; icfi uar af[eh in einem e[enlen \arren,
ler im to[kten Çafopp lereferle liegeneígte ffäche fünaîroffte,
lurcñ nicfits gestört, nrcinen erhe\enlenf Çefiififen nícft ftinzuge.
6et; eine fü[[e ler scftöttsten Erzuerîuttgen fag nir gfeicfisam zu
fí$en, icft lurfte nur lie 9{anl lamacfi susstrecfu)n) um sie zu
Tuirk[icften ßesitzungen, zur Qreffe wrcncfficñer Çenüsse für niclt
zu nnchen. Mit 1tftenanl ítätte icñ in úeser Stunle tauscfien
ntögert.

An der Grenze der Provinzen San Luis und Mendoza
mußte Burmeister den Rio Desaguadero überqueren. Der
Fluß fuhrte
... ùt ler Sommerszeit soaief'triløsser, lal] er nicfit nrchr lurcftfaft-
ren zuerlen fumn; rnan setzt íie fu:ísenlen unl íñr Çepäcdauf
einer scltzuhnmend'en fäfire ii6er, leren Eùticfttuttg tnicfi nicfit
zuenig íiúerrascñte. 'l/ier groJle, feere'\,I/eùtftsser øaren útrcfi lar-
auf gefegte unl íefutigte Eaffun zu einen'fucfttec(uerúunfut
wú liues øieler nit einem aus rofien Sttiíen geîiffieten 'futst

6eleck¡, zoorauf Leute unl Çepöc(ntíten. Qrer íi6er len lFhl| ßt
ein starfus aus lAtfifiaut gelreñetes Sei[ gezogen wtl lara¡t
úezuegt sicfi lie F¡iñre [argsam z¡ott cinem'Llfer zur and'¿nt. Ic[t
setzte ilit nrcinen Sac[tttt larauf üúer, øäñrend nrcin \aren feer

lurcfi d'c¡t ftt$ gefafirtn zuurlc, zuo[tei ías '\,/nsscr leu 'If:rlcn
[tis zum \3icfun ftinnufrc.ichte unl t{er \arren ehte t{rnd fiocft

ztoff 'lilnsser fief; inlessen fum er íocfi gfíicftlicír fthiiúer unr{ nacít

tittcr Stuttlc f3tnrtte iifr nrcinc 
'yùist fortsttzcn.

ln Mendoza hielt sich Burmeister vom 10. lVärz 1857 bis
zum -19. April 1858 auf. Von hier aus führte er seine ver-
schiedenartigen Studien durch, sammelte und zeichnete.
Die Stadt Mendoza und deren Umgebung hat er eingehend
beschrieben:
... \øum gíe[tt es in ganz Síil=funeifut eùrc zzueite Stolt oo¡t

sofcfie¡n ílntfurye so tief ins Innere hûrcingescfto[ten unl so a[tge-

scfifossen útrcfi ein fiofus Çe[tirge zton ltr fu[eeresftiiste, zue[cñer

sic zurräcfist fitgt;
... Menloza zuurle 1-559 aon Cfii[e øus gegríinlet, ... lie Cfiiferc¡t
íelurften fíir ifir futfifes, fefsigcs Çe6irgs[and'geeþneter Anfagut
zur lQtftur les ßolets unl ler'/fufizucfit; sie zuäfiften lnzu dic
EíerLen jenseíts ler Corlif[eren, unl [egten hier 7t{jelerføssungen

{ut, zuorous lic Stältt lftnloza, S. -'luatt unlS. Luis tttit ifirtn
'l I rrg c 6 u nge n ñ t ruorg i t tg u r.

... Lange, stauúite, ilorL licñtefl 'Iappefreiñen eingtscfi[osstne

Strafen føtfen naclt affen '\jcfiturtgen hin, utl reícfien nacft

lexuissefl \jclitungen, ruenigsterc nach Síilen, ntftrere Leguas
zueit ä6er fl[enloza ftinaus. 'L/ott Mauen, íie aus gtstanrtcr
Erle aufgefilítrt shd, untgeúen, [iegen d'aran ft[eine Çeftöfte,
Qúnten oier C{tacros, utefche tfi¿í(s a[s Sot¡unerntofinungen len
h ler Stalt [ebenlen zuofiffiaúenln ßíirgent gtfiörcil, tfteiß øotl

Lanr{Çauent íezuoftnt zu¿rd'en, die nit le¡¡t Ertrage iftrer Çrunl-
stíicftg sicñ emäfirut. t{auptfutfturgegenständ'e lersef[ten sind'

'I/iefifutter unlßauntfiicfite, nítunter øucfr Çeníise, zunaf I(ar-
tffik, fufit, Erísen wtl tofaß, lessen wtreife Xgfften (Cttoc[os)

ztíe[ afs Çeriise aerzeftrt zaerlen. Das zuícñtþste Uieñfutter ist
irnganzen Lanle ßt ler Luz¿m-7(ee (gfotfo) ...

... 'I/ottt frucfrtîøu kt lie lQltur ler Sanlias unl Zøpaffos ant

eintrtigficfrster. ßeile grofen früclite, líe'trUassennefonc utl l¡
Xür6rJl, zuerle¡L itt tntgenuiner Menge aerbrattcfit, lenn es gie6t
lg:inen !{øusstanl, zuo sie nicfit tägficñ genossen zuürlen.
... Die Zøpaffos uerlen gefutcfit getesseft, gescfiä[t, itt StíiclQ
gescfrnitten utl an len'Pucfiero getfian, aroitt sie lie Stef[e ler
7yørtoffeh oertreteil. Einþe unreife fr[okfutfúen, etzuos t(pfi[
unl affenfuffs ùn paar \artffih 6iáen lie ü6igen Zusiítze

Rio de Cosquin, Diese und die folgende Vignette zeichnete der
Sohn Burmeisters, Federico Burmeister, für die 1944 erschienene
argentinische Ausgabe der ,,Reise durch die La Plata-Staaten".
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litser stets fuäftigen, zuofifscfintecfultlen, at lQtocfren reicltett

'Åjn IJT eß c ís u p p e. S on I e r 6 nrer'Iileis e w e r len lie fur o c li n fi a[t þ e n

Stíicfu lem reinet ffeiscfu ùorgezoten; ic[t safi stets nit 'I/er'
zuunlenntg, laf nteíne Áþcfifu, afs icfi spätu eine eigw ilirtfi'
scliaft fiatte, nir lie ñrccfien fiereirscfiicfue uu{ las ffeiscft fíir
sícñ úefiieft. A[s fiöcfrste De[ifurtesse gift ler fr[arftfotocfien la'
rin; ...

... \grtoffeh (Pappns) 6aut nßfl ín ler Argeftinkcfim'Ìrouitt'
zen zuenig unr{ entscftíer[en mefir in len östfichen, (t[s ifl le¡t
zttcst[icfien; fiier zuoffen sie nicftt recftt gerøtfren wtl ü6era[[ ste-

fien síe so fiocft im'Preise, lal| ler genrcíne fl[snn sie nicfit [tezaft'

fen fumn. Dagegen zuerlen Erbsen (zt6ergos) unl ßofurcn ('Poro'

tos) oief lu[tirtirt wd 6eíle an [ie6sen friscfi, so fange sie nocft

grün sinl, gegessen;

... Der Weinstocï(Cepø) îLirnilú wlter len ftlturíäumen 1[en'
lozas entscfiielen lie ¿rste Steíe ein unl fiefert lie úeste fruclit
lu Lanles. Man ruftiztirt ifin in eigens lazu angefegten'Iilein'
gørten (linas), zue[cfie gfcícír len fleefe[lent ntit 'Llassergröíen
aerseften sinl.

Die Resultate seiner Untersuchungen bei Mendoza gab
Burmeister in diesen drei Kapiteln seiner Reisebeschrei-

brung wieder: ,,Ruckblick auf den Bau und die Gesteine der
Sierra de Uspallata", ,,Die Fauna der Umgebung von Men-
doza" und ,,Über das Klima und die Jahreszeiten der
Gegend von lvlendoza", an dessen Ende er auch die Erd-

beben von Mendoza erwähnt. Drei Jahre später hat das
große Beben vom 20. März 1861 fast die ganze Stadt zer-

stör1 und über 6 000 Menschenleben gefordert, In Mendo-
zawar Burmeister in Ungewißheit, ob der preußische Staat
ihm weitere Gelder bewilligen würde und deshalb in peku-
niärer Verlegenheit. Da schrieb er in einem Brief vom lô.
November 1857 (-10):

A6er \elenfust Sie, loss icft ein fofenscñ zton eisernem Wiffen úin,

ler úereit kt, utie Cortes seine Scfrffi in lie Luft zu sprengen)

a)enfl er erfunnt ltat, lass nur lieser Scítritt ífin zwn aiefc

füfrren kþne. Die ñiesige fugientng füíttt sicft lecorirt lurcft
meinen ßesucñ itn Lanle unr{ gie6t ifim lesña[6 einen fast lipfo'
motßcfien Cfrarakler; sie ist 6ereit, tnicñ zu unterstíitzefl unl fiøt

es \ereits getfian, sie utirl es fenter nit freulen tfunb zuenn icñ

es zter[ange, unl micñ gar íefta[ten zuof[en, utenn icfi iñr nicñ
anbieten øo[[te. A6er es sei feme zton rnír, mein Uøterfanl ín lie
Scfianze zu scfi[agen! - Inlessen øtcft'Patríoten, uie Afcííiales
unl Hanní6a[, fiussten im Ausfanr{e ster6en! - ich zittere nícñt

ztor len Çelanfun, zuenn icít genötigt zuerle, íñn zu fassen!

Die Gelder wurden bewilligt, aber der Gedanke, vielleicht

eines Tages für immer ins Ausland zu gehen, blieb. Es soll-

ten noch einige Jahre vergehen, bis er sich dazu entschloß.
ln Europa hatte sich damals das Gerucht verbreitet, er

würde überhaupt nicht wieder zurückkehren. Seine ¡üngste
Schwester schrieb in einem Brief (.1 1): ,,lm Jahre 60 kehrte
er zurück, nachdem er Monate lang kein Lebenszeichen
von sich gegeben hatte, und er schon als todt in Europa

betrachtet wurde."
Burmeisters Rückreise nach Rosario erlolgte in einer Kut-
sche (Diligencia) vom 19. April bis zum 4. Mai 1858.
Die fuke nút ler Ðifigence ñøt zzuar nønclies 'Lln6equeme, kt
aúer lumocít innner lie einfaclrste wtl 6este; ... Iclt pøcft¡e mein

ßett wtl nteine \[eilungsstücfu: nút núr øuf len'lilagen, 6e[ø'

stigte micñ a6er nicht nit ziefem fl[wtlaorratñ, ler für lie mei-

sten fu:ßenlen ñier ztL Lanle lie 9{ørrytsøcñe ßt; icíL a! einrnaf

orrlentficft rfu A\enls auf ler Støtionen unr{ reicfit¿ lømit øtts,

a[[e lie 'Iln\equent[icfikgiten øenneiletd, zuefcíte rtie íi6[e Çe'
zuofinfieit les aie[en Essens auf ler fuße ntit sich íringt. frei[icft
le r 6 e s ttin lig en'Ía6 acfu quøhn meiner fuis eg e s effs cfr aft nu$te

icfi nir gefnf[en fassen wtl los øar fíir neine enryfnífiche Afatur

fu:tu ft[eines Opfer.

Von Rosario aus fuhr Burmeister mit dem Schiff den Rio

Parana aufwärts. Wo der Rio Salado in den Rio Parana
mündet, gedachte Burmeister der ersten ,,Kolonie" auf
argentinischem Boden, des Fotls Sancti Spiritus, das 1527
von Gaboto gegrundet worden war:
Lange 6[ick3e ícft øom Scfriff aw nacft lieser lenl<-zuíirligen Ste['
[e, ein eigentftíimfichu Çefíitrf, gentíscñt aß Wefinut wr[
ßezuunlenntg \emäcñtigte sícñ meiner; lort fag ler lPunfu, zton

luo aus lie heutige'Beaö[kgrung liues ganzen groJ3en Lanles
ifiren futfang geíonuflen ítatt, lort setzten Europtier ifren ft$
zuíL ¿rsten Ma[ auf Argentinßcfien ßolen.

ln der damaligen Landeshauptstadt Parana, wo er dem
Präsidenten Urquiza sein Empfehlungsschreiben über-
brachte, blieb er vom I2. Mai bis zum 1. November 1858.

Von hier schickte er den Präparator GÖring mit einem
großen Teil des Sammlungsgutes nach Deutschland
zurück. Nun begann eìne besondere Episode in Burmei-
sters Leben. Offenbar um seìnem 19jährigen Sohn Heinrich

Adolph in Argentinien eine Existenz zu schaffen, wohl auch,

weil sich in Argentinien die politischen Spannungen ver-
schärft hatten und mit Bürgerkrieg zu rechnen war, erwarb
er am Ufer des Parana ein Landstück, eine Quinta, und

versuchte sich als Landwirt.
Die ßaufichkgiten ler'Besitztntg íestnnlen aus zzuei Çe6äulen,
einemgröJleren Wofinftause unl einer ft{einercn \ücfie.
... Ar$erlem zutrle nir nit íi6erge6en: ein groler sofiler, gut
erfiaftener Transportfutrre¡r mit eisenrcr Acfsc wtl eircn Çe'
spann ztortrfficher Ocfisen, eüt ftleinerer [eicfrterer \anen mit
höfzenrcr Acfise, efue Egge, ein eJhg unl ein aftes Qferl, zuas

seit 10 Jøñren zun Çrunlstücfu: gefiört fiøtte unl zw¡t Angezuöft

nerl fleu anzuscfiøffenler'Ifiiere ganz ztortrefflicfr sicl:t eigilete.

Burmeister baute noch einen ,,rancho" fÜr das Dienstperso-
nal und übergab seinem Sohn die Veruualtung des Ganzen.

Und nun begannen die Schwierigkeiten, die er alle köst-
lichst schildede: mit dem deutschen Dienstpersonal, mit
dem immer wieder ausbrechenden Vieh und den durchbro-
chenen Einzäunungen, mit den Viehdieben oder mit dem
gekauften Vieh, das wieder zur ,,querencia" zurÜcklief,

Daneben betrieb Burmeister aber weiter seine wissen-
schaftlichen Forschungen. Seinem Sohn lag die bäuerliche
Tätigkeit allerdings nicht, und so schickte ihn der Vater im

Frühjahr 1859 nach Buenos Aires. Dotl hat er sich dann
auch als Kaufmann emporgearbeitet.
Ohne seinen Sohn steigerten sich aber fur Burmeister die

Unannehmlichkeiten:
Wäñrenl ler secfis 'Tage, uo ícñ ofrne \þcñín, ztie iiíerftøryt
oftne affe ßelieruLng zuar, füitete icít aßo mein 'I/ieñ se[6er; icft

6anl lie 1(a[6er [os, fief sie nit len lSthen aufs fefl gefien,

6eo6aíttete sie 6is 11 1-Iñr unl tie6 sie lann øieler in len Cor'

ra| øffes zu gferle, zuie ein äcfiter Çøucfio. Waren rûe K!i[6er
øtge\unlen, so [ie! icñ lie I(itfie zríeler ñerøus, scftfo] len Corrø[
sicher, ftleilete micfi wn unl \estieg nein Pferl, nacft ler Stalt
reítenl, um lort mein fl[itagsessen einzunefrnen unl micft nacft

neuen Dienstíoten untzusefien. 'l/tiñrenl lessen zuar Høus wtl
l{of aíeit, ja lie Stuíentftür 6[ie6 sogar offen, zueif ler Scñfüsse[

lazu a\ñanlen gefunnrnen war; a6er Aþemanl fiat nir auclr nur
las Çeringste entutenlet, icft fanl Affes nach 4 6is 5 Stwtlen,
lie icñ aúzuesenl zuar, so zuieler, zuie icft es z¡erfassen ftatte; ein

kleiner, ztteiJler I{unl fiütete nrcin Çefröft. Aíenls nn$te ícfi lie
Ig)fie nochnø[s fto[en unl aníinlen, lønn zuar nrcin lagezuer(

tetñan, icfi Nonnte n¿ine Ï{änle in len ScftoJ3 fegen.
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Kathedrale an der Plaza San Martin und Rathaus von Cordoba.
Zeichnung von Burmeister, aus ,,Vues pittoresques", 1881,

Nach Mühen glückte es Burmeister, die Besitzung wieder
zu verkaufen. Am 5. Juni 1859 endete seine Zeit als Land-
wirt, und er begab sich am 12. Juni auf die Reise nach
Tucuman, seinem dritten argentinischen Aufenthaltsorl.
Zum fetzten fu[af safi ich lie steifen Çeñänge les Llfers, atL dcttc¡t

icfi so oJt nacfi'/¿rsteinerutgen miiñsarn fienntgesucht ñatte, an
nir uoriiírrgftitttt; tft prägtc nrir nocfinnß iñrt ScfiicfittnJoþc

fest ein, unl enyuarf, zuie rttir fufir¿n, aufs nerc eùrc Skjzzt ifircr
nm[eiscfim Çesta[tung. ßaH zuar lie scfiarfe Ecfu fus f[ussts
erreicfit, zuo lic groJle Ziegefei [iegt, leren Zugang aon ler Lrntl-
seite úei nrciner Qintn aor6eifí1ñrte, unl l¿ren 'ßezaofiner efie-

len nrcine Aþcli\ant gezuesen u)aren; icfi safi, øß uir lie EclQ
u¡rccfiífft fiatten, lie ÇeÇíiscfie ler t{öfien, lie lannk nrcine

ßesitztrrtg íifleten, fieruortreteb wd 6sH aucfi lie Däcfier mei-

¡rer }{tiuser: los ehrc, øe[cfies ícft ge6aut, wtl lns anlere, unter
lem icft neun Monøte gescfi[nfen fiøtte. Eí¡t eigentliíintficfiu

Çefíifif íenúcfttigte sicfi meiter, zuie icfi sie fünter ler utfien Insef
im Strom uerschzuinlen søfr; eùrc MiscfturLg ztor Küñrutf utl
freurfu, lent nancfrc ler ztiefen Stunleh íie ich utter liesent
Dacfie aerfeít fiøtte, gefiörten off¿núar, zuemt aucfi nicfit zu lcn
scfiönstuL, so locIL zu len rncrlgt,iirlitstctt tttci¡tcs Leúerc. Icft
nafim Aíscfiiet{ aot einem Orte zuofif für inuner, lcr nicfi 9
fr[onøte líefieríergt, unl nir eíenso zLticñtite zuissenscfiaftficfie,

zuie unangercítnrc persönficfie Eføfirungen íereitet fiatte.
... MeûLe Efafrnuryen ruaren las lieste fo[ittef gea¡ort{en, mkft
gihLzficfi aon sffat ÇelønkgL ehrcs 6fei6enlen Eþertfiwrc in
Argertiner Larde ztt fieifen. - Artennß zuieler Çntnlúesitzer am

'Å,jo le fa ,P[ata zu u,erlen, las zuar ler Scfi[ufsatz aon aff lcn
'l-le6erfegunger, lie ñier lurcfi nteine¡L 1Øpf gùryen; "sei frofi",
rief es nir zu, "laf rfu so laz,on f eknmLen 6ist, es ltätte noch øie[
scñ[innner für licñ ausfa[[en þnnen!"

Zunächst reiste Burmeister in einer ,,staatlich autorisieden
Diligencia" über Santa Fe und Bosario nach Cordoba, das
er am 20. Juni erreichte, Auch diese Stadt beschrieb er
eingehend, es war der größte Or1 im lnneren der Argentini-
schen Konföderation, zählte damals etwa 40 000 Einwoh-
ner und war berÜhmt durch die ,,Allgemeine Landesuniver-
sität". Burmeister lobte die soliden Bauwerke aus Natur-
ste¡nen und die schöne, alte, spanische Architektur. ln der
Sierra de Cordoba suchte er nach Megatherium und
Mastodon, fand aber ,,nur" Teile von Riesengudeltieren.
Dann setzte er am 16. Juli seine Reise nach Tucuman über
Santiago del Estero fort. Am 25. Juli erreichte er sein Ziel.

Burmeister zeìchnete sern Wohnhaus in Cordoba wáhrend seiner
Reise durch Argentinien. Aus ,,Vues pittoresques", 1BB1 .

Ttnter lenstälten hn Iurcnt fus La ?hta-Çe6íetes íst 5,1[þuc[
le 'Tttcu.nnr ofine frage lfu e[egnrttste unl gcscffig anSenehnrstt

aon n[[cn; sie fiat nicñt 6[of eine freie unl ñíiíscfie Lage, sonlern
aucñ eite scfir gute'BøLart, urrí eite dircfi lie fiensrfienle Inlu-
strie ûtteffigetttere, teistit [e6etdigere ßeaöffurung, afs n[[t
aufunt'Binn¿nstölte, líe icfi k¿nner gefenft fia6e.

Burmeister berichtete hier nicht nur über die geographi-
schen Verhältnisse und die Natur, sondern schildede auch
die Zucker- und Branntweinindustrie, beschrieb die Leder-
fabrikation und erwähnle lobend, daß hier die besten Sat-
teldecken und die schönsten Zwirnspitzen hergestellt wür-
den. Anerkennend sprach er über den Wein von Cafayata,
der dem Burgunder gleiche, aber milder sei.
Ifin ftesonlers zttrlanlí.e icñ las utgcnrcine þryer[iclie 'I,lofifbe

Jùtlen, lessen icfi nicfi zutifirenl nrcines ganzen Aufetfinftts irr
(Tuctnnn zu erfreuen fiøtte.

Offenbar lernte er hier auch schon Petrona Louise Tejeda
kennen, die spáter se¡ne zweite Frau wurde.
Nach beinahe sechsmonatigem Aufenthalt in Tucuman
begann der schwierìgste Teil der ganzen Reise: der Über-
gang über die hohen Kordilleren nach Chile. Am 27. Januar
1860 reiste Burmeister von Tucuman ab, zunächst nach
Catamarca. Ausführlich beschreibt er die Gebirgsgegend
und die örllichen Verhältnisse. Zur Architektur von Cata-
marca schrieb er, man baue
... oo [[er arc fiitefu onis c fi er tutiJlg riffe, u î Lt eîL î¡tit'R1u db og erfen -

ster¡r, i¡r ler Mitte nit øiereckfuert wtl o6en am fr[irnlor sttgnr

mit araîischm or{er gotñßcfrert ßogenfenstent. !{ier ftntte ícñ ako
ein aöffþes Çegtnstiicft.zu d'em in g[eicfir 'lileise ftú[icfurttt
lQrcfitfurnn ler Doniniftçner in Corloztø, Das ist ein scfir
guuöhnficfitr fcñfer Argentiníscñer Aþubauteil; nßn riifirt ø[[e

ßøustyfe lurcñ eùnnt{er uní g[au6t lanit ías Stfiöne eints jelur
sícfier getroffert zu fiaíen; fuinfieit les Styfs unl elfe 7grrstfor-
nrcn sie fit finil nur an len a[ten',\øuten aus spaúscficr Ztit, lit
entscñiet{en nrcfir'ilertñ ñaúett, sß a[[e nnlernen ltr ÇcgutzLtart
oler Aþuzeit.

In Catamarca blieb Burmeister vom 2. bis zum 9. Februar.
Dann edolgte der beschwerliche Ritt unter Führung eines
Arrieros, der ihn und seine Bagage für 45 Pesos nach
Copacabana brachte. Während des Rittes plagten ihn hef-
tige Koliken und Diarrhöen. Am 13. Februar konnte er sich
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kaum noch im Sattel halten und erreichte mit Muhe und
Not eine armselige Unterkunft. Dort setzten ihm geflugelte
Wanzen so heftig zu, daß er trotz seiner Fieberanfälle die
Nacht im Freien verbrachte. Endlich dämmerte der Tag, fie-
bernd, ubernächtigt, geschwächt bereitete er sich auf den
Weiterritt vor. Da schrieb er:
Am Morgen støtl nir eine groJle freule 6euor: icñ fanl, aß ictt
mifníitfüg auf len 9{ofe fienungitg, len zertretenen Iyörper
eines I(lifers, nacfi len icñ micft [ange geseúnt fiattu, r{er mir aber

6is ñeute noclt nicítt aorgefunnnrcn ruar, les groJlett Cacicus anrcri-

canus. Oúzuoli[ zertríinrnrert, ako ur6rmrch6ar fiir lie Samrn[ung,
zunr u locñ fíir ¡tic.h aon Wicfttigkgif, zuei[ er nir einen \estitnn-
ten funlort les 'Thieres anga6. A[s icft meíne freule laii\er
øuslrück¡e, facfiten lie Leute ntl satteîLr aoîL len ficifficfien

'Tñíere þnne icñ gfeícñ ein Dutzenl ha6en. Woftfatt, ief icfi,
qiilgt sie, fiier ist ein fual. filr rfen finler. Iyaun fiattc icñ las

tesatt/ so stürzten affe linler, ßu6en zuíe Mtigle, ins Haus wd
futnter in einer ñafúen Mhuúc zuríicft. líe t{önle ao[[ z¡on Caci-
cus. Das fiatte icfi nicftt erzuartet, icír zuar augeníficft{icfi gestärfu
lurclt lie freule, zog nrchrc f[øscfre fieraor unl pacfue lie fuifer
ñinein, einen íi6¿r len ønleren, stott les øersprocftenen 'fu:n[s
zzueí wtter r{ie l1jnd'er austheifenl. Ngti¡r[icft zuar leren freule
c 6enso grof zufu lfu nrcínþc .

Es ist bewunderungswürdig, wie Burmeister trotz seiner
Beschwerden und seiner Entkräftung während des gefährli-
chen Gebirgsrittes noch allgemeine und wissenschaftliche
Bemerkungen notieren und Aquarelle zeichnen konnte.
Die öle Çegenl unfier, los einfònnige Çebirge, lie liistent'lilof-
kgn wtl lie zueite wníscftbnre Eúene ruirft¡en leprinirenl auf
nrcínen fr'anftfieitszustsnl; icfi futnnte nacfi zzuei Stunlm nicfit
zueiter unl nötfiþte nreine ',Begfeiter, ftier im ofjuten f¿He zu
íiíenncfiten. Selrr rilniitfrig zuiffþten sie ein, lenn so ztteit sie

aucfi späfieten wtl sucftenl untfierritten, nirgenls zuar eùt Çras-
ftahn zur Aþfinutg fíir unsere 'Ifüere ztL entlecfu:n. A6er iclt

þnnte nicfit nrcfir, icfi íreitete mein ßett zz¿tíscficn ciùlcn
'Bíkcfien jener o\enerzuÌifuftett b[attfosen QJLanze aus, wrf fegte

micfi zur'\yfte etTua 3 Lefutls zton fl[achigasta.
Den 15. feíruar. Scfiot 6n[r[ nacfi 2'\Lfir zuect'le núcft ler Arríero
unl forlerte nticli nuJ, lie fuße fortzusetzeil; ltr fofonl scfiíen

scfizuacfi lurcft las líistere Çeutö[k zo¿[cñes len ganztn ![bnnrc[
íezogen fiøtte, unl erñeffte geníigenl wtsent'lileg. So nntt unl
fuønNicfi attcft u¡ar, utas l(nnte es nir fieffen, liier fänger zu ú[eí-

6en? Icñ stieg afso zu'Pferle tntl traîte nrfiíg zueiter.

Durch die freundliche Aufnahme bei einer ihm empfohlenen
Familie und ärztliche Behandlung wurde sein Gesundheits-
zustand wieder so hergestellt, daß er nach 17 Tagen Auf-
enthalt weiterreisen konnte. Am 6. März begann der
gefährliche Fitt über die Kordillerengipfel unter Führung sei-
nes neuen Reisegefährten Jose del Pino. Völlig erschöpft
und krank erreichte Burmeister am 16. Februar Copacaba-
na.

Sehrc frau, leren jíingere Scfta,tsttr, ein 'Brulcr unl ¡rcñrere

freunle ga6en ifim las Çe[eite, unl liese zaftfreicfte Çesetkcñaft
ruar lie '/eranfassung rmseres zterspäteten Auf[trucfis. Demr ztor

affer Dingen nutfte erst orlentficfi gefriihstücfu tuerlen, eñe zuir
lie 6escfizuerficfie fuise aflzutreterl uatten.
Inlen icñ liese[6e nut u¡írk[jcli ailtrete, futmt icfi ticftt u¡Lter[ns-

sery nrcinem neuen Çeseffscfiafter unl íaáigen freunle las
Hauptaerlienst ifires {je[hgefls zuzusprecfien. A[s erføfirener

'fu:keníe r, r{er íiesef[te Íour scñon zefinnmf gemacftt ftatte, utar er
nit rfe¡n Aþtfiþen zur fuße reicfi[ftfi zt¿rsefieb unl tfici[tc nit
nir Affes írüfurficfi, sefu Ze[t zuie s¿itle Decftqt, seinen'!ilein zuie

seine Aþfintngsntíttef; icft íraucfite fiir Aftcfits zu sorgen, sonlent
ntr nrcine Wíircclie auszusprecfien, unl a[s6aí uarlen sie

erfíittt. Afte fia[te icñ feicñter groJ]e gtropazen ertra1en, øfs úes.
nn[; úe zuenþer nicft w¡t tttich sefíst íeiünmrcrt, afs ørf litsurr
lu rc fi s ei n e'ts e s c ñ ffi n fi eit fre ific fr 6 e s c ft z u t r fic fis t en'Ifi ei fe m ei -

ner'fu:ise.

Am .l 5. März war der Gebirgskamm überschritten, Burmei-
ster hatte, als erster Europäer, auf diesem Wege Chile
erreicht. Über Jorquera nach Las Juntas ging noch der
Ritt, dann nutzte er einen Wagen, um schließlich bei Copia-
po in die Eisenbahn zu steigen, mit der er am 1. April bis
zur Hafenstadt Caldera fuhr. Von dorl reiste er mit dem
Dampfschiff nach Panama, die Fahrt wurde nur durch
einen zweitägigen Aufenthalt in Lima unterbrochen. ln
Panama sprach er schon von einem zukünftigen Panama-
kanal. Ohne Unterbrechung ging dann die Reise nach
Europa weiter, wo er am 12. Mai 1860 Southampton
erreichte.
Die Ausbeute an Objekten von dieser Reise war beträcht-
lich, obwohl er bei einer Flußdurchquerung große Verluste
an seiner Ausrüstung hinnehmen mußte, Burmeister brach-
te folgende Stückzahlen mit: 852 Säuger, 4 600 Vögel, 796
Reptilien, 260 Amphibien, mehrere Fische, 400 Stachel-
häuter, 2 500 Weichtiere, 55 Krebse und etwa 100 000
lnsekten.
Viele einzelne Beiträge über seine Reise hatte Burmeister
an Ort und Stelle vedaßt und in verschiedenen wissen-
schaftlichen Zeitschriften bereits publiziert. Sein umfangrei-
cher Reisebericht ,,Reise durch die La Plata-Staaten" stellt
ein erweitertes und verbessertes Kompendium dieser Arti-
kel dar.
Guillermo Schulz hat später, in Zusammenarbeit mit den
Söhnen Burmeisters Carlos und Federico und einer Reihe
Fachgelehder, diesen Reisebericht ins Spanische uber-
setzt, mit lllustrationen und Anmerkungen versehen, in

einer dreibändigen Ausgabe 1944 in Buenos Aires heraus-
gegeben (.12).
Teile aus der ,,La Plata-Reise" haben SCHULZ (1957) und
SCURLA (1 972) veröffentlicht.

Anmerkungen

.1 R. Karutz (ca,1934) zitierl diese Verszeile von Burmei-
ster aus dem Jahre 1830:
Aftcftt Çenuss affein, nicfit Lie6 enryfnd'e,
Duáen soffst Du, klintpfen, üúerzuinlen
Er berichtet auch, daß Burmeister in diesem Jahr binnen
14 Tagen die ersten zwei Akte eines historischen Trauer-
spiels schrieb. Wahrscheinlich stammt auch das Gedicht
,,Zueignung", das als Vorwod in der 6. Auflage der
,,Geschichte der Schöpfung" steht, aus dieser Zeit. Die von
Karutz gesammelten Briefzitate Burmeisters befinden sich
im Stadtarchiv Stralsund.

-2 Dem Beispiel Alexander von Humboldts folgten mehre-
re andere Sammel- und Forschungsreisende, so der fvline-
raloge W. L. von Eschwege, der Prinz Maximilian von
Wied-Neuwied, der Zoologe Baptist von Marlius, der Maler
und Zeichner Johann Moritz Rugendas, Prinz Adalbert von
Preußen, Friedrich Sello, die Gebrüder Schomburck und
andere. Daß so viele Relsen nach Brasilien möglich wur-
den, ist besonders dem Wirken der Kaiserin Leopoldine,
Erzherzogin aus österreichischem Hause und brasi lian ische
Kronprinzessin seit 1817, zu verdanken.

-3 Humboldts Hauptwerk ,,Kosmos, Entwurf einer physi-
schen Weltbeschreibung" erschien in 5 Bänden von 1845
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bis 18ô2. Es enthielt das gesamte nalurwissenschaftliche
Wissen jener Zeit und leitete alle Schlußfolgerungen und
Verallgemeinerungen nur aus Erfahrungen und exakten
Untersuchungen ab. Burmeister besaß das gleiche univer-
salistische Erkenntnisstreben und handelte stets im Sinne
Humboldts. lhn interessierte das Detail immer nur in bezug
zum Ganzen. Seine Forschungsreisen plante er wie Hum-
boldt und führte sie wie dieser aus, immer in dem
Bemühen, die Erscheinungen und Entwicklungsprozesse
der Natur im Zusammenhang zu sehen und auch die Pro-
bleme der Bevölkerung, ihre Lebensweise, Politik und Wirl-
schaft zu studieren.

-4 Der Wortlaut dieses Empfehlungsschreibens ist dem
sehr aufschlußreichen Beitrag von W. SCHULZ (1 957) ent-
nommen, der auch den oben angefuhrten Brief Humboldts
erwähnt.

-5 Burmeister gab das Alter seines Sohnes als fünfzehn-
jährig an. Persönliche Bemerkungen sind bei Burmeister
äußerst rar, seine Frau erwähnte er mit keinem Wort.

-6 Viele Funde von Lund befinden sich heute im Zoologi-
schen Museum der Universität Kopenhagen,

-7 Roberl Christian Berthold Ave-Lallemant (1 812 bis
1884) lebte von 1837 bis 1855 in Rio de Janeiro als Arzt,
erwarb sich dort hohes Ansehen und war Mitglied des
obersten brasilianischen Gesundheitsrates. Durch Vermitt-
lung Humboldts nahm er von 1857 bis 1860 an der öster-
reichischen maritimen Novara-Forschungsreise teil.

-B TASCHENBEBG (1894) schreibt: ,,Zur ersten Beise
hatte Burmeister 1 500 Thlr. vom König und 500 Thlr. vom
Minister erhalten. Auf ähnliche Weise suchte er auch für die
zweite Reise die Gelder zu erlangen: er beantragte die
Summe von 3 000 Thlr,, wovon der König 2 000, der Mini-

ster 500 bewilligen möchte, während er die letzten 500 aus
den Museums-Fonds entnehmen wollte. Der König geneh-
migte die Bitte, der Minister erlaubte die Benutzung der
Fonds des Museums, wenn diesem alle Sammlungen B's
zufielen, versagte aber seinerseits die gewünschte Summe,
und dies auch ein zweites Mal, als B. von Amerika aus sei-
nen Antrag erneued hatte. Am 14, Nov. 1857 bewilligte
jedoch der Prinzregent weitere 3 000 Thlr. nebst der Ver-
längerung des Urlaubs und am 21 . \Aärz 1859 abermals
1000 Thlr., so dass also B. aus dem königl. Dispositions-
fonds zu dieser zweiten Reise 6 000 Thlr. empfangen hat."

.9 Die Zitate sind Burmeisters zweibändigem Bericht, der
,,Reise durch die La Plata-Staaten, mit besonderer Rück-
sicht auf die physische Beschaffenheit und den Culturzu-
stand der Argentinischen Republik", Halle 1861 , entnom-
men, Dieser tausendseitige Reisebericht, dessen Stil selten
über einen nüchtern referierenden Ton hinausgeht, fesselt
dennoch durch die Fülle präziser Beobachtungen und
durch viele reizvolle Passagen.

.10 Diesen Brief und auch den Brief vom 14. Dezember
185ô zitiert TASCHENBEBG (1894). Er vermerkt zu dem
Brief vom 1ô. November 1857, daß Burmeister dort ,,El

Commissionado del Rey da Prusia" genannt würde. Auch
ein Zeitungsarlikel, natürlich unter Burmeisters Beeinflus-
sung entstanden, handelt von ihm: ,,Nuestro huesped el

sabio naturalista aleman Herr CARLOS BURMEISTER." (El

Constitucional. Mendoza. Ano Vl. Sabado 4 de Julio de
1 857)

-1 1 Aus einem Brief von Cäcilie Burmeister vom 14. 1.

1895 an ihren Neffen Richard KaruTz. 28 Briefe von ihr
befinden sich im Burmeister-Nachlaß im Stadtarchiv Stral-
sund.

-12 H. BURMEISTER, ,,Viaje por los Estados del Plata",
Buenos Aires,1944, mit zahlreichen, zum größten Teil von
Burmeister, aber auch von Göring und Rugendas stam-
menden Abbildungen, Die Vignetten zeichnete Burmeisters
Sohn Federico. W. SCHUIZ (1957) schreibt dazu: ,,Das
spanìsche Werk wurde bei der Kriegserklärung beim Her-
ausgeber, dem Deutschen Volksbund in Argentinien, und
in allen Buchhandlungen beschlagnahmt ..,"

lm Mårz 1860 überschriit Burmeister die Kordillieren und gelangte
nach Chile. Seine kolorierte Zeichnung von diesem Gebirgsab-
schnitt, aus ,,Vues pittoresques", 1BB1 .
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Hermann Burmeister in Argentinien -

seine zweite große Schaffensperiode
G. Schulze

ln dem informativen Buch ,,Deutsche in Argentinien"
(L-ÜfCf et. al., 1980) wird das Wirken Burmeisters in

Argentinien mehrfach gewürdigt. Die Autoren schreiben:

,,Daß Burmeister nach Argentinien kam, ist im Grunde eine
Folge der politischen Auseinandersetzungen in Deutsch-
land um 1848. Wie viele deutsche Universitätsprofessoren
nahm er leidenschaftlichen Anteil an den Kämpfen um Ein-

heit und Freiheit und ließ sich fur den Wahlkreis Liegnitz als
Verlreter der demokratischen Linken in den preußischen

Landtag wählen (-1). Als ihn die Auflösung des Paulskir-
chen-Parlaments zum Verzicht auf sein Mandat veranlaßte,
hielt es ihn nicht länger in Deutschland" (.2).

Burmeister selbst schrieb in seiner ,,Reise nach Brasilien"
(1853):
Das zterftlingniføoffe !øftr 1848, las ganz Europa fu störfrgren

Çrøle erscftütterte, afs füñer 1830, ftotte auch ¡nicft, ler icfi uon

jeñer für lie Einñeit nteiner A{øtiort unl lie løaon aífitingþe efir-

furcfttgeîietenle Ste[ûmg lersefíen unter len x/ö[funt ler Erle
lie ñöcfiste ßegeßterung grtfiß unl oftnwk faut genug an len
Tag gefegt fiatte, nräclttþ ergriffen, kh ñøtte mich nacfi ÁQäften

6emäht, t{iese ßegeßteruttg itt meiner l-lntgeíung zu aerîreiten
unl zu tragen, icft zuar laútrcñ zu ler 6aH genug øLftaucñenlert
reactiotären'S,jchtung in r[ie entsc ftíelenste Opposition gerøtfien.

lln\eftjjnmrcrt um leren aerläcñtígenles Treiíen ftøtte icft, mei-

ner fauteren Aúsicfttm ntir 6ezuuJ]t, rücfuícñtsfos neinen Weg

aerfoþt, ich uar später aß Aígeorúteter für Liegnitz in lie
Erste preufßcfie \anrner einqetreteÌ1, unl ñatte ftier ftinreichen-

le Çefegenfieit geftnrlen, nicñ z.'o¡t ler lennafþen 'l-lttøusfíifir-
Çarfu:it øiefer Hoffnungen unl Wünscñe für ntein Uaterfønl zu
ü\erzeugen. Eitt u¡t so stärfurer MiJlnwtfi ü6er las aergeífíche

'Ãjngen les leutscften ilofkgs nøcñ Se[ístönligfuit unl waftrer

freífieít ergriff micñ jetzt, aß icli es nir nicfrt aerfteñfen fu)nnte,
laf lies Mif[ittgen les'trlerfus zueniger lurcft äuJ]ere'Llnstänle,
aß lurcfi las innner føLter zuerlenle'Iileñegescñrei ler faufen
unl Ç[eícfigüftþen, lurcfr r[ie nir uníegreífícñe lerífenlung
einer sefir grofen Anzafr[ po[itßcfi nícftt fítr urtgeíi[let zu erøcít-

tenler unr[ na.tionaf gesinnter Mämter heríeþefíiftrt zuoden uøt
unl ícft núcít eíenso gtLt, zuie lie'Llenigen, zue[cñe las affes ztor-

frergesefien, es aerge\ficli oorhergesagt ñatten, gfeicfrsan im

'lililersprucft nút nteùrcr n{þtion 6efanl. Eine sofcíte Steffung ßt
für íen ztafiren'I/aterfanlsfreunl nícftt erfie\enl unl kginer zuirl
sie zu ertragen Lust ftaíea ler sicft in ler Løge uteíJ|, iftr entge-

fren ztL kþnnen; ...

Seine beiden Sudamerikareisen, die er daraufhin unter-
nahm, haben seinen Entschluß, von Deutschland fortzuge-
hen, nur bestärkt, HERRE (1 940) schreibt: ,,... als Burmei-
ster dann zurückkehrte, aus der ungebundenen Freiheil
südamerikanischer Weiten in die Räume des Zoologischen
Museums zu Halle, fand sein ungestümer Geist keine
Befriedigung mehr. Er, dem das Ausland Anerkennung und
Bewunderung zollte, fand in Halle gleichgültige Behörden."
Ein Anlaß zum Fodgehen ergab sich nun schnell (.3),

Während seiner Abwesenheit war durch einen ministeriellen
Erlaß den Studierenden der Medizin der Besuch der natur-
wissenschaftlichen Vorlesungen, zu dem sie zuvor ver-
pflichtet gewesen waren, freigestellt worden. Burmeister
fand einen fast leeren Hörsaal vor und sah sich in seiner

Lehdätigkeit empfindlich beeinträchtigt.,,Halle war damals
eine kleine und in vieler Hinsicht kleinliche Stadt, die dem
weitgereisten N/anne auch nach der wissenschaftlichen
Seite hin mancherlei Entbehrungen auferlegte", schrieb
TASCHENBERG (1893).

So war ihm die Tatigkeit in Halle endgültig verleidet. Da er
auf seiner letzten Reise Beziehungen zu einflußreichen Per-
sönlichkeiten in Argentinien angeknüpft und dabei erfahren
hatte, daß die Regierung vorhätte, das Niveau des Museo
Publico zu erhöhen und die Direktion dem französischen
Gelehrlen Auguste Bravard angetragen habe, dieser aber
das Angebot ausgeschlagen hätte und die Stelle des Direk-
tors am Naturwissenschaftlichen Museum in Buenos Aìres
vakant wäre, bot er kurz entschlossen durch Vermittlung
des preußischen Gesandten in Buenos Aires, Freiherrn von
Gülich, mit dem ihn eine alte Freundschaft verband, dem
Gouverneur Mitre und dem Unterrichtsminister und späte-
rem argentinischen Ministerpräsidenten Don Domingo Fau-
stino Sarmiento seine Dienste an. Da dieser sofort zusagte,
betrieb Burmeister umgehend seine Übersiedlung nach
Buenos Aires. Er bat im März 1861 um seine Entlassung
aus dem akademischen Lehrkörper der Universität Halle.

lm Herbst des Jahres 18ô0 hielt er sich noch einige
Wochen in Stralsund auf, um sich von seiner jüngsten

Schwester Cäcilie zu verabschieden, Am '13. Mai 18ô1

erhielt er die ihm ,,in Gnaden" gewähde Entlassung und
verließ kurz darauf sein Vaterland. TASCHENBERG (1894)

schrieb: ,,Er ging, weil er nicht bleiben wollte; und wenn ihm
damals seine Wunsche ohne weiteres erfullt worden wären,
so würde es - das bin ich fest überzeugt - nur eine Frage
der ZeiI gewesen sein, wann er dennoch gegangen wäre."
Er war 54 Jahre alt, als er seine hochgeachtete Stellung in

Deutschland aufgab, sich von seiner Frau trennte - die Ehe

war I861 wegen ,,Unverträglichkeit der Charaktere" ge-
schieden worden - und sein ,,geliebtes" heimatliches Land
im Juli I861 für immer verließ.
Am 1 . November 1861 traf Burmeister in Buenos Aires ein.

Aber er kam in ein Land, in dem der Burgerkrieg herrschte.
Argentinien, Uruguay und Paraguay gehörten bis 1810 zum
spanischen Vizekönìgreich Buenos Aires. 181 6 wurden die

,,Vereinigten Provinzen am Rio de la Plata" proklamiert,
aber erst der durch General San Martin geführte Befrei-
ungskampf gegen die Spanier erbrachte die wirkliche
Unabhängigkeit Argentiniens. Danach führten die Gegen-
sätze zwischen Unitaristen und Föderalisten zu kriegeri-
schen Auseinandersetzungen. Die Unitarlsten verfochten
den zentralisierlen Einheitsstaat mit der Hauptstadt Buenos
Aires, die Föderalisten versuchten die Autonomie der Pro-
vinzen zu erlangen. Es dauerte lange, bis sich der argentini-
sche Bundesstaat bildete. Die Bemuhungen des aufgeklär-
testen argentinischen Staatsmannes jener Zeit, Bernardino
Rivadavia, der von 1825 bis 1827 Präsident der Republik
war und versucht hatte, einen alle Provinzen umschließen-
den einheitlichen Bundesstaat zu errichten, scheiteden. Die

Diktatur des Juan Manuel de Rosas von 1835 bis 1852
machte dann alle Bestrebungen, eine freie Bepublik zu
errichten, zunichte. Nach dem Sturz Rosas kam es zu
Machtstreitigkeiten zwischen der Nationalregierung der
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konföderierten Provinzen und der aus ihnen ausgetretenen
Provinz Buenos Aires, die schließlich wieder zum Bürger-
krieg fühden.

Zu diesem Zeitpunkt war Burmeister in Buenos Aires ein-
getroffen. Der damals als Ministerpräsident fungierende
Sarmiento war zurückgetreten, und sein Nachfolger, Dr.

Pastor Obligado, weigede sich, das fertig vorliegende
Anstellungsdekret Burmeisters zu unterzeichnen. lnzwi-
schen war die Schlacht von Pavon zugunsten von Buenos
Aires entschieden, und General Bartolome Mitre wurde
Präsident der Bundesregierung. Obligado trat zuruck, und
sein Nachfolger, Dr. D. Eduardo Costa, unterzeichnete das
Dekret, das Burmeister mit der Vedügung vom 21. Febru-
ar 1862 zum ,,Generaldirektor des Museo Publico von
Buenos Aires" ernannte.

Dreißig Jahre lang, bis zu seinem Tode, verwaltete er die-
ses Amt, ln rastloser, unermüdlicher Arbeit baute er, der
nun für die Argentinier zum Carlos German Konrado Bur-
meister wurde, zielbewußt das Museum zu einem lnstitut
von hohem Range aus. (Vergleiche den Beitrag ,,Burmeister
und das Museo Publico in Buenos Aires").
ln Buenos Aires begann er ein neues Leben. ln den Schrif-
ten Burmeisters ist selten etwas aus seiner Privatsphäre zu
finden, aber BIRABEN (1968) berichtet auch darüber
etwas. Burmeister hatte in Tucuman die aus einer angese-
henen Familie stammende Senorita Petrona de Tejeda ken-
nengelernt. Seine Ehe mit ihr wurde 1865 in Tucuman
geschlossen, daraus entstammten die vier Kinder Carlos
(1 8ô7 geboren), Amalia Petrona Louise (1868 geboren),

Gustav (? geboren, der bereits 1892 starb) und Federico
(1 875 geboren, als Burmeister bereits 68 Jahre alt war).
Carlos Burmeister, der Alteste, begleitete seinen Vater von
Kindheit an bei kleineren Aufgaben im Museum und später
als tüchtiger Naturforscher auf Reisen (\. Er nahm auch
an den Erkundungen, die von Lista und Fontana 1880 in

Patagonien durchgefuhrt wurden, teil. Federico Burmeister
begann als Hilfskraft im Museum, wurde später ebenfalls
Forschungsreisender und bekleidete schließlich hohe Äm-
ter auf wissenschaftlichem Gebiet in der Verwaltung. Car-
los und Federico erarbeiteten gemeinsam mit W. Schulz
die genaue und sorgfältige, spanische Übersetzung der
,,Reise durch die La Plata-Staaten" ihres Vaters, die 1943
unter der Schirmherrschaft der Union Germanica in Argen-
tinien in drei Bänden gedruckt wurde. Federico ist der
Zeichner der erlesenen Vignetten dieser Ausgabe.

Die Edolge, die ihm seine bedeutenden wissenschaftlichen
Arbeiten in Argentinien einbrachten, ließen ihn bald zu einer
anerkannten Persönlichkeit werden. Dazu trug sein Haupt-
werk ,,Description physique de la Republique Argentine ..."
(1876 bis 1879) nicht unwesentlich bei. Er galt als uneinge-
schränkte Autorität und wurde zum wissenschaftlichen
Berater der Regierung ernannt. Von seinem Arbeitsplatz an
der Calle de Peru aus nahm er Einfluß auf viele Fachfragen.
Es wurde berichtet, daß er keine Rücksichten, am allerwe-
nigsten nach oben hin, kannte.
Als die noch bestehenden Unterschiede zwischen der Pro-
vinz Buenos Aires und der Konföderation durch Präsident
Julio A, Roca 1884 überwunden wurden, erfolgte auch die
Nationalisierung des Museo Publico. Es lag ganz im Sinne
Burmeisters, der immer die nationale Bedeutung Argentini-
ens fördede, dieser lnstitution einen nationalen Charakter
zu geben.
Auf Veranlassung seines alten Freundes Don Domingo

Faustino Sarmiento, der zu jener Zeit Präsident von Argen-
tinien war (1 868 bis 1874), erhielt Burmeister 1870 den
Auftrag, an der Universität Cordoba eine naturwissen-
schaftliche Fakultät nach deutschem Vorbild einzurichten.
Er selbst wurde zum Direktor der ,,Academia de Ciencias"
ernannt. pergleiche den Beitrag ,,Die Gründung der Akade-
mie in Cordoba").

Die Feier zu seinem SOjährigen Dr.-Jubiläum im Jahre 1879
gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung für
den allgemein geschätzten Gelehden. Gluckwünsche aus
der ganzen Welt erreichten ihn, und er eduhr zahlreiche
Ehrungen (Vergleiche den Beitrag ,,Die Ehrungen und Wür-
digungen Hermann Burmeisters").

Auch seinen 80. Geburtstag konnte Burmeister festlich
begehen, denn immer noch arbeitete er voller jugendlicher

Spannkraft und in geistiger Frische, oft bis zu zwölf Stun-
den am Tag. Diese erstaunliche Aktivität erhielt ihn bei
bester Kondition, ohne physische und geistige Vedallser-
scheinungen bis ins hohe Alter. Er war bekannt, geachtet
und gefürchtet. Seine Gradlinigkeit und Entschlossenheit,
mit der er seine Überzeugungen vertrat, und die Ausstrah-
lung seiner Persönlichkeit beeindruckten stark. Mitten in

der Arbeit erreichte ihn der Tod. Am 8. Februar 1892 stürz-
te er von einer Leiter, die er unvorsichtig angelehnt hatte,
um ein Fenster der Bibliothek zu öffnen und fiel dabei so
unglücklich in eine Glasscheibe einer Ausstellungsvitrine,
daß er sich eine Kopfader aufschnitt. An den Folgen des
hohen Blutverlustes, von denen er sich nicht wieder erhol-
te, starb er am 2. Mai 1892.
Sein Begräbnis fand auf Staatskosten statt und wurde
ehrenvoll begangen. An der Spitze vieler hoher Würdenträ-
ger, die der Trauerfeier beiwohnten, stand der Präsident
der Argentinischen Republik, Dr. Carlos Pellegrini.

Anmerkungen

-1 H, Burmeister strebte während seìner aktiven politi-
schen Tátigkeit in der Frankfurter Nationalversammlung
besonders die staatliche Einigkeit und Stärke Deutschlands
an. Aus dieser Zeit stammt eine Publikation, die bisher in

Burmeisters Schriftenverzeichnissen nicht angeführt war,
ihm aber offensichtlich zuzuschreiben ist: ,,Habsburg oder
Hohenzollern. Wem gebührt die Hegemonie in Deutsch-
land?", Leipzig, Verlag von Otto Wigand, 1848.

-2 ln Deutschland wurde Burmeisters wissenschaftliches
und politisches Wirken zum Teil völlig mißverstanden oder
sogar bewußt herabgewürdigt. SCHRADER (1894) schrieb,
daß Burmeisler nach Argentinien ausgewandert wäre, ,,um
dort in der Abgeschiedenheit eines Landbesitzers seinen
Forschungen zu leben." ln Halle hätte er 1849 versucht,
das Universitätswesen zu reformieren, das total veraltet
gewesen sei, und er wäre ,,ohne politisches Verständnis,
was er durch lärmende und ungemessene Forderungen zu
verdecken suchte."

.3 Was sich in Halle im Einzelnen abspielte, welche Diskre-
panzen es gab, und wie Burmeister reagierte, schilded ein-

sehend TASCHENBERG (1 894).

.4 POOTH (1 966) bezeichnet ihn als Kaufmann, verheiratet
mit Matilde Correa Morales. Sie hatten zwei Söhne.
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Burmeister und das Museo Publico in Buenos Aires

Zu Beginn des 19. Jahrhunderls existierten bereits in vielen
Ländern Europas große, nationale, naturwissenschaftliche
Museen. Die jungen Nationen in Übersee, die sich gerade
von den kolonialen Fesseln befreit hatten, blickten nach
Europa. Sie übernahmen europäische Wirtschaftsformen,
Wissenschafts- und Bildungssysteme. Der Aufbau von
Nationalmuseen entsprach ihrer Vorstellung von der Her-
ausbildung eines Nationalbewußtseins. Ganz so war es in

Argentinien. Die Entstehung und Entwicklung eines natio-
nalen, naturwissenschaftlichen Museums war hier, ebenso
wie in anderen jungen Nationen, abhängig von der Bildung
des Nationalstaates und der politischen Entwicklung im

Lande. Deshalb war die Gründung eines solchen Museums
Teil des Begierungsprogrammes unter dem Präsidenten
Bernardino Bivadavia. ln Argentinien schrieb die Regie-
rungszeitung im August 1812: ,,... nach dem Triumph über
unsere Unterdrücker müssen wir noch über uns selbst tri-
umphieren. Wir müssen erkennen, wer wir sind, was wir
besitzen und was wir erlangen müssen ... Die Beobach-
tung der Natur auf unserem Kontinent, im Beich der Mine-
ralien, der Vegetation und der Tierwelt und in allen Artefak-
ten ist heute zweifellos eine der würdigsten Beschäftigun-
gen für die Wissenschaftler aus aller Welt ..., deren ldeen
diese Regierung motivierl haben, in der Hauptstadt ein

naturgeschichtliches Museum einzurichten". Nach AREN-
AS (1 991) kann diese Mitteilung als Gründungsurkunde des
Museums angesehen werden, Es entstand das erste natur-
wissenschaftliche Museum in Südamerika.
Aber als Landesmuseum war es zunächst eine Fiktion, so
wie auch eine argentinische Nation noch eine Wunschvor-
stellung war. Das Museum als eine lnstitution, die die Her-
ausbildung der Nation fördern könne, war eine Utopie.
Da das Museumsprojekt nicht konkretisied worden war,
vergingen elf Jahre, bis Rivadavia durch eine Verfugung
vom 31 . 12. 1823 entschied, daß die notwendigen Maß-
nahmen zur Einrichtung des ,,lVluseo del Pais" (Museum

des Landes) zu treffen seien. Nun wurde es, unter der Lei-
tung von Carlos Ferraris, im 2. Stock des Klosters von
Santo Domingo, das mit der Frontseite zum Stadtmarkt
lag, an der Ecke Belgrano- und Defensa-Straße, eingerich-
tet. Es enthielt Bäume für Objekte aus der Natur, zeigte
auch Gegenstände aus der Physik und der Chemie, der
Künste und des Handwerks. Die Provinz Buenos Aires
übernahm die Verantwortung für die Betreuung und Finan-
zierung dieser und anderer städtischer Einrichtungen. Eini-
ge Jahre später enthielt es erst zwei Viedüßer, mehrere
Fische, einige hundert Vögel, Mollusken und ungefähr 800
lnsekten.
Unter der Herrschaft des Diktators Juan Manuel de Rosas
(1 830 - 1854) und der Direktion des Chemikers Antonio
Demarchi entwickelte sich das Museum kaum weiter. Wie
SHEETS-PYENSON (1988) mitteilt, war es eine Periode
des VerJalls. ln einer Zeit von fünf Jahren wurden dem
Museum nur etwa 200 neue Objekte geschenkt.

Zu Beginn des Jahres 1850 grundete sich die ,,Asociation
de Amigos de la Historia Natural del Plata", eine Vereini-
gung der Freunde des lt/useums, die die Aufsicht über das
Museum übernahm und dessen Neubelebung betrieb. Sie
erhielt Unterstützung durch die Protektion bekannter Bür-
ger der Stadt, wie dem Naturforscher Francisco Muniz,
dem Journalisten Manuel Ricardo Trelles und dem Rektor
der Universität von Buenos Aires. Dieser war zum Präsi-
denten der Assoziation ernannt worden, was dazu fühde,

daß das Museum mit der Universität verbunden wurde. Die

Universität beschaffte daraufhin neue Räume für das Muse-
um, nahe des Eingangs zum Universitätsgelände, in einem
alten Gebäude an der Ecke Peru- und Potosi-Straße. Es

enthielt vier Ausstellungsräume, ein Laboratorium, ein

Lager, eine Bibliothek und Privaträume für den Direktor. Die

argentinische Regierung unterstutzte dieses Modernisie-
rungsprojekt.
Nun wurden auch neue Objekte envorben, und die alten
Sammlungen aus dem Bereich der Mineralogie und der
Paläontologie wurden besser geordnet. Es kamen
Geschenke herein, so daß sich dieZahl der Sammlungsge-
genstände in nur zwei Jahren verdoppelte.

Zu dieser ZeiI (31.1 . bis 6.2.1857) besuchte Burmeister bei
seiner zweiten Sudamerika-Reise auch die Stadt Buenos
Aires. Er schrieb im ersten Band der ,,Reise durch die La
Plata-Staaten" (1 861), ohne zu ahnen, daß er selbst einmal
Direktor dieses Museums werden würde:
lon affen Anstaftefl in ler Stalt íesucftte icft nur lie Í]niaer-
sität, øe[che sícñ in lem ehema[igen Jesuiter:Coffegíum, 3 Qn-
lras nacñ Síilen r.tott ler P[azø am frucítunarfu 6eJínlet; ein

grofes, sofilu Çe6äule nit øiefenSäfefl, uflter iítnen øuch lie lu
Aþtionø[=fu[useums unl ler ßií[iotñeft Das Erstere ßt nocít

ziemficft un\erfeutenl unl íelarf einer ríktígen Ar6eit, unt 6ei

len grofen naturgeschicftthcñen Scfrätzen, zue[cñe in len llrnge'

^ungen 

aon ßuenos Aires an unterqetanse,rcn'llieren ztergra^en

fiegen, zu ler ßeleututtg sicñ entporzufreíen, lie es nit fug unl
fucftt einneñmen soffte. Eine gæcíthfue ileruta[turtg ftþnnte lør'
øus in uenigen Jañren eine Arstaft oom ersten furnge macften;

z)oralrsfesetzt, laf iñr lie nötfrigen fofittef gewäñrt zoürlen, lie
øer\orgenen Scñätze zu fte\en unl ans Licftt zu zieñen; ruofíir
lermafen, uíe es scñeint, feiler nicftts gucítieftt.

Während dieser Zeit versuchten die Bildungseinrichtungen
des Landes, mit ausdrücklicher Unterstützung des Bil-

dungsministeriums, ausländische Wissenschaftler ins Land
zu holen. Unter den Angekommenen waren auch die
Mathematiker Bernardino Speluzzi und Emilio Rosetti und
der Naturwissenschaftler Pellegrino Strobel. lm Rahmen
dieser Politik wurde die Direktion des Museums dem fran-
zösischen Naturforscher Auguste Bravard (-1) angeboten,
der jedoch ablehnte. Burmeister hatte mit wachsendem
lnteresse seit langem dieses Museum beachtet und als
Bravard den Posten ablehnte, sich selbst darum bewor-
ben.
Laut Verfügung vom 21. Februar 1862 wurde Burmeister
zum Generaldirektor des Museo Publico von Buenos Aires
ernannt, als Nachfolger von Santiago Torres.

Burmeister war für diese Aufgabe geeignet wie kaum ein

anderer. Er war eine bedeutende Persönlichkeit, sehr fähìg

und gewandt, hatte in Halle bereits selbst ein Museum mit

Geschick geleitet und zu Bedeutung gebracht, kannte viele

der besten Museen der Welt und hatte bereits gute wissen-
schaftliche Verbindungen zu ihnen. Außerdem kannte er

die Natur Argentiniens besser als irgend ein Argentinier zu
jener Zeit. Er war äußerst talentiert, konnte leiten, hatte
gute Verbindungen zur Regierung, war ein kuhler Rechner
und besaß klare museale Vorstellungen. Er sah im Museum
eine Doppelfunktion: Es müsse einerseits die Reichtümer
der Natur sammeln, analysieren, katalogisieren und bewah-
ren (Forschungs- und Wissenschaftsfunktion), und gleich-
zeitig müsse es öffentlich wirken und zur Popularisierung
unter dem Aspekt der sozialen Bildung beitragen (Lehr-

funktìon).



Das war Burmeisters Begriff vom Museum: ... ler zumstuli-
um ler Wksenscñaftert unl zur Ausstef[ung ler erfiøíensten

Ergeínßse menscñ[ícfien Çeistu íestimnúe Ort ,..

Burmeister legte äußersten Wed darauf, unabhängig zu

sein und verlangte eine entsprechende Stellung. Ein Zwi-
schenfall zu Beginn seiner Amtszeit diente dazu, gegen-
sätzliche Standpunkte deutlich zu machen und Normen
festzusetzen, die künftig einzuhalten waren, Am 5.12.1862
erhielt Burmeister eine Mitteilung vom Minister, die besag-
te, daß das Museum künftig dem Rektor der Universität
von Buenos Aires unterzuordnen sei, in deren Gebäude
das Museum einige Räume belegte. Die Reaktion Burmei-
sters erfolgte spontan: Am 14. Dezember teilte er der
Regierung und dem Rektor der Universität, Dr. Juan Maria
Gutierrez (-2), seinen Rücktritt mit, falls man bei dieser Ent-
scheidung bliebe. Daraufhin wurde ihm am 19. Januar
'1 863 die ,,unabhängige Direktion des Museo Publico"
zugesichert ("3), und er war seitdem nur noch dem Minister
der Provinzialregierung rechenschaftspflichtig.
Eine solche Selbständigkeit, die auch ökonomischer Natur
war, verlangte gute Beziehungen zur Regierung, die für
Fonds, Belegexemplare, Bücher und neue Einrichtungen
sorgte, die es gestatteten, das Museum in eine lnstitution
umzuwandeln, die nach wlssenschaftlichen Prinzipien auf-
gebaut, oder wie Burmeister sagte ,,auf europäische Weise
erstellt" war, Er edreute sich damals beträchtlicher Autono-
mie und einer Anfangsunterstützung von 20 000 Pesos.

BIRABEN (1968) schrieb: ,,Burmeister war ein Mann von
Charakter und übte seine Funktion mit der Autorität aus,
die ihm seine anerkannten wissenschaftlichen Fähigkeiten
und seine persönliche Ausstrahlung vediehen. Anerkannt
durch alle konnte er seiner Tätigkeit seine eigene Prägung
geben, und die Regierung unterstützte ihn dabei, über-
zeugt davon, daß er ein Staatsbediensteter ist, der mit Bril-
lanz die Aufgabe, das wissenschaftliche Niveau des Lan-
des zu heben, edüllen wird."
Die Person des Museumsdirektors war im '19. Jahrhundert
von großer Bedeutung, da die Wissenschaftler in ihrem
Forschungsgebiet zu Spezialisten wurden und die Muse-
umsdirektoren eine neue soziale Stellung einnahmen. Sie
brauchten Begabung und Energie, um von der politischen
Macht die Finanzierung und Anerkennung ,,ihrer Museen"
zu erringen. Burmeister besaß alle diese Charaktereigen-
schaften. Seine solide Ausbildung, seine Geradheit und
sein starker und hadnäckiger Charakter ließen ihn schließ-
lich zu einer Legende werden. Ein Beobachter beschrieb
ihn als ,,zuvorkommend, aber autoritär, groß und schlank,
mit einem Adlerblick ..,".
Daß er auch gegenuber hochgestellten Persönlichkeiten
keine Furcht kannte, beweist eine Anekdote, die sein Mitar-
beiter Carlos Berg (.4) mitteilte: Als Präsident Mitre mit
brennender Zigarre das Museum betrat, deutete Burmei-
ster nur stumm auf ein Schild an der Wand: ,,Rauchen ver-
boten".

Nachdem Burmeister von der Regierung die Zusicherung
seiner operativen Unabhängigkeit erhalten hatte und frei
war von anderen Autoritäten über sich, als dem Minister
selbst, widmete er sich ausschließlich der Aufgabe, das
Museum zu reorganisieren, dessen Sammlungen zu ve(-
bessern und wissenschaftlich auszuwerten, die Bibliothek
zu bereichern und die Ausstellungen interessant und lehr-
reich zu gestalten.
Burmeister fand bei seiner Amtsübernahme ein Museum
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Titelseite von Burmeisters bedeutendstem Werk in Argentinien.

vor, das ein Sammelsurium darstellte: Mumien und Münzen
neben Kunstgegenständen und Hausgerät, der Schreib-
tisch des Präsidenten Rìvadavia vereint mit Trophäen, Töp-
ferwaren, Versteinerungen und Muscheln. Es bestand
keine systematische Ordnung, die Ausstellungsobjekte, z.

B. die Vögel, waren nach Größe und Farbe geordnet. Der
Kunstbereich enthielt nach Burmeisters Meinung nicht ein
einziges Gemälde oder eine Plastik von erstem Rang.
Burmeisters Arbeit bestand zunächst darin, ein kleines
Kabinett mit Sehenswürdigkeiten in ein wissenschaftliches
Museum zu venvandeln. Er nahm eine Aufteilung vor in die
Bereiche Kunst, Geschichte und Wissenschaft, mit beson-
derer Berücksichtigung der Naturgeschichte. Diesen Be-
reich förderle er besonders, hier klassifizierte er nach
Linne'schem Vorbild. Als hervorragender Kenner Argentini-
ens wertete er die paläontologischen Objekte besonders
hoch, sie bildeten fortan auch den Sammlungsschwer-
punkt in seinem Museum. 1889 schreibt er voller Stolz:

Seít lieser Zeit (1861) ftat las Museum seinen gegenzutirtigen

Inña[t íefunnmen; u ist zu eíner t{er íesten Samnlungen fossifer
Tfiiere Síilanerifuu erfto\en ilorlen, zuoin Çestøften zur ScfrøtL

øor[íegen, lie in kginem anleren ffiít t[eícfier tloffstAnligkeit unl
Anzañ[ gueftett werlen ftþnnen.

Während der 30jährigen Amtszeit in Buenos Aires mußte er
aber so manchen Kampf für sein Museum führen, Die

Regierungen wechselten, und die Euphorie der fruhen
Jahre war bald vorbei. Die wirtschaftliche Regression in

óo



Argentinien zu Beginn der 80er Jahre des 19. Jahrhunderts
wirkte sich naturlich auch auf das Museum aus. Das spie-
gelt sich vor allem wieder in den Geldern und der Anzahl
des Personals, die das Museum von der Regierung erhielt.
SHEETS-PYENSON (1988) hat diese Entwicklung recher-
chied und eingehend dargestellt. Schon in den ersten
Berichten der ,,Anales de Museo Publico" (1 864) beklagte
sich Burmeister, daß er keine Hilfe für das Museum hätte,
außer einem Pfödner, der auch die Räume reinige und bei
Gelegenheit helfe, die Ausstellungen aufzubauen. Zu
Beginn seiner Amtsausübung, als er noch nicht mit Fonds
dafür rechnen konnte, griff er auch in die eigene Tasche,
um das Museum aufzubauen. 1865 erhielt er 50 000
Pesos für das Museum, bis 1870 stiegen die lVittel auf
100 000 Pesos pro Jahr, und er beschäftigte zu dieser Zeit
vier Angestellte, dazu gehörten ein Jäger und ein Präpara-
tor. Die Aufgabe des Jägers (cazador) war es, nach neuen
Objekten zu suchen, die dann zum Verkauf, zum Tausch
oder für die eigenen Sammlungen verwendet wurden,
1871 kam noch ein lnspektor hinzu, der bis zur Abschaf-
fung dieser Stelle im Jahre 1876 als Assistent von Burmei-
ster wirkte. Daß Burmeister diese Stelle opfede, war ein
Schachzug gegenüber der Regierung: so erhielt er die Stel-
le des Sammlers, die abgeschafft werden sollte, der
lnspektor aber war inzwischen lnhaber einer Universitäts-
Professorenstelle geworden.
Obwohl die Regierung 1874 begann, die Etats zu kürzen,
konnte Burmeister das Personal 1875 auf fünf Stellen
erweitern und seine Ausgaben auf 190 000 Pesos er-
höhen. Mitte 1876 mußte er die erste einer Serie von Direk-
tiven zur Kurzung der Ausgaben hinnehmen. Sein Budget
wurde um 15% (30 000 Pesos) reduzied. Auch im folgen-
den Jahr wurden die Mittel um die gleiche Prozentzahl ver-
ringert. Dadurch litten alle Aktivitäten und die vormals konti-
nuiediche Entwicklung des Museums wurde gestoppt.
1880 besaß das Museum noch vier Stellen und einen
Haushalt von 134 000 Pesos, außerdem 116 400 Pesos
für die Personalkosten. Eine zweite Regierungsdirektive zur
Ökonomie, 1881 herausgegeben, veranlaßte Burmeister,
seinen Etat zu schützen. Die Kosten könnten nicht
beschnitten werden, argumentierte er, weil sich die Samm-
lung ununterbrochen enveitere und die Preise fur wissen-
schaftliche Bücher und Periodika immer größer würden.
Wegen dieser Finanzkürzungen hätte er bereits .1880 

aus
seinen privaten Mitteln 25 000 Pesos für das Museum
gegeben. Um die Gelder für sein Personal zu erhalten,
schlug Burmeister 1885 der Regierung vor, Kurzungen nur
im Sammlungsfonds vorzunehmen. Das Sammeln durch
seine eigenen Mitarbeiter hatte in dieser Zeit den Ankauf
fast unnötig gemacht, und Burmeister lenkte zusätzliche
Gelder, wenn immer möglich, in andere Richtungen. So
konnte er 1885 zwei neue Arbeitsstellen schaffen: einen
Assistenten für Zoologie und einen reisenden Sammler; die
letzte Stelle erhielt ein junger Spanier, Enrique de Carles,
der bereits seit 1880 als Aushilfs-Präparator gedient hatte.
Bis 1892, dem Todesjahr Burmeisters, erhöhten sich die
Stellen auf sieben Personen, ein Assistent für Botanik und
ein Mineraloge kamen noch hinzu,

Burmeisters Verhältnis zu seinem Personal entsprach ganz

seiner Vorstellung von einer hierarchischen Ordnung. Er

war der alleinige Gebieter. Burmeisters Gehali war zuerst
auf 1 000 Pesos im Monat festgesetzt (es wurde im Verlau-
fe der ersten zehn Jahre achtmal erhöht). Der lnspektor,
der nächst höhere Angestellte, verdiente nur etwa ein Drit-
tel so viel wie der Direktor. Als nächstes kamen der Präpa-

rator und der Jäger, jeder von ihnen verdiente etwa ein

Achtel von Burmeisters Gehalt. Zu den gelegentlich Be-
schäftigten gehörten ein Zimmermann, ein Buchbinder und
ein Grobschmied, der die Ausstellungsständer fur die fossi-
len Tiere herstellte.
Burmeister fühde ein strenges Regime. Oft paßten ihm die
Leute nicht, und deshalb erfolgte ein rascher Wechsel. Er

verfügte z. B. streng, daß alle Angestellten, die sich wäh-
rend der Cholera-Epedemie von 1867 nicht zur Arbeit mel-
deten, ihre Stelle verlieren würden. Er verlangte bereits
nach sechs Monaten die Entlassung des Präparators
Alberto Neuto, weil ihm dessen Arbeit kunstlos und grob
erschien. ln der Zeit zwischen 18ô6 und 1875 waren sechs
verschiedene Männer als Präparatoren (Konservatoren)

beschäftigt. Sie mußten die unterschiedlichsten Aufgaben
erJüllen: als Bildhauer tätig sein, Modelle bauen und Abgüs-
se herstellen, als lllustrator und Fotograf arbeiten und
naturlich Tiere präparieren. Der Jäger fing nicht nur Vögel,
sondern assistiefte auch dem Präparator bei der Montage
von Skeletten, beim Sockelbau oder beim Anfertigen von
Stützen für Tierpräparate.
Daß die Gehälter zu niedrig waren, ist vielleicht der gering-
ste Teil der Ursache, weshalb das Personal im Buenos
Aires-Museum so häufig wechselte; in anderen Museen
blieben sie bei gleichem Gehalt für Jahre. Burmeister hatte
viel an seinen neuen und alten Angestellten auszusetzen,
und wer nicht seine Arroganz und Kritik tolerieren konnte,
ging. Der häufige Wechsel des Personals förderle Burmei-
sters Tendenz, das Museum allein zu leiten, und er vermied
es, Vollmachten auf seine Untergebenen zu übertragen.
Sein Temperament veranlaßte ihn auch manchmal zu
unbesonnenen Handlungen. Als er entdeckte, daß ein An-
gestellter das Museum bestahl, griff er ihn tätlich an und
schlug ihn mit Kraft so gegen den Kopf, daß er die Treppe
hinunterstürzte. Der Vorfall gelangte an die Öffentlichkeit
und konnte nur durch das Eingreifen des Präsidenten Sar-
miento geschlichtet werden.

Aber mit zunehmendem Alter und je schwieriger sich die
Wirtschaftslage in Argentinien gestaltete, wurde Burmeister
milder. Er äußer1e Sympathie fur die Finanzlage seiner
Angestellten und versuchte, Ungerechtigkeiten auszuglei-
chen. Bevor jemandem das Gehalt verringed würde,
schlug Burmeister vor, sollten die finanzìellen Zuführungen
für Sammlungen um die Hälfte gekürzt werden. Außerdem
bot er an, sollte man sein Gehalt kürzen, damit der Betrag
zum Ankauf von l\rlaterial genutzt werden könne. Er ver-
suchte, gerade bei den am schlechtesten bezahlten Ange-
stellten, z. B. dem Pförtner, die Löhne anzuheben.
lm Verhältnis zu anderen Museen war der Personalbestand
in Buenos Aires gerìng. Als er sieben Stellen zählte, waren
im La Plata-Museum 30 Angestellte vorhanden, und in Rio

de Janeiro waren allein 20 Personen mit der Präparation
und Vergrößerung der Sammlungen beschäftigt. Burmei-
ster bedauerte es sehr, daß er nur ungenügend Gehalt
anbieten konnte, wenn er qualifiziede Leute heranholen
wollte.

Burmeister baute das Museum konsequent zu einem
großen, nationalen, naturwissenschaftlichen Museum aus.
So war es ganz in seinem Sinne, daß das Museum, nach-
dem Buenos Aires am 30. Januar '1884 offiziell zur Haupt-
stadt Argentiniens ernannt worden war, am 1. Oktober
1884 nationalisiert und zum ,,Museo del Pais" wurde.
Er legte sein Hauptaugenmerk auf die Erweiterung der
paläontologischen Sammlungen und versuchte, die Schau-



sammlungen für das argentinische Publikum attraktiv zu

machen.
Periodisch haben Sammler, Präparatoren und reìsende
Naturforscher die argentinische Pampa nach den reichen
paläontologischen Schätzen abgesucht. Durch einige Son-
derzuwendungen der Regierung konnte er auch ganze

Fossilsammlungen ankaufen. So kamen komplette lndivi-
duen von Glyptodonten, drei Arlen vom Mylodon und die
einzigen bekannten loxodon-Schädel, sowie Skelettreste
von Megathedum in das Museum.
Die Ornithologie war auch stark vertreten. 500 Arten (1 500
lndividuen) waren vorhanden, die Hälfte davon sudamerika-
nische Vögel.
Die Sammlung der Amphibien und Fische hatte geringere
Bedeutung. Um diese Tiere zu konservieren, benötigte Bur-
meister gute Glasbehälter aus Europa, die viel Geld koste-
ten. Er sammelte und determiniede aber die argentinischen
Arten, vorrangig die Fische des Rio de la Plata, 550 Mollus-
kenarten aus der ganzen Welt wurden zusammen mit loka-
len Sammlungen im Museum ausgestellt.
Der lnsektensammlung galt Burmeisters besonderes
Augenmerk. Seine eigenen Sammlungen gliedede er in die
Museumssammlung ein und betrieb kontinuierlich die
Erweiterung. Hier ergaben sich aber besondere Probleme,
denn im Winter bedrohte Feuchtigkeit diese lnsekten-
sammlungen, und Burmeister beklagte wiederholt den
Mangel von separaten Bereichen, um diese Arten trocken
zu lagern. Unglücklicherweise verhielt sich die Öffentlichkeit
ablehnend beim Anblick der schönen Kollektionen von bra-

Das alte, heute nicht mehr als naturwissenschaftliches Museum
genutzte ,,Museo Publico" in Buenos Aires.

silianischen und argentinischen Schmetterlingen, außerdem
wurden durch Licht die schönen tropischen Farben zer-
stört.
Neben diesen zoologischen Sammlungen besaß das
Buenos Aires-Museum botanische Sammlungen, darunter
Holzaden aus Paraguay und ein Herbarium von europäi-
schen Pflanzen, das in Frankreich envorben worden war.
ln der mineralogischen Abteilung waren viele Objekte aus
chilenischen lVlinen, aber auch 700 Exponate aus Frank-
reich, die bereits Carlos Ferraris in den 20er Jahren erwor-
ben hatte.

Um die Sammlungen zu erweitern, wurden auch Objekte
mit anderen Einrichtungen getauscht. Durch die Vergabe
von Duplikaten erhielt Burmeister z. B. 650 nordamerikani-
sche Vögel vom Smithsonian lnstitut, malayische Aden
vom Naturhistorischen Museum Genoa und europäische
Vögel vom Zoologischen lVuseum der Universität Greifs-
wald.
Nur wenige Erwerbungen erhielt das Museum durch indivi-
duelle oder institutionelle Spenden. Burmeister selbst stifte-
te elnmal 

.1 000 Pesos für den Ankauf von brasilianischen
Schmetterlingen, die er dann fur den sechsfachen Preis
nach Paris verkaufte, um von dem Erlös dann wieder
Objekte für sein Museum zu erwerben. Diese Handlungs-
weise wurde ihm später von dem argentinischen Paläonto-
logen Florentino Ameghino zum Vorwud gemacht.

1866 gründete Burmeister die Bibliothek des Museums
und tat fortan alles, um sie zu en'veitern und ihre Bedeu-
tung zu steigern. Zuvor hatte er, 1864, den ersten Band
seiner Museumszeitschrift, die ,,Anales del Museo Publico
de Buenos Aires", herausgegeben. Darin sagte er:

fl
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'Die Anaftn, íit zuit' fteute [te¡inttn, sinl d'aa [ttstimnt, unser

1ú'rtscuttt in ífu ÇtttrcitrscfiaJ't seiilff 'ljztaftn eiilzufítfircn' '1li¡'

zttftl¿ît itl ilinm z¡tu Zeit zu Zcit, ofine fcstgel'tgtur Erscft¿i'

nutgspfan, aútr zu passcndit tit[tgtrrfrtitcrt nfft t'¡bjtkle i'orsft['
[en, ,l'it ,{tr zLtisstnscfittft[it,fun 'L/e[t ftislier nicfit úe l¡qmt sinl,
untl' lie es z¡,cteil iftres úgenen 'l'/trtes ztrdietu:tt. 'Ðurcfi wtserc

Atnftn zuertl'ttt zuír atcfi nit nrfir ot{er zueníqer auafo¡¡e n Eir'
icfitturgtrr tllr grtnzen 'Iltl't in 't/¿r6int{wú trtteilt ililt ittt Aus'

tttttscfi ltrtn 'Iuúfifuttittnn zu crfinften, uni nuf ii¿st Tlhßt
circn stänlþen Ktttttnkl ntit d'tn 'lilksctscfiaftf¿rn úegriinlcn,

lit sicfi nit í,:rs,:[útn't4)íssttsrfinft úefassen, lcr aucfi lu¡r uils

zuidinet ...

Er täuschte sìch nicht, Die ,,Anales" fanden, dank Burmei-

sters internationalem Prestìges, sofodige und unbedingte

Anerkennung. Interessante Entdeckungen und Beobach-

tungen an ausgestorbenen Säugetieren, oft von ihm selbst

mit ausgezeìchneten Lithographien und Stichen ìllustriert'

machten diese Publikation begehrt. Damit erfüllte sich auch

sein Vorhaben, mit anderen europäischen und anrerikani-

schen lnstitulen in Austausch zu treten, wodurch er die

Regale der entstehenden Spezialbibliolhek des Museums

fullte und bereicherte.
Eine Studie der Museumsausgaben enthüllt, daß Burmei-

ster tatsächlich rnehr daran interessierl war, die l\rluseums-

bibliothek zu erweitern, als die Sarnmlung selbrst. Er begÜn-

stigte die Bibliothek, weil, wie er erklär1e, sie die Grundlage

zu einer wissenschaftlichen Bearbeitung der Sammlung

darstelle. Während des ersten Halbjahres 1876 brestellte

Burnreister für 18 000 Pesos Bücher in Buchhandlungen in

London und Paris, 1882 wurden über 100 neue Werke der

Bibliothek hinzugefügt, und er gab allein 10 000 Pesos fÜr

John Goulds fünfbändiges Werk über Kolibris aus Burmei-

ster verwendete tausende Pesos fLlr BÜcher aus Deutsch-

land, England und Frankreich, Diese Beträge beliefen sich

oft auf das nrehr als Zehnfache der jährlichen Aufwendun-
gen zum Ankauf von Fossilien oder anderen Sanrnrlungen.

Der Nachdruck, den Burnreister auf den Bibliothekszu-

wachs legte, zeigt, daß er eine Neuorientierung des

Buenos Aires-Museums vornahrn, um ernsthaften Gelehr-

ten gute Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen Leider gingen

diese Bemühungen auf Kosten des Ansehens der

Museur.lrsausstellungen. Das Resultat war, daß die Regie-

rung die lVittel fur das Museun-r kurzte. Das Museumsjour-

nal, die ,,Anales", von solchen Mitteln finanziert, mußten

1874 ausgesetzt werden und erschienen erst wieder 1883.

Dadurch hatte das Museum keine offiziellen Pubrlìkationen

zum Tausch mit frenrden Museen und erhielt weniger Lite-

ratur für die Bibliothek,
1B7B beklagt sich Burmeister, daß er die Bibliothek fur das

Publìkum geschlossen halten mÜsse, weil ein Biblìolhekar

fehle. Gelegentlich wurde ein Buchbinder beschäftigt. Die

Überwachung der Ordnung der Bibliothek gehÖrte zur

Pflicht des lnspektors.

Etwa ab IBB1 verschlechteden sich die Beziehungen Bur-

meisters zur Regìerung. Seine Ersuche wurden oft abge-

lehnt oder gar nicht beantwortet. Dadurch erhielten das

Personal und die Sammlungen keine angemessenen

Zufuhrungen. Der Hauptgrund des Bruchs zwischen Bur-

meister und der Regierung ist in dem unsicheren politi-

H. Burnreister legte nlit dem Ar-lfbau des Argentinischen Naturwis-

senschaftlichen Nationalmuseums die Grundlage für das heutige

Museo Argentino de Ciencias Nalurales ,,Bernardino Rivadavia"'

\
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schen Klima jener ZeiI zu sehen. Um 1880 herrschte eine
unsichere Allianz zwischen den ,,podenos", der Provinz-
herrrschaft, und der nationalen Regierung. Außerdem ent-
stand 1882 in La Plata, nahe bei Buenos Aires, ein neues,
großes, naturwissenschaftliches Museum (.5), und viel
Geld floß dorlhin, Bald gab es, wie SHEEIS-PYENSON
(1988) es ausdrückte, eine lnstitutskonkurrenz und viele
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem willensstarken
Direktor des La Plata-Museums, Francisco Moreno, und
dem zänkischen Hermann Burmeister. Die boshaften Dis-
pute wurden von Florentino Ameghino noch potenziert, der
sie beide als "Wissenschaftsbeamte" bezeichnete und Bur-
meister auch wegen seiner deutschen Art verspottete. Bur-
meisters Verhältnis zur akademischen Welt war stets mehr
oder weniger konfliktreich. Der deutsche Gelehrte hätte
seine wissenschaftlichen ldeen mit der Eindringlichkeit radi-
kaler Politiker verteidigt.

Bereits .1878 hatte ein junger argentinischer Naturwissen-
schaftler, Eduardo Holmberg, ein eindringliches Gesuch für
eine Regierurngsunterstützung und für eine breite öffentli-
che Anerkennung des Museums verJaßt. Er hatte die Aus-
stellungen des Museums analysierl und versicherte, daß es
nützlich sei, das Museum in einzelne Bereiche zu trennen;
das würde ihrem wissenschaftlichen Anspruch gerecht
werden und damit auch fur die Öffentlichkeit verständlicher
sein. Eine solche Reorganisation erfordere jedoch einen
größeren Ausbau des Museums. Holmberg meinte, daß die
Schirmherrschaft der Regierung über das Museum dieses
nur geschwächt habe und es seiner Funktion als eine
populäre Bildungseinrichtung nicht gerecht würde.
Obgleich das Museum für das Publikum jeden Sonntag
geöffnet sei, würde der Durchschnittsbürger nicht verste-
hen, was er da sieht. Er forderte mehr Geld und mehr Per-
sonal für das Museum. Aber es geschah nichts.
1889 war eine spürbare Vernachlässigung festzustellen.
Das Gebäude zeigte Zeichen des Vedalls. Burmeister war
alt und enttäuscht. Dennoch hielt er die Zügel mit Gewalt,
machte sich aber zum Feind mit jedermann und brüskierte
selbst seinen eigenen Sohn durch unvernünftige Anordnun-
gen.
Wie die Situation zu dieser ZeiTwar, gibt vielleicht ein Brief
Burmeisters vom 1. März .l 890 an den Minister für Öffent-
lichkeitsarbeit, Dr. Filemon Posse, wieder:
Ue re ltrt er Her fr[inis t er !
Seít zzuei Jafiren steffe icñ nun meinen Antrag øuf ein ßulget für
las fl[useo A[acionøL 6emüñe núcít um einen lPersonø[zuzuaclis

unl líe Erñöñung ler Çeñäfter, zuie es los stänlige Wøcfistut¡t
ler Einichtung unl lie stetig steigenlet lPreise für Çrunlmitte[
erforlent. Icft lia6e auf nrein Çesucít kgine Antzuort, sonlent eine
Erfiöftung nteines persönfichen Çefia[tu aß Direft¡or aon 400 øuf
500 Quos ntonøtficñ erña[ten (-6). Dieser Zuzuacfrs, fíir len icít
meinen øffergrölten Dan(an lie I{ammer ricltten möchte, stef[t
micft in ler Wntficfiett tofeinung oor len ønleren tsucfiäftigten
les Musewns aß egoßtiscñe lPerson ñin. Icft fumn lazu nicfit
ruhig 6[ei6en, r{enn es steñt ínt Çegensatz zu meinen Çuucñen.
Icñ ñø6e nie wn eine persönfícfte Çurct ge6eten, sonlent erz¿tar-

tet, laf meirc Attgestefften lie g[eícfie Zuzuenlung erñøften. Die

für lie E4ßtertz rtotzuenligen Mitte[ sinl unter len gegenwärti-
gen zuírtscñøftficften ßelíngungen les Lanles für affe gfeicfi.
'L)ot nrcinem Stanlpunft¡ aus ist es nicftt gerecñt, [eligficfi len
Direfuor eines facfi\ereiches zu ûegíinstigen unl lie anleren
Angestefften in len íelrücfu:nlen Scfizuierigfu:iten zu \efassen.
Aus liesem Çnnúe nuf ich mein Çuucfi zuíelerñofen, unl nicñt
rutr eine Çefrøftszufage für jer[en einzefnen ler Angestefften zter-

fangen, sonlent øucft mefir lPersonøf øk funsequenz ler 6eleu-

tenlen Auslefinung ler ftium[icfifu:ített url ler Erzueitenutg les
Ergonøtsíestanles ler Santn[ungen ... Man núge \erücfuícfiti,
qen' laJJ icñ nunnrcfir 83 Jaltre aft 6in, aon r{enen ich 28 lent
Lanl mit Interesse für lessen zußsenscfraftficñen fotñm gelient
fiø6e, ofine awzuruñen, lenfu: icñ, larß u nicñt ü6ertrie6en zttöre,

ehwt'/kelirefuor anzuforlent ...

Der hagere, eckige, alte Burmeister war bekannt, geachtet
und gefürchtet. Seine Geradlinigkeit und Entschlossenheit,
mit der er seine Überzeugungen vertrat, seine ganze Per-
sönlichkeit, beeindruckten.
Eine Zeitung schrieb ("7): ,,Als anerkannte erste wissen-
schaftliche Autorität genoß er einen uneingeschränkten
Einfluß in allen Fachfragen, und da er keine Rücksichten,
am allerwenigsten nach oben hin, kannte, war er jahrelang
geradezu Alleinherrscher auf seinem Gebiete, und nicht
selten ein Schrecken der betreffenden Fachminister, von
denen mehr als einer den alten Herrn mehr fürchtete als die
gesammte Kongreßopposition. "

Auch im Greisenalter war sein gewohnter Arbeitseifer
unclngcschränl<t. Es war schwierig, ihm auch nur die ge-
ringsten Arbeiten abzunehmen. Die unabänderliche Ge-
wohnheit, in seinem Museum alles selbst zu machen, führ-
te zu einem Unfall, an dessen Folgen er am 2. Mai 1892
starb.

Burmeister hinterließ ein gewaltiges Lebenswerk. Das
naturwissenschaftliche Nationalmuseum von Argentinien ist
ein Teil davon. Trotz aller Probleme und Rückschläge in der
Entwicklung dieser Einrichtung waren Burmeisters Vorstel-
lungen und Entscheidungen richtungsweisend. Heute prä-
sentied sich dieses Museum in einem eindrucksvollen und
zweckdienlichen Gebäude, das am Anfang unseres Jahr-
hundeds errichtet wurde, als Museo Argentino de Ciencias
Naturales,,Bernardino Rivadavia".
Es bewahrte 1992: 32 600 Objekte von fossilen Säugetie-
ren und 24 OOO paläobotanische Präparate, 18 509 Säuge-
tiere, etwa 40 000 Vögel, 30 000 Fische, 2 000 000 lnsek-
ten, 33 370 weitere Wirbellose und 77 000 Pflanzen!
Weiterführende Literatur zur Entwicklung dieses Museums
und zu Burmeisters Anteil daran sei zum Schluß noch
angefügt: BIRABEN (1961), CARRANZA (1865), GALLAR-
DO (1976), GONZALEZ (1980)und HOLMBERG (1878).

Anmerkungen

*1 Auguste Bravard, Bergbauingenieur und Geologe, kam
beim Erdbeben in Mendoza 186] ums Leben,

-2 Die Universität von Buenos Aires, gegründet 1821 , be-
rief einen neuen Direktor, Juan Maria Gutierrez, der eine
auffallende Sympathie fur die Ausweitung der Universitäts-
belange im wissenschaftlichen Bereich zeigte und ausländi-
sche, vor allem italienische Professoren, anstellte.

.3 Als sehr genauer und extrem gründlicher Mann hat Bur-
meister seine administrativen Entscheidungen ordentlich
hinterlassen. Sie sind in seiner persönlichen Ar1 nüchtern
und in spanischer Sprache vedaßt. Die Notizbücher und
Originalblätter befinden sich im Archiv des Museums ,,Ber-
nardino Rivadavia".

-4 Carlos Berg (1843 - 1902), Deutschbalte, vielseitiger
Naturwissenschaftler mit großer Sprachbegabung, arbeite-
te hauptsächlich über die lnsekten und Fische Argentini-
ens, gab aber auch die ,,Elementos de Botánica" heraus.
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Er war als lnspektor der stellvertretende Direktor des

Museums und nach Burmeisters Tod dessen Nachfolger.

.5 Das Museo de Ciencias Naturales de La Plata entstand

etwa 60 km entfernt von Buenos Aires in La Plata. Es

wurde von Burmeisters Schüler F. P. Moreno mit großem

Geschick und gewaltiger Energie aufgebaut. Es bildete

bald eine Konkurrenz für Burmeisters Museum, zumal dort-

hin enorme Gelder flossen. Moreno war mit Regierungs-

und Militärunterstutzung an der Erlorschung Patagonìens

beteiligt, bei der es zur grausamen Ausrottung der Indianer

kam, Aber von der riesigen Sammelausbeute profitiede das
La Plata-Museum.

.6 Es hatte 1885 eine Geldumweftung gegeben. 120 alte

Papierpesos entsprachen nun funf Silberpesos oder einem

Pfund.

*7 Aus der ,,Stralsundischen Zeitung", S.November 1900'

zur Einweìhung des Burmeister-Denkmals am 7. Oktober

1900 in Buenos Aires.

H. Burmeister gründete die Naturwissenschaftliche Fakultät an der

Universìtät von Cordoba und gab als Publikationsorgan die ,,Acta

de la Academia Nacional" heraus.

Die Gründung der Akademie in Cordoba

Don Domingo Faustino Sarmiento, Präsident der Republik

Argentinien von 1868 bis 1874 und zuvor Bildungsminister,

hatte selbst in Deutschland die Strukturen der Bildungs-

und Forschungsbereìche kennengelernt und hoch einge-

schätzt. ln Argentinien gab es in der ersten Hälfte des 19.

Jahrundeds nur wenige Schulen und lnstitutionen, die auf

die Grundbegriffe der Naturwissenschaften eingingen. For-

schung und Lehre im natunvissenschaftlichen Bereich

waren von geringem Niveau. Die Universität Cordoba,
1613 gegründet, und die Universìtät in Buenos Aires' 1821

gegründet, waren die eìnzigen Einrichtungen für höhere Bil-

dung im Land.
Das war der Grund, weshalb Sarmiento, der generell die

Einwanderung staatlich förderle (.1), deutsche Wissen-

schaftler ins Land holte. Darunter war auch Burmeister, mit

dem ihn bald eine freundschaftliche Beziehung verband.

lhn beauftragte er mit der Ausarbeitung eines nationalen

Planes zur Förderung der Naturwissenschaften.

Am 5. Oktober 1868 legte Burmeister dem Präsidenten

Sarmiento eine umfangreiche Denkschrift über die Organi-

sation des naturwissenschaftlichen Studiums und der

Naturforschung in Argentìnien vor, in der er die Errichtung

einer naturwissenschaftlichen Fakultät an der Universität

Cordoba vorschlug (CASTELLANOS, 1988). Zwar war er

sich bewußt, daß in Cordoba, wo die religiöse Tradition am

intensìvsten spurbar war, eine naturwissenschaftliche
Fakultät auf Widerstand stoßen würde, aber er vedrat den

Grundsatz:
Sich mít ler'\ilßenscñøft zu \efassen ist lie ftöcfrste rÍätigkcít

les Menscñen; liese mit Çeingscñätzung oler Aþcft[iksigfuit zu

1eñønlefn \eweist lie eígene Dummñeit otler las feítfen geßtiger

ßitlung.'I'lissenschøft[icfre Einricfttungen øerlienen líe gfeicfie

Acñtuig zuþ lie refþiösen, lø in íeilen ler {u[t ler uaftren

lrtensciticfikgít fterrscñt. ßeile sinl lie øicñtigsten Çørønten les

frielens unl las zuirkamste Scfi'utzscfifl zur llerteilíguttg unl
ßezuøhrung lu ziaifßierten Menscíren. (.2)

ln der alten, stark jesuitisch gebundenen Universität von

Cordoba war in jenen Jahren wohl nur noch die Rechtsfa-

kultät von Bedeutung. Eine Reformierung dieser Lehran-

stalt, die 1854 nationalisiert worden war, machte sich nun

erforderlich.
Burmeisters Anregungen wurden von Sarmìento, der sich

eìne Reformierung dieser Universltät nach deutschem
Muster wünschte, sofort aufgenommen: Burmeister erhielt

1869 (.3) durch den Unterrichtsminister Avellaneda den

Auftrag, die neue Fakultät in Cordoba zu gründen und acht

Professoren nach eigenem Ermessen auszuwählen und zu

verpflichten, Ein Jahr später, am 16. Mai 1870, wurde er

zum ,,außerordentlichen Beauftragten für Leitung und

lnspektion der Fakultät der mathematischen und physikali-

schen Wissenschaften der Universitát von Cordoba"

ernannt und mit der Ausarbeitung des Studienplans und

der Dìenstanweisungen für die Professoren beauftragt.

Dies war der Beginn der Naturwissenschaftlichen Fakultät

von Cordoba.

Burmeister sah sich nach geeigneten Fachlehrern in Euro-

pa, besonders in Deutschland, um. ln seiner Besetzungsli-

ste findet sich auch der Name Darwin. Von seinen alten

Kollegen aus Halle folgte nur einer seiner Aufforderung, der

Chemiker Max Siewert. Aus lVlunchen wurde der Botaniker

Paul Georg Lorentz, von der Bergakademie Freiberg der
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Mineraloge Alfred Karl Stelzner, aus Haarlem der Zoologe
Hendryk Weyenbergh berufen. Als Physiker verpflichtete er
Carl Schulz-Sellack, als Mathematiker August Vogler (der
Mathematiker Gustav Holzmüller hatte sein Amt nicht
angetreten). Außerdem zog er auch noch zwei deutsche
Assistenten heran, Georg Hieronymus für Botanik und
Adolf Doering als Chemieassistent.

Am 4. September 1872 enlwarien Präsident Sarmiento
und sein Minister Avellaneda ein Gesetz, das die selbstän-
dige Organisation und Unabhängigkeit dieser Einrichtung
gewährleistete und ihr den Lehrauftrag gab. ln diesem
Dokument wird erstmalig von der ,,Akademie der mathe-
matischen und physikalischen Wissenschaften" gespro-
chen. ln einer Verordnung vom .15. November 1872 (Nr.
9182) wird eine Kommission zum Bau eines neuen lnsti-
tutsgebäudes berufen, das in der Folgezeit auch errichtet
wurde und noch heute zum größten Teil Sitz der mathema-
tischen, physikalischen und naturwissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Cordoba ist.
Als Leiter der Naturwissenschaftlichen Fakultät in Cordoba,
die später als Academia de Ciencias in eine selbständige
lnstitution umgeformt wurde, hat Burmeister die wissen-
schaftliche Erforschung des Landes durch deutsche
Gelehrte organisiert. Er war ein strenger Vorgesetzter, der
von seinen Professoren verlangte, daß sie vom ersten März
bis zum dreißigsten November täglich eine Vorlesung hiel-
ten und jedes Jahr eine wissenschaftliche Arbeit, auf der
Grundlage der Studien über das Land, zu veröffentlichen
hatten. Es war ihnen untersagt, Arbeiten in ausländischen
Zeitschriften zu publizieren, bevor sie in den Ausgaben der
Akademie erschienen waren (ARENAS, 1991). Burmeister
hatte speziell dafür (1875) die ,,Acta de la Academia de
Cordoba" gegründet (-4). Wenn er es für nötig hielt, nahm
er sich das Recht heraus, einen Vorlesungsplan abzuän-
dern oder ein Thema für eine Forschungsarbeit zuruckzu-
weisen. Burmeister sah in erster Linie die Bedüdnisse sei-
ner Wahlheimat. Er wollte eine starke Akademie, wollte eine
intensive Lehdätigkeit, wollte schnell eine nationale, natur-
wissenschaftliche Wirksamkeit. Er verlangte, daß die Pro-
fessoren strikt ihrer Verpflichtung zu unterrichten und zu
forschen, entsprechend dem Beispiel der deutschen Aka-
demien, nachkämen. Da einige der von ihm ins Land
geholten Gelehrten zugunsten ihrer eigenen Forschungsar-
beiten die Lehrtätigkeit vernachlässigten, sie hatten es
wegen mangelnder Sprachkenntnisse allerdings auch nicht
leicht, entstanden zwischen ihm und dem Lehrkörper
ernsthafte Meinungsverschiedenheiten, Er beging nun
wahrscheinlich den Fehler, ein zu scharfes Reglement ein-
zufuhren. Als die Professoren sich ihm nicht fügten, entließ
er sie kurzerhand wieder, oder sie traten selbst von ihrem
Amt zurück. Er holte dafur den Bergwerkschemiker Frie-
drich Schickendantz fur Chemie, von Fheiring für Zoologie
und Oskar Döring für Mathematik nach Cordoba. Burmei-
ster leitete die Fakultät von Buenos Aires aus und hielt sich
immer nur für kürzere Zeiten in dem etwa 20 000 Einwoh-
ner zählenden Cordoba auf. Dann wohnte er stets im Hotel
,,de la Pais".

Burmeisters Bestrebungen wurden oft nicht begriffen, und
sein eigenwilliger, despotischer Charakter führ1e zu vielen
Auseinandersetzungen und Mißverständnissen. Sein Hang,
an einer einmal gefaßten und fur gut befundenen Ansicht
hadnäckig festzuhalten, nahm im Meinungsaustausch
manchmal Formen an, die äußerst schad waren und jede
Verbindlichkeit vermissen ließen.
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Brief Burmeisters an Dr. A. Doering. Dankenswederweise wurden
dem Meeresmuseum Stralsund vom Archivo de lngeneria, Cordo-
ba, eine Anzahl Kopien von Dokumenten und Briefen an und von
Burmeister zur Verfügung gestellt. Der Brieftext lautet:

Nr. 15 Buenos Aires, am 19. August 1874

An meinen Vertreter Dr. D. Adolf Doering

Herr D. Ernst Oldendorf hat mir heute über Dr. D. Carl Berg mitge-
teilt, daß Sie ihm offiziell lhren Verzicht auf meine Vertretung in der
mathematischen Akademie angekündigt haben und ihn um eine
weitreichendere Tätigkeit in der landwirtschaftlichen Abteilung
unter seiner Leitung ersucht haben.
lch bitte um unverzügliche lnformation lhrerseits über diese Ange-
legenheit, um lhre Meinung exakt zu edahren und, im Falle der
Bestätigung der genannten N/itteilung, die notwendigen Maßnah-
men zu ergreifen.

Gott schütze Sie

Dr. Hermann Burmeister

Burmeisters Forderungen waren aber nicht von seinen
eigenen lnteressen geprägt, sondern entsprangen der
Überzeugung, daß sich nur so eine nationale Naturwissen-
schaft in Argentinien entwickeln könne. Die Reaktionen auf
seine Forderungen, die nicht immer verstanden wurden,
waren auch nicht gerade freundlich (vergl. SELLAK, 1874).

Burmeister resigniede und gab am 1. Juli 1875 sein Amt
als Direktor der Akademie wieder auf. Der Rektor der Uni-
versität, Manuel Lucero, wurde sein Nachfolger. Zuvor wur-
den jedoch auf Burmeisters Anregungen hin das erste
Observatorium Argentiniens und ein meteorologisches
lnstitut gegründet. Erster Direktor dieser lnstitute war Ben-
jamin A. Gould (1 824 - 1896). Das Observator¡um erlangte
internationalen Ruf und war in jener Zeit das größte der
Welt.
Der Gruppe von sechs Professoren, die 1870 durch Bur-
meisters Vermittlung nach Argentinien kam, sind später
viele deutsche Fachwissenschaftler gefolgt (-5).
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Anmerkungen

"l Zwischen 1860 und .1940 kamen 3,5 Millionen Einwan-

derer nach Argentinien.

-2 Original: ,,Ocuparse de ella..." in CASTELLANOS (1988).

*3 Gesetz Nr. 322 vom 4. September 1869, das es ge-

stattet, kompetente Professoren aus dem Ausland zu ver-
pflichten. Dank der Unterstützung des Goethe-lnstituts ìn

Cordoba erhielt das Meeresmuseum Stralsund die Kopien

der Burmeister-Dokumente aus dem Archiv des Rektorats

und aus dem ,,Archivo de la lngenieria" der Universität von

Cordoba. Dafür bedanken wir uns bei Herrn Prof. Dr. Mario

A. Hünìcken, Frau Alessandria, Herrn Dr. Christian Lüffe

und Frau Katja Schrom in Cordoba.

-4 Der erste Band wurde von Burmeister eingeleitet und

enthielt Beiträge über Argentinien von Stelzner, Schicken-

dantz, Brackebusch, Berg und Ave-Lallemant.

.5 Eine detaillierle Darstellung der Gründungsgeschichte
der natun¡uissenschaftlichen Fakultät in Cordoba bietet

CASTELLANOS (1988), Vergleiche auch PONDAL (1957)

und LÜTGE (1980).

Die paläontologischen Forschungen Burmeisters

Bereits in Deutschland begann Burmeister vielfältige palä-

ontologische Forschungen zu betreiben. lhn interessierte

die Paläontologie immer, und er hat diese Wissenschaft

stets als Grundlage seiner systematischen Arbeiten aufge-

faßt und in engstem Zusammenhang mit der Zoologie
gesehen. ln diesem Zusammenhang ist auch die ,,Zeitung
fur Zoologie, Zootomie und Palaeo-Zoologie" zu sehen, die

er zusammen mit E. d'Alton 1848/1 849 herausgab, die

aber nicht lange existierte.
BURMEISTER's Forschungsergebnisse uber Trilobiten er-

schienen 1843, 1846 und 1848. Die Arbeit von 1843 wur-

de auch ins Englische Übersetzt (1 846) und zählt heute zu

den klassischen Arbeiten über diese Fossilgruppe. Burmei-

ster erkannte Trilobìten als Krebstiere und stellte sie syste-

matisch in die Nähe der Phyllopoda und Xiphosura. Über

Gampsonychus, einen fossilen Krebs, berichtete er 1854.

Zwei Aufsätze über Labyrinthodonten erschienen 1849 und

1850, und zusammen mit d'Alton schrieb er 1854 die Stu-

die ,,Der fossile Gavial von Boll in Würtemberg". ln dieser

Arbeit stellte er eine Revision der rezenten Krokodile voran

und ersuchte die Paläontologen, neue Aden erst nach der

Untersuchung kompletter Skelette mehrerer lndividuen'

besonders auch verschiedenen Alters, zu beschreiben.

Burmeisters wissenschaftliche Arbeiten sind sehr sorgfältig

angelegt und im Detail äußerst genau. Dadurch wirken sie

trocken und nüchtern. Er legte aber andererseits großen

Wert darauf, gemeinverständlich zu seìn. Das realisiede er

in seinen Museumsausstellungen und in vielen seiner

Schriften. So finden sich im ersten Band von BURMEI-

STER's populären ,,Geologischen Bildern" (1851) auch

zwei Kapitel uber ,,Vergangenheit und Gegenwarl des

Thierreiches" und über,,Die gegenwädige Paläontologie".

Als Burmeister 1861 Deutschland für immer verlìeß, tat er

das auch in der Absicht, seine paläontologischen For-

schungen auszudehnen, denn er wußte sehr wohl von der

immensen Bedeutung Südamerikas für viele Fossilgruppen.

Schon 1853 hatie er in der ,,Reise nach Brasilien" geschrìe-

ben:

femer [øg irfl ,{hLterfrunl neiner Q[äne las Aufsucfren aon

Orten, lii sich aß funlstätten fossifer Çe\eine íefumnt gemarñt

fiøtten; lenn nicñts zog mícñ zaßsenscítaft[icft mefrr øn øß las
e4øcte Stuliun ler grö|eren tropiscften Söugetftiere ler'/orzue[t'

Die paläontologische Ausbeute während seìner beiden

Südamerika-Reisen blieb dürftig. Das war auch nicht

anders zu erwaden, fÜr einen ,,Durchreisenden" waren zu

wenig Zeit und Gelegenheit dafÜr vorhanden. Aber sein

Wissen um die Bedeutung dieses Erdteils für die paläonto-

logische Forschung hatte sich wesentlich erweitert. An sei-

nem Entschluß, auf Dauer nach Argentinien zu gehen,

haben die paläontologischen ForschungsmÖglichkeiten

dort sicher beigetragen,

lm frühesten Tediär waren die Vorfahren der geologisch

ältesten, sudamerikanischen Säugetiere uber eine mittel-

amerikanische Landverbindung von Nordamerika her ein-

gewandert. Als diese abbrach, fast während der ganzen

Terliärzeit gab es keine Landverbindung mit Mittelamerika,

entwickelte sich auf diesem isolierten Gebiet eine sehr

eigentümliche und formenreiche Tiergruppe, deren wenige

rezente Vertreter heute als Nebengelenktiere (Xenarthra)

bezeichnet werden. Zu dieser Gruppe gehören die Gür1el-

tiere, die Faultiere und Ameisenbären. Viele Millionen Jahre

lang blieben diese Nebengelenktiere in Südamerika von der

übrigen Welt abgeschnitten, spalteten sich in mehrere

Familien auf und bildeten zahlreiche Arten. Während der

Eiszeit entstanden Riesenformen, von denen das Riesen-

laullier (rtlegatherium) Elefantengröße erreichte, während

Mytodon und Megalonyx etwas kleiner waren. Die schwer-

fälligen, plumpfüßigen Riesen bewohnten als Pflanzenfres-

ser die damaligen Strauchsavannen. Auch das Riesengür-

Riesengürteltier (Panochthus tuberculatus OWEN)' Pampasforma-

tion, Argentinien. Skelett ohne und mit Panzer (nach Burmeister)
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teltier (G/yptodon) erreichte Nashorngröße. Nur wenige
Aden der Nebengelenktiere haben bis heute überdaued,
die meisten sind durch die als Nahrungskonkurrenten oder
Feinde aufgetretenen Raub- und Huftiere während der Eis-
zeit ausgestorben.
ln Südamerika waren während der Eiszeit die Anden ver-
gletsched, nach Osten brejtete sich Landeis aus, das sich
ungefähr 200 km vom Fuß der Anden aus über die Ebenen
Argentiniens erstreckte. An das ehemalige Vereisungsge-
biet grenzte ostwär1s in beträchtlicher Ausdehnung der eis-
zeitliche Löß der argentinischen Pampas. Er hat viele Tier-
reste des Pleistozäns bewahrl, darunter die genannten, bis
elefantengroßen Riesenfaultiere und Riesengurleltiere, die
erst gegen Ende der letzten Eiszeit ausstarben. Radiokar
bonbestimmungen ergaben ein Alter von rund 11 000 Jah-
ren für Funde aus der jüngeren Altsteinzeit, bei denen in

den Kulturschichten der Menschen auch das Riesenfaultier
gefunden wurde.
Burmeister hatte schon bei seiner Argentinienreise 1856-60
von dem Vorhandensein vieler Fossilien in diesen Löß-
schichten edahren. Als er dann in Argentinien lebte, hat er
sich intensiv um die Bergung und Eforschung dleser
Funde bemüht. Aber er sah dabei nicht nur seine eigenen
Arbeiten - in kurzer Zeit war er zu dem bedeutendsten
Kenner dieser Udiere geworden. Als Direktor des Museo
Publico in Buenos Aires erkannte er auch die nationale
Bedeutung der fossifien ler Qømpasformøtion, las zuissen-

scftøftficñe Kapitøf lu Lønles Um dieses Vermögen zu
schützen, war er bei der Ausarbeitung eines Gesetzes
behilflich, das die Ausfuhr der Fossilien verbot.

Burmeister legte großen Wert auf die Erforschung und Aus-
wedung der Funde. Nicht zuletzt deshalb initiierte er 18ô4
die Grundung einer Paläontologischen Gesellschaft in

Schädel von Archaegosaurus dechenii aus dem Werk ,,Die Laby-
rinthodonten aus dem Saarbrücker Steinkohlengebirge", 1 850.

Buenos Aires. Er hielt Kontakte zu Sammlern und unter-
nahm auch selbst mehrere Sammelreisen, so zum Beispiel
im Januar 1863 an den Rio Salado, wo er Reste von Glyp-
todon und Mylodon fand. Auf Anraten Burmeisters kaufte
die Regierung die bedeutende Fossiliensammlung des fran-
zösischen Naturforschers A. Bravard auf (ARENAS,1991),
Mit seinen bedeutenden Werken über die Fossilien der
Pampasformation wurden diese und sein Museum welt-
berühmt. Besonders drei Werke sind in ihrer Bedeutung
herausragend:,,Mamiferos fosiles" (1867/68),,,Monografia
de los Glyptodontes in el Museo publico" (1870) und ,,Los
caballos fosiles de la Pampa argentina" (1 876). Besonders
die letztgenannte, prachtvolle Arbeit, die von Burmeister im
Auftrage der Regierung für die internationale Ausstellung in

Philadelphia hergestellt wurde, ist erwähnenswert. Sie wur-
de zweisprachig, in Spanisch und Deutsch, im Großformat
gedruckt. Burmeister nähert sich hier in vorsichtiger Weise
der Deszendenztheorie Danvins, der er zunächst fern
stand. Er schreibt:
I(øum moecñte siclt üírigens ein Çegenstanl íesser lazu eignen,

las Quí[ifoun, las gefeftrte øie las unge[eftrte, aon ler
Eig entftüm[icfr foít unl g onlerí arftgit ler Organisatiott zua¿ftrenl
ler fetzten, ztorfüstoríscñen Epocfre øuf tíem ßolen ler lteutigen
Argentinßcfien fupuítiLzu üíerzeugen, a[s las ñier gescñifferte

fossife Qferl. Aþ6en einer afþemeínen, 6is in lie ft[eínsten. Ein-
ze fñeiten ñinøúg e fienlen, líe numerß cfien'/erfr øe[*is s e ler g e -

g enzuaertig en ønafog en'Iíierg es tøft ungeaen lert in sicft s c fi fies -

senlen Aeñnficfrkgit, [aeuft eine ftie unl la ztoeffþ øerscftielene,
fioecfrst sonlerîare Aíuteicftung fter, lie zeigt, zuefcfrer unenlfi-
cñen Mønffihigkgít lie tftieriscfte Organßation lurcfi kicftte
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Zeichnung von H. Burmeister aus dem Werk ,,Die fossilen Pferde

aus der Pampasformation".

'lløiøtion les eínma[ antenomflenen'Iypus føeftig ist, unl wie

øuf liue Art jene zøfrfreicfien f ormen entsteften futnnten, zaefcfte

in Íiíiñeren Qeriolen urcere Erlo\erf[aecfte eíenso íeooefkgrt

hø6en, utie sie se[6ige nocfi ñeute 6eøoft'nen.

Nach einigen kritischen und zweifelnden Worten an die

Daruinìsten und gegen jedes Dogma in der Wissenschaft
polemisierend fährt er fort:
Ich gfau\e nicñt, lass les fr[erccñen'I]rañn ein rtirkticñer Affe
zttar, sonlern 6in ztief eñer geneigt, zuenn i¡ft locft einmø[ zur
Descenlenztheorie mirñ \efunnen mikste, lie atfo* les Men'

scñen øfs gfeicfrzeitþ mit ler les Affen e4istirenl anzuneñm¿n;

6eile øk lie A1[eítungsform¿n eines ae[teren lJrtypru ørceñenl,

øu lem sie mit primitiaer Dtfferenz se[ístaenlþ ñeroorgingen.

54 Abhandlungen zur Paläontologie haben Burmeister den

Ruf des bedeutendsten argentinischen Paläontologen seì-

ner ZeiI eingetragen. Die Riesengürleltiere Panochthus,
Gtyptodon asper und Doedicurus wurden von ihm

edorscht und beschrieben (MÜLLER, 1989). Auch eine

interessante Arbeit BURMEISTERS von 1868 über den

Säbelzahntiger ist bemerkenswert.
Neben den eigenen Forschungen und der Bereicherung

seines Museums bildete er auch einen ganzen Stab von
jungen Wissenschaftlern heran. Sein Schüler Francisco

Pascasio Moreno (.1) gründete 1888 das Museum in La

Plata, das zum bedeutendsten naturwissenschaftlichen
Museum Südamerikas wurde und heute außerordentlich
viele und wertvolle paläontologische Funde enthält. Sein

Schüler Florentino Ameghino (.2), der 1902 Direktor des

Museums in Buenos Aires wurde, war ein bedeutender
Paläontologe und Erforscher der Pampasfossilien. Er hat

die Arbeìten Burmeisters forigeselzt, Bei der Erforschung

der Riesenfaultiere gab es allerdings scharfe Auseinander-

setzungen mit Burmeister, der in vielen Dingen eine andere

Ansicht vertrat. Burmeister bestritt Ameghinos Theorie, daß

Riesengurteltiere und Riesenfaultiere zusammen mìt den

frühen lt/enschen in Südamerika gelebt hätten.
Das Skelett eines Riesenfaultieres war schon 1789 aus

dem zehn Meter hohen Steilufer des Lujanflusses nahe bei

Buenos Aires zum Vorschein gekommen und vom spani-

schen Vizekönig in Argentinien nach Madrid geschickt wor-
den. Der berühmte Cuvier hatte davon Abbildungen zu

sehen bekommen und erkannt, daß dìeses elefantengroße

fier zu den Faultieren gehören mußte. Er gab, wie WENDT
(1980) schrieb, bei d'Alton in Weimar ein Prachtwerk über

das argentinische Riesentier heraus. Goethe wurde da-

durch angeregt, in einem Essay am Beispiel dieser ,,seltsa-
men, ungeheuerlichen Wesen" seine Gedanken Über eine

Metamorphose in der Natur zu entwickeln, Mit diesen

,,Wesen" beschäftigten sich also Burmeister und seine

Schüler. Als sich dann die Frage erhob, ob die südamerika-
nischen Unrvelttìere vielleicht die Eiszeit überlebt und noch

in der Epoche des Menschen existiert hätten, legte Burmeì-

ster als kühler und nüchterner Skeptiker sein Veto ein und

betonte mit Entschiedenheit, daß der Mensch erst nach

dem Abklingen der Eiszeit über die Beringstraße den ame-

rikanischen Kontinent erreicht hätte und zu dieser Zeit die

Riesenfaultiere längst ausgestorben wären. Ameghino,

Branca und Moreno waren anderer Meinung. Sie verwiesen

auf alte patagonische Sagen, denen zufolge ein ochsen-
großes Tier mit einer Art Knochenpanzer unter dem Fell wie

ein riesiger Maulwurf in den Höhlen der Pampas gelebt

habe oder noch lebe. Und dann fand man in alten europä-
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rucken, deckt sie mit einem langen schwantz, fleucht also
darvon, wird mit grüben gefangen und mit pfeilen erschos-
sen." Burmeister blieb weiter skeptisch, aber dann fanden
Anthropologen und Prähistoriker um 1870 in den Gräbern
frühzeitlicher Amerikaner in den Mississippi-Terrassen, in

brasilianischen Höhlen und argentinischen Lehmschichten
Menschengebeine zusammen mit Riesenfaultierknochen.
Man fand geschwärzte und mit Hilfe von Steinwerkzeugen
bearbeitete Riesenfaultierschenkel und indianische Fels-
zeichnungen, auf denen Riesenfaultiere und Riesenpanzer-
tiere dargestellt waren. Ameghino grub schließlich den
gewaltigen Rückenpanzer eines G/yptodon aus, unter dem
sich ein menschliches Skelett befand. Ameghino meinte
euphorisch: ,,Der amerikanische Urmensch hat diese fe-
sten, hochgewölbten Panzer ganz ohne ZweiÍel als Dächer
für seine Wohn- und Feuerstätten ven¡vendet; er hauste
darin nicht enger als mancher primitive Wilde von heute in

seiner Hütte".
Burmeister mußte zugeben, daß er sich geirrt hatte, meinte
aber, daß der Mensch vor 20 000 Jahren vielleicht gerade
noch mit Mylodon und Glyptodon zusammengetroffen sei,
diese Wesen aber unmöglich bis in die geschichtliche Zeit
hinein existied hätten. Aber dann fand man auf der Suche
nach den Riesenfaultieren im Jahre 1890 Überbleibsel von
ihnen in der Höhle beim Fjord Ultima Esperanza (HAUT-
H4L,1904). Es sah aus, als wäre die Höhle von Menschen
zu einer Art Stall umgebaut worden, und man fand Kno-
chen, Kot und Fellreste von diesen Tieren. Die gefundene
Art wurde im Überschwang als Haus-Riesenf aultier (Mylo-
don domesticum) bezeichnet. Der berühmte Paläontologe
O. Abel meinte dazu: ,,Patagonische lndianer haben einige
Bodenfaultiere in der Höhle überrascht, durch einen schnell
errichteten Wall von Blöcken in ihrem Schlupfwinkel einge-
maued und dann durch Rauch getötet. Sie mögen auch in

der Folge noch weitere Tiere in die Höhle gelockt oder
getrieben haben; dafür sprechen die Heuballen und die
dicke Mistlage. Zwingende Beweise aber für die Auffas-
sung, daß die Tiere einen längeren Zeitraum hindurch als
lebende Fleischvorräte, ja, als Haustiere in Gefangenschaft
gehalten und gefüttert worden seien, gibt es nicht."
Auch die intensiven und aufwendigen Suchaktionen nach
lebenden Vertretern des ,,Mamifero misterioso" blieben
edolglos. Aber das Ergebnis dieser Forschungen hat Bur-
meister nicht mehr erlebt.

Anmerkungen

*l Francisco Pascasio Moreno (1 852 - 1919), Gründer des
Museo de Clencias Naturales de La Plata. Morenos Einla-
dungsschreiben an Burmeister zur Eröffnung des
Museums wurde dem Meeresmuseum Stralsund anläßlich
der Burmeisterehrung 1992 vom Direktor des La Plata-
Museums als Faksimile übergeben.

.2 Florentino Ameghino (1853 - 1911) wurde 1902 Direk-
tor des Museo Argentino de Ciencias Naturales ,,Bernardi-
no Rivadavia". Sein Gesamtwerk, 15 Bände, wurde auf
Regierungsbeschluß von '1913 bis 1934 herausgegeben.
Vergl. Carlos Rusconi: ,,Animalos extinguidos de Mendoza
y de la Argentina", Edision oficial, Mendoza, 1967.

links: Dieses bei GESSNER dargestellte Tjer Su bildete ein wichti
ges lndiz bei der Suche nach einem noch lebenden Riesenfaultier.

Deutsche Titelseite des zweisprachig erschienenen Werkes ,,Los
caballos fosiles de la Pampa argentina". Der erste Teìl von 1876
erschien für die Weltausstellung in Philadelphia, der ,,Nachtragsbe-
richt" von 1BB9 für die Weltausstellung in Paris.

ischen Berichten über Südamerikas Tierwelt eine ähnliche
Geschichte. Der französische Kosmograph Pere Andre
Thevet hatte in seiner Reisebeschreibung ,,Einzelheiten
über das antarktische Frankreich, andernwärts auch Ameri-
ka genannt" (1 555), über ein seltsames Tier berichtet.
GESSNER hatte diesen Bericht übernommen und
geschrieben: ,,Ein reubig allerschutzlichstes thier in dem
neuedundnen land, mit dessen beltzwerk sich die Patago-
nes bekleiden", und zur beigegebenen Abbildung: ,,So es
von den Jegern gejagt, nimpt es seine jungen auf den
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Die Botanik im Leben Hermann Burmeisters

Professor Burmeister war kein Botaniker, aber doch an der

Pflanzenwelt interessied. Seine entomologischen Arbeiten

verlangten nicht selten spezielle botanische Kenntnisse, die

er auch in erstaunlichem Maße besaß, aber mehrmals

mußte er in seinen Reiseaufzeichnungen bedauernd notie-

ren, daß er die Pflanzen, von denen er Raupen absammel-

te oder an deren BlÜten er Schmetterlinge fing, nicht ein-

deutig bestimmen konnte. Seine Beobachtungsgabe war

sehr groß, sein Auge geschärft, wenn er durch ihm unbe-

kannte Pflanzengesellschaften ritt oder im Buschwerk und

an einzelnen Pflanzengruppen lnsekten fing. lmmer wieder

lieferle er in seinen Reìsebeschreibungen genaue und auch

schöne Pflanzenschilderungen.
Als Museumsdirektor in Buenos Aires war Burmeister

bestrebt, auch der botanischen Sammlung Gewicht zu ge-

ben, und es gelang ihm schließlich, auch eine Stelle fur

einen Botaniker in seinem Museum zu schaffen.

Er erkannte, daß es für Argentinien von nationaler Bedeu-

tung sei, einen Lehrstuhl fur Botanìk an der Universität Cor-

doba einzurichten.
Frau Dr. E. Bayer vom lnstitut für Systematische Botanik in

It/ünchen hat zu den Burmeister-Ehrungen 1992 in Buenos

Aires und Cordoba einen Vortrag uber die historische Ent-

wicklung der Botanik in Argentinien und den deutschen

Einfluß auf diesen Wissenschaftszweig gehalten. Darin kam

zum Ausdruck, daß mit der Berufung des deutschen Bota-

nikers Lorentz durch Burmeister im Jahr 1870 an die Uni-

versitát Cordoba die argentinische Botanik als nationaler,

wissenschaftlicher Forschungszweig begrundet wurde.

BIRABEN (1 9ô8) schrieb: ,,Burmeister war wenn nÖtig auch

Botaniker und Geograph und immer ein hervorragender

Naturschilderer." ln seinen Naturschilderungen, z' B. in der

,,Reise nach Brasilien ..."(1 853) und der,,Reise durch die La

Plata-staaten ..."(1861), sind auch eine große Anzahl empi-

rischer Beschreibungen von Pflanzengemeinschaften ent-

halten. Burmeister folgte darin A. von Humboldts Betrach-

tungsweise, der die Physiognomie einer Landschaft nicht

allein durch ihr Relief, sondern auch durch die einprägsa-

men Formen pflanzlicher Gestalten gebildet sah und ein

System entwickelte, die Vegetation in Abhängigkeit von

Wuchs- und Lebensformen der Pflanzen in verschiedene

Formationen zu unterteilen und zu beschreiben.
lm zweiten Band von BURMEISTER's ,,Geologische Bilder

zur Geschichte der Erde und ihrer Bewohner" (1 853)' nach

seiner Brasilienreise entstanden, sind interessante botani-

sche Beiträge enthalten. Auf 30 Seiten berichtet er z. B.

über die Obstsorlen Brasilìens und in dem Kapitel ,,Der tro-
pische Urwald" (96 Seiten) sieht er bereits die Gefahr der

Zerstörung des tropischen Regenwaldes und schreibt:
... ler Mensch greift ùn \anryf mít ler zuiflen futur zu jer{em

fotíttef, lns seinet Zuecfu:n förler[icft erscfteint, unl o{tne tíie

foften, lie Zufontft zu 6elenl(:tt, ge\rauc[tt er gerale lasjenige

an fieústen, uns am scfine[ßten unl feicñtesten ílin fu ler Çegen'

øart ztnn Ziete fíiñrt. Dannt treten ztt¡täcñst in len ílngeúun'

gen europaßcíter Ansied'fer ü6era[[ nur Zerstönurgen utl Írünr
-ner 

lem frenden 'fu:ßenlen, ler an so[che Sccnen nocft nicht

gezuöñnt kt, entgegen; ftíer ein nit zterfutítften Stönnwn zerstreut

1estanlenes, änn[ícft erscñeinenles Acfu:r[anl, ltssen Srauer, øott

Ascñe unl Moler \elecfuer ßolen gre[[ aísticñt gegen len üppi-

gen 'liln[l in seiner unntíttef\aren î{iifre; ' lort efu ztot sPerriqtnt

Çeúíistft, los eínþe afte, fia[6 zterlorrte, ftaf6 noc[t nit'ts[ättent
\ek[eilete \1onen ü\erragen, 6estnnlener zuifler zcriss¿trcr

A1fiang, ler zuie ein gerupfter t{añn awsieñt ne6en lem utge'

störten gfeicfirtäfígen'lüatlúmkçf, las an ler anlerett Seitc les

ßøcfies sicfi ftinarfziefit; -ruoñin man las Auge zuenlet, üúerø[[

erscfieint ín sofcher A(iñe las Scltöne øereinze[t, ein fetzter fust
aorafltetaflgelter \esserer Zeiten unl ler Eínlruclç len lie zer'

störten 'triläfler, lie ntùirte¡t ßäume, lie ftþrg[ich úcstantl'enen

f[ttren, lie aerzuí[lerten, unorlent[ich gefiaftenen Çörten, lie
z erf af fenen l íirf tig en'Iilo fi n w ry et, ! o n z e rris s t n e r t f t t z en fr øft en

ßinanen\fiíttem tfieí[zueke \escñøttet, im Çegensøtz gegen lie
noch tmgestörten, þpigen 'l'/a[ff[ächen, fterztomtfen, ist so

øiler[icít, laf sicfi ler fußenle unui[[klrficfi íefunnt, in a[fen

seinen ErzuartunteîL tettiuscht zu seit unl nitftts aon len
ÇroJlartigen, lJeppigen, Erñe\enlen unl ßegeßtentlm 6ßfier

gefrnlen zu hø6en, in lessc¡t Erzuartut¡ er scfurcücfttig ntit
-kiopfenlen 

Ï{erzen ans Lanl gestieteil uuar. ' A6er t{ie Aþtur in
ífirir Scítönheít lørf nwt aucfi la nicftt sucften, zuo ler Mensch

sicñ nielergefassen hat; ii\eraff zerstört er sie nur, zucttt cr sie

geîraucften ui[[ ...

Ein besonders schönes Beispiel einer botanischen Schilde-

rung aus der ,,Reise durch die La Plata-Staaten" (1 8ô1) sei

hier noch angeführt. Da merkt man, daß Burmeister kei-

neswegs ein trockener Fachgelehrler war, sondern ein

Mensch, der die Schönheit der Natur auf sich wirken las-

sen konnte. Er schreibt über die Umgebung von Tucuman:

orange zuie Zucfurrofir fie\en lie feucfttigkgit tnú geleiften les'

ñat6-øf liesem ßolen uîLter eùLeÍfl mí[len 9{intnrcßsticfi Sanz
ztorzüg[icñ. Aþúen oler wtter ihnen, \esonlers unter len zienlicít

zueit aoneinanler gepflanzten Orøngen, sieítt nnn futterlç¡äuter,
zueite Luzemefe[ler, lie, ztott ttøtîir[icfte¡t t{eckcn wngeben, einen

angenehnen EinlrucL macfien; es zuar für micft ein¿ ler er'

qiicfunlsten Erfio[wtgen, tägfícfi nacñ fíinf uftr' wenn lie rútze
à6nhnntt, einen Spaziergang lurcfi lie Seralen Strnssen zu

møcfier, we[rñe zzußcfien len regehnißsþ artge[egten Qúntas
øerfanfen unl aon ñoftm nit [eúenli1en, ú[üítend'en Scft[ing-

p;f[ a n z e n íi 6 erzutc fi erten .t{e 
c fu n eíng ef as s t, 5 øn z 

- 
6-e s o n & rs la z u

'iirfolr,r. 
Die go[íenen Aipfef ler t{esperilen, ute[cfie in licñttster

fü[[e gerale zur Zeít meùter Anfuntft ín Tuctunan an fut lwrk¿

fen lfonen ler ßäune hingen, erftöftten len pracñtøoffen, zuøftr'

fiøft entzäckgnlen Eitlrucla let liese íLrngeúung øuf nicfr

machte; icñ safr eht, ntít zuefcñen'fucñte man afþenrcin im Lnnle
Iucwnan len Çørten r{er argentinßcften 7þnföleration nafiLtei

füer füngen ßhmten unl fríiclite iil scñöilster fü[[e um nicñ ñer,

später lurcñrhLftet zton len herrficfien Çeríicñen ler im Septenúer

iñre z¡ie[e tausenl ßfíitett i)ffrrcnlen Orangen.

BURMEISTER's poetische Ader und genaue Beobach-

tungsgabe sind auch in der folgenden Beschreibung des

Urwalds aus seiner ,,Beise nach Brasilien" (1 853) deutlich

zu spüren:
Eín licfttes f[ecftt- tuú'Tauzuerla 6[attfoser, r{iinner Scfi[ingge'

zuticñse kt an len gröJleren 'trla[lúäwnm at{qeñättgt, unl
tnnranft¡ sie nacñ affen'ß,jcñangen, zu einert wúurchlingficñen
Dicftigt. Ts sinl lie Lianen oler Cipos, to[itgfíeler d'er ßigrtottiø'

ceen, Cißsfpínien, Eatthitùen, Hynrcnäen u. a. ilL.r zuefcfic jurLg nn

len nocfi zartefl Stöîflnten iñrer Nicftíant entporft[etten; mit

zahfreicfien klehrcn ilurzeht sicft ña[teu utl zuenn sie o6en zuti-

scñen len Zueigen ler \yone fu z,íefføcñmT/inlwtgur sicft fih-
reicfienl 1efestþt ña6en, iñrer a[tm Stütze \eraubt freí zton let
starlg)n Acsten fieraíftängen, nit zueitet'Tie6ett øott 'Bttttttt ztt

'Baum sicft aus\reiten unl ñerøîgestürzt ooîL ler :r{öfie am ßolen
sich fiínzuínlett, 6ß sie später, ztie[facñ zterscfthntúet, ntit tttttctt

Zateíten nn øtleren Sttinrnen zuieler entpor([tttent funuften.

Durcfi lies Çezuirr [eitet fuin europtißc[ter ft$; sefúst ler Einge'

1orene a¿rsucfit u nie, ofine lie t{ütfe les grofen Wafúnessers

(facao) fiineínzrdinget. Eine wtgerneine'Biegsømfu:it unl
2añigkcit ú[ei6t liesen Çezuiícfisen \estänlig eigen. Zzuiscfitn

ifinen \eleckt eine anlere licñte frendaef etatiofl j elen gröJleren
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ßøun, unr{ sle ist es, leren pracñtztoffer 'Bûunenfor ifin zur
ñöcñsten Zierle gereicfrt. Die fani[ien ler Aroileen, Erone[iø-
ceen wtl Orcñileen, ntit iftren grofen oler licñten ß[attgruppen,
[assen sicft auf len Zuteiten wtl Stänmrcn nieler, tlurcfi fierr[icfie
ßfätñenscñrifte, lie in øe$en, gefíen oler rotñen far\en pran.
gen, síe ansscfrnúcftgnd'. Enlficft ler ßolen sef\st ßt licfrt
6elecft1 uon Çrtisent, farrenfuäutent, Scitanireen unl aíe[en

ft[eineren IPJ[anzen, zumaf QassiJLoren, lie t{as Diclijcñt ztenneh.

ren wtl in len uteícliett mit aennolentlen Pføtzenresten fiocft
\escliíitteten, frucfrt[taren'l,lafl6olen iftre Wurzeh scft[agen.

Scftön b[üfienle purpunotfie oler goáge[6e Heficonien, lie gent
im tiefsten Dunfu:[ an ztor\eüesehden Qteffen sicñ snmneht,
erftöften len 'fuíz les íestänlig in Jrielficñer gtíffe aerfiarrenlen

'Llruta[lts.

BLrrmeisters Beschreibung der argentinischen Pampas ent-
hält viele interessante, botanische Aspekte. Aber mit der
folgenden schroffen Behauptung machte er sich seinerzelt
viele Feinde:
A[tr sofange die Qantpas líinn úeaö[furt 6[ei6en, zuerlen síe aß
ergieîige Zucfitanstøfte¡t für fondnieñ unl,Pferle sicfi \efiørLpten

þnnery einen Cu[turgarten ûie ifin Europa 6esitzt, erfauît ifir
ßolen nicñt, zueif iltm líe Çnmííelingung jeler geleiñficñen

'Bolencu[tur, lie g[eicfinäJ]ige Eezuißserung, sei es lurcñ f[íkse
oler lurcñ atmospfrörßcñe Afielerscfi[äge, a6geftt. E6en lasse[úe
íezueisst lie liöcfist lürftíge angestailnft Organßøtion les Lan.
r{es ft[ar unl unuiûr[egftcfi.

SCHULZ (1 957) schreibt: ,,Dieses scharfe Urleil wiederholt
Burmeister im ersten Bande seiner ,,Physikalischen Be-
schreibung der Argentinischen Republik" (Seite 190,
erschienen 1875). Die Entwicklung hat diesem Urleil nicht
ganz recht gegeben und viele Kontroversen hervorgerufen,

Burmeisters Zeichnungen vermitteln ein sehr gutes B¡ld von der
Vegetation Südamerikas in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Hier
eine Ansich der Pampa in der Nähe der Poststation Las Palmitas
in Argentinien.

die im Buche von Richard NAPP ,,Die Argentinische Repu-
blik" (Buenos Aires, 1876) ihren wesentlichen Niederschlag
mit eingehender Begründung gefunden haben (S. 304 -

308), Und doch hat Burmeister mit seiner Ansicht über die
Agrarkultur in den Pampas in gewissem Grade recht behal-
ten. Die Versandung großer Landstrecken der Pampas,
namentlich in der jetzigen Provinz dieses Namens, beweist,
daß dorl, wo der Humusboden, der die natürliche Gras-
decke festhielt, vom Pfluge zerstückelt wurde, die darunter
liegenden Sandmassen dem Transport durch den Wind
ausgesetzt wurden."
ln dem Werk von NAPP (1 876) schreibt Lorentz über die
Vegetationsverhältnisse Argentiniens:,,Die erste systemati-
sche Erforschung der Vegetationsverhältnisse des Argenti-
nischen Landes geschah durch den nach Cordoba berufe-
nen deutschen Professor Lorentz; früher waren nur gele-
gentliche Untersuchungen und Sammlungen gemacht wor-
den, so durch Bunbury in Buenos Aires und durch Gillies in
Mendoza, so wie sich vereinzelte Angaben bei anderen
Reisenden finden, besonders Darwin, d'Orbigny, Miers,
Philippi und Pelegrino Strobel. Andere Reisende haben
durch leichtfertige Angaben der Kennlnis der Argentini-
schen Vegetationsverhältnisse mehr geschadet als ge-
nützt." Hier meint er ganz offensichtlich Burmeister, den er
unbedingt hätte nennen müssen. Lorentz stand sich in Ar-
gentinien nicht gut mit Burmeister; der hatte ihn allerdings
auch aus der Akademie von Cordoba wieder entlassen.
Über Burmeisters botanische Arbeiten berichtete BUR-
KART (1 944 u. 1958). Er erwähnt die von Burmeister
benannte FächerpalmenarL Trithrinax campestris (Burm,) =
C o pern ic i a carnpesfn,s Burm.
Zu Ehren Burmeisters wurde auch eine Pflanze benannt:
Prosopanche Burmeisteri De Bary. Diese Art, die heute den
Namen Prosopanche americana trägt, gehör1 zu der selt-
samen Familie der Hydnoraceae, die in Argentinien auf Pro-
sopr,s-Wurzeln schmarotzt, Sie wurde von De Bary in den
,,Abhandlungen der Natufforschenden Gesellschaft in

Halle" (1 868) ausführlich beschrieben,
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Hermann Burmeister und selne Beziehungen zum
Zoologischen Museum Berlin

H. Landsberg

Hermann Burmeister hielt sich, gemessen an seinem lan-
gen Leben, das er ganz der Wissenschaft widmete, nur für
einen relativ kurzen Zeitraum, von 1831 bis 1837, in Bedin
auf. 1831 kam er als Gymnasiallehrer nach Berlin und
pflegte von diesem Zeitpunkt an enge Kontakte zu den
Wissenschaftlern und den Sammlungen des Zoologischen
Museums der Berliner Universität.
Das Zoologische Museum in Berlin bestand bereits seil
1810. Es war zugleich mit der Universität gegründet wor-
den, und seine Sammlungen befanden sich im zweiten
Stockwerk des Ostflügels des Universitätsgebäudes Unter
den Linden, dem heutigen Hauptgebäude. Der Grundstock
dieser Sammlung bestand aus dem ,,akademischen Muse-
um", d. h. dem Naturalienkabinett der Akademie der Wis-
senschaften, den zoologischen Präparaten der Königlichen
Kunstkammer und Sammlungen, die im Gebäude der
Gesellschaft NaturJorschender Freunde Berlins aufbewahrt
wurden. 1818 kam die überaus werlvolle lnsektensamm-
lung des Grafen von Hoffmannsegg, 1766 - 1849, der
maßgeblich an der Gründung des Zoologischen Museums
beteiligt war, hinzu. Unter der Leitung des Zoologen Hinrich
Lichtenstein, 1780 - 1857, der neben dem Amt des ,,Auf-
sehers" des Zoologischen Museums auch das Ordinariat
für Zoologie innehatte, wuchs die Sammlung rasch und
mußte mehrfach erweited werden (JAHN, 1985). LICH-
TENSTEIN (1816) sah den Hauptzweck des Zoologischen
Museums, damals in allen Räumen zugänglich, darin,

,,besonders die Jugend zu tieferem Studium der Naturge-
schichte anzuregen" (.3), ein Gedanke, der heute in der
Museologie selbstverständlich ist. ln diesem Punkt stimmte
er wohl auch mit Hermann Burmeister überein, der mit sei-
nem ,,Lehrbuch der Naturgeschichte" (1 830) und später mit
der ,,Geschichte der Schöpfung" (1 843) breitere Kreise als
die Spezialisten ansprechen wollte.
Doch zunächst stand Burmeisters Habilitation auf dem
Plan. lm Archiv der Humboldt-Universität befinden sich
unter den Akten der Philosophischen Fakultát auch die
Vorgänge über die Habilitation der Privatdozenten und dar-
unter die Hermann Burmeisters. ln seiner Begrundung stell-
te Lichtenstein dem Kandidaten ein fast enthusiastisches
Zeugnis aus: ,,Herr Dr. Burmeister ist mir seit seiner Ankunft
in Berlin als einer der begabtesten und ausgebildetsten jun-
gen Nalurhistoriker bekannt. Er hat die Erwañungen, die
man seinem ,,Handbuch der Entomologie" nach haben
durfte, weit übertroffen" (-1). Lichtenstein weist weiter auf
die Bedeutung des Buches, nicht nur für Entomologen,
sondern auch fur Anatomen und Physiologen hin. Die ihm
bekannten lVlanuskripte der folgenden Bände wären von
allgemeinem Wert für die Naturgeschichte. Dies eine Werk
allein hátte eine Zulassung zur Habilitation erlaubt, so daß
die neueren Untersuchungen ,,von einem solchen Gewicht
seien, daß das Habilitationsgesuch nicht anders als will-
kommen erscheinen kann. lch brauche wohl nicht hinzuzu-
fugen, daß Herr Burmeister, obgleich vorzüglicherweise
Schriftsteller im entomologischen Fach, in allen ubrigen Tei-
len der Zoologie nicht minder bewandert ist als in diesem.
Berlin, 28. Januar lB34 Lichtenstein" (.2)

Die Habilitationsvorlesung fand sodann am 10. Februar
1834 statt. Einer Vorlesungstätigkeit Burmeisters stand nun

nichts mehr im Wege, und so erschien im Vorlesungsver-
zeichnis der Berliner Universität sein Angebot, im Sommer-
halbjahr 1834 viermal wöchentlich eine Privatvorlesung ,,All-
gemeine Naturgeschichte" zu halten.
ln den folgenden Semestern bot Burmeister u, a. Vorlesun-
gen der ,,Naturgeschichte der krebsarligen Gliedertiere und
Eingeweidewürmer",,,Naturgeschichte des Menschen",
,,Spezielle Zoologie",,,Medizinische Naturgeschichte" und
1837 den Kurs ,,Praktische Zoologische Übungen imZerle-
gen und Bestimmen besonders der niedern Tiere" an.
Während dieser Zeit arbeitete er intensiv in den Sammlun-
gen des Zoologischen Museums und war bald bestens
informiert über die Bestände in den Sammlungen, an die er
sich noch 1861 in Buenos Aires entsinnen konnte (.3).

Für das Angebot an zoologischen Vorlesungen war die
Übersiedlung Burmeislers nach Halle (1 837) eine herbe
Einbuße, denn sowohl die Zahl als auch die Vielfalt an zoo-
logischen Vorlesungen verringede sich nun. Und gerade
die ,,Zoologie" war ja eine Besonderheit der Berliner Univer-
sitát, die eine der wenigen Hochschulen war, an der schon
zu Beginn des 19. Jahrhunderts im 'Fach Zoologie' studied
und promovierl werden konnte (J4HN,1985). Es war die
Voraussetzung für die Ausbildung von Taxonomen und das
Fachgebiet Systematik.
Doch auch Burmeister vermißte nach seiner Übersiedlung
nach Halle die Berliner Gegebenheiten sehr. ln einem Brief
an den Entomologen Friedrich Klug, 1775 - 1856, vom 6.

Januar 1838 schreibt er:

Die scfiöne ßerfiner Samm[wtg ltøtte mich mit iftren Scftätzen 6ß
zu len lPítasnolen (Libellen, d. Verf./ íegfeitet, affein lort
ntuJlte icft iñr Le6ezuoñ[ sagett.'ls zuør unl 6[eí6t eine schmerzfi-

cfie lrennung, lenn zuas icft nút íftr aer[or, \efunnnrc icli níe zttie-

ler. Dies fühfe icft jetzt stiinl[icft so reclit teíliaft, zuenn icñ aor

Çermars (.4) Sammfung sitze wtl seinen 'fu:icñtum 6ezuwu{ere,

ler íeiföufg íemerkl in ßezug øuf lie Qfiasmen øts 10, sage

zeftn, Arten 6esteñt, nit lenen ich nun so StLt zÐie gar nicftts
ørtfangen Lønn(.5).
Diesen Ausführungen schloß sich die Bitte um Hilfe an, die
sich kontinuierlich durch den gesamten Briefwechsel zwi-
schen Burmeister in Halle und den Kustoden und Direkto-
ren des Berliner Zoologischen Museums zog. Burmeister
prägte in diesem Zusammenhang den Begriff der Sofilø-
ritcit ler wßserscñøftficfien Institute untereinanler (.6), denn
ihm war durchaus bewußt ìn welch ungünstiger Lage er,

bzw, seine Universitätssammlung sich befand.
Bei der Festlegung des Profils des Zoologischen Museums
in Berlin war verlügt worden, daß die Berliner zoologische
und entomologische Sammlung, damals noch getrennt
verwaltet,,,in Rücksicht des wissenschaftlichen Umfanges
die erste" in Preußen bleiben sollte, aber für die übrigen
preußischen Universitäten nur Unterrichtssammlungen ent-
stehen dürften (JAHN, 1985), Das bedeutete, daß Samm-
lungen primär fur Berlin erworben und nur ,,Doubletten" an
andere Universitätsmuseen abgegeben wurden. Auf diese
,,Doubletten" richtete Burmeister nun sein Augenmerk.
Dank seiner guten Beziehungen zu Lichtenstein und Klug,
seiner vorzüglichen Kenntnis der Berliner Sammlungen - er
war auch in den Folgejahren häufiger Gast des Museums -

und seines zähen Handelns, gelang es ihm, vor allem Ma-
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terial für seine wissenschaftlichen Arbeiten zu erwerben.
Doch auch das Berliner Museum befand sich in steter
Finanznot, und Lichtenstein mußte genauestens abwägen,
was gekauft werden konnte. So entbehrt es nicht einer
gewissen Komik, wenn Burmeister versucht, bei Lichten-
stein eine Löwin gegen eine große Anzahl kleinerer Vögel
zu tauschen, bei Ablehnung dieses Vorschlags jedoch resi-
gnied zugeben muß, daß beide gleiches Anliegen haben
(.7), Mehr und mehr wird nun in den Briefen Burmeisters
eine Hinwendung zur exotischen Fauna deutlich, eine Nei-
gung, die er auch im Hinblick auf andere Fachgebiete der
Zoologie mit bedeutenden Zoologen seiner Zeit teilte, etwa
den Ornithologen J. L. Cabanis, 1815 - 1905, G. Hartlaub,
1814 - 1900, und T. v. Heuglin, 1824 - 1876.
So suchte er 1839 eingehandelte Raritäten gegen ft[eine
sülømerifutniscíte Singztöge[ ztt tatucften, an lenen tL¡uere Satnm-
fung so ann ist (.8). Dieser Tausch muß wohl zu seiner Zu-
friedenheit verlaufen sein, denn befriedigt berichtete er dem
Entomologen W, F, Erichson, 1809 - 1849, davon, verbun-
den mit dem Hinweis, daß er fur dieses Jahr nichts mehr
kaufen könne, bei ,,Seltenheiten" solle jedoch an ihn
gedacht werden (-9).

So vorbereitet, trat er 1850 die Brasilienreise an. Nach sei-
ner Rückkehr ist die erste Bitte an Lichtenstein, die um die
Zusendung von Vergleichsmaterial für eine Veröffentlichung
der zoologischen Ergebnisse des Brasilienaufenthaltes.
Lichtenstein ist ihm in dieser Hinsicht ein kompetenter Part-
ner, denn das Berliner Museum besaß zu diesem Zeitpunkt
aus Brasilien schon umfangreiche Sammlungen, vor allem
der Forschungsreisenden J. C. v. Hoffmannsegg, 1760 -

1849, F. Sellow, 1789 - 1831, l. F. v. Olfers, 1793 - 1872,
und F. Deppe, 1794 - 1860.
Ein Besuch Lichtensteins in Halle zu Beginn des Jahres
1854 war Burmeister Anlaß, mit ihm sein Projekt der Bear-
beitung der Beuteltiere Südamerikas zu beraten (-10), in

Aus einem Brief vom 23. B. 1839 an den Direktor des Zoologi-
schen Museums Berlin, Prof. Dr. H. Lichtenstein.

dessen Folge mehrere Veröffentlichungen erschienen.
Burmeister besuchte später wieder das Berliner Zoologt-
sche Museum und den Zoologischen Gaden, der 1841

unter der Direktion von Lichtenstein eröffnet worden war.
Seine Bitte um Unterstützung bei der Bearbeitung des bra-
silianischen Materials wurde auch in der Folgezeit erhört.
lm Frühjahr 1856 informiede Burmeister Lichtenstein über
sein neuerliches Reiseprojekt und spekuliede schon mit der
Absicht, nicht mehr nach Deutschland zurückzukehren.
Lichtenstein muß sich sehr beifällig geäußert haben, was
Burmeister mit großer Befriedigung erfüllte, hatte er doch
das Gefühl, reisen zu nüssen oler in t{a[[e umzufunnnen ("11).

Eine besondere Belastung bei seiner Arbeit im Halleschen
Museum waren zum einen die Trennung von Büchern und
zoologischen Sammlungen und zum anderen die im Winter
ungeheizten Räume der SammlunS (t12). Er versäumte es
jedoch nicht, dem Berliner Museum Søcften aus Buenos
Aires zu versprechen, die man auch in Berlin noch brau-
chen könnte (.13). Ein ihm von Lichtenstein offensichtlich
angebotenes Empfehlungsschreiben lehnte er ab, da er in
Buenos Atres ztötttg øtsreichenl enryfoíttensei (.14).
Zurückgekehrl ,,wucherle er mit seinen Pfunden", indem er
mit ,,gehörigen Zinsen", d. h. ein Balg von ihm gegen zwei
Bälge für das Hallesche Museum, tauschen wollte (-15),

lnzwischen korrespondierte er lebhaft mit dem Nachfolger
Lichtensteins, Wilhelm Peters, 1815 - 1883, der auch sein
Hauptkorrespondenzpartner nach seiner Übersiedlung
nach Buenos Aires blieb. Eine Tiergruppe verband sie
besonders, die der Otariiden, der Ohrenrobben, über die
beide wissenschaftllch arbeiteten. Aus diesem Teil der Kor-
respondenz stammt auch die Schädelskizze eines Südli-
chen See-Elefanten.
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Schädelskizze des Südlichen See-Elefanten (tlirounga leoninal in

einem Brief von H. Burmeister an W. Peters vom 24.9. 1866.

Burmeisters lnteresse an Tauschverkehr von Argentinien
aus ließ mehr und mehr nach. Er selbst sammelte, wie er
an Peters schrieb (-16), aus Zeit- und Altersgrunden (59
Jahre alt) nicht mehr. Mit den Gegebenheiten seiner nähe-
ren Umgebung war er jedoch gut venraut und bedauerte
deren Ödnis im Gegensatz zu der grünen Umgebung Ber-
lins, wobei er sich besonders an die Jungfernheide, den
Tegeler See und PichelsdorJ erinnefie. Dafür war er jedoch
froh, den Personalquerelen in Berlin und Halle entronnen zu
sein (-17).

Nicht unempfänglich war er allerdings fur die Würdigungen
aus der Heimat, besonders der Akademie der Wissen-
schaften in Berlin und der Universität, anläßlich seines
SOjährigen Dr.-Jubiläums, deren TextentwurJ aus der Feder
von W. Peters stammte (.18).

Die Korrespondenz zwischen Burmeister und Peters ende-
te 1882. Das letzte Dokument in der etwa 100 Briefe und
Listen umfassenden ,,Akte Burmeister" in der Historischen
Bild- und Schriftgutsammlung des Museums fur Naturkun-
de in Berlin ist das Begleitschreiben zu einem Geschenk
Burmeisters an das Museum (.19). Es handelte sich bei
diesem Geschenk um drei Exemplare der von Burmeister
beschriebenen Käferad Micropsalis dunfordii aus Patago-
nien. Mit diesem letzten Brief brach eine Beziehung zwi-
schen Wissenschaftlern bzw. wissenschaftlichen lnstituti-
onen ab, die durchaus etwas Besonderes darstellte. Die
Zusammenarbeit zwischen einem europäischen und einem
südamerikanischen lnstitut ging weit über die in dieser Zeit
häufig übliche, reine Sammeltátigkeit in uneforschten
Regionen, bzw. dem bloßen Austausch von Museumsma-
terial, hinaus.

Burmeisters Engagement in Berlin, seine spátere Verbun-
denheit und die zahlreichen Objekte, die das Zoologische
Museum von ihm erhielt, bezeugen auch hier die vielfältigen
und bedeutenden Leistungen Burmeìsters und machen ihn
bis heute unvergessen.

Anmerkungen

-1 Universitátsarchiv der Humboldt-Universität Berlin: Phi-
los. Fac., Littr. H, No 1, Vol. V, 81.25.
.2 Ebd.: Bl.25a.-3 Historische Bild- und Schriftgutsammlung, Museum für
Naturkunde der Humboldt-Universität zu Berlin. Bestand:
Zool, Mus., Signatur: S l, Akte Burmeister, H. Brief v.2. 1.

1861.-4 Germar, Ernst Friedricn F7??- '1 853), Professor und
Direktor des Naturalienkabinetts in Halle.-5 s. Anm. 3. Brief vom 6. 1. '1838 an den Entomologen
Fr, Klug.-6 s, Anm. 5.-7 s, Anm. 3. Brief v. 1. 2. 1838 und v. 10 .2. 1838 an
Lichtenstein.-8 Ebd,: Brief v. 23. 8. 1839 an Lichtenstein.-9 Ebd,: Brief v. 6. 9. 1839 an Erichson.
-10 Ebd,: Brief v. 6. 2. 1854 an Lichtenstein.
.1 1 Ebd,: Brief v. 19. 5. 1856 an Lichtenstein.
.12 Ebd.: Brief v. 23. 3. 1856 an Lichtenstein.
.13 Ebd.: Brief v. 25. 7. 1856 an Cabanis.
.14 Ebd.; Brief v. 3. 8. 1856 an Lichtenstein.
.15 Ebd.: Brief v. 2. I . 1861 an Peters.
-16 Ebd.: Brief v. 24.9, 1866 an Peters.
"17 Ebd.: Brief v. 22. 2. 1867 an Peters.
"18 Ebd.: Blaü 1 14.
-19 Ebd.: Brief v. 3. 9. 1890 von Sekretär A. Pendola im
Auftrag von Burmeister.
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Hermann Burmeister als Ornithologe
R. Piechocki

Hermann Burmeister betätigte sich, wie sein großer Gönner
Alexander v. Humboldt, in zahlreichen naturwissenschaftli-
chen Disziplinen. ln überzeugender Art und Weise spiegelt
diese Tatsache eine Analyse seines Schriftenverzeichnisses
wider. Es wurde von Burmeisters Nachfolger im Amt als
Direktor des Nationalmuseums zu Buenos Aires, C. BERG
(1895), zusammengestellt. Nach diesem Verzeichnis, das
insgesamt 285 Titel umfaßt, entstanden im Zeitraum von
1829 - 1861, also vor seiner Übersiedlung nach Buenos
Aires, I 15 Arbeiten, danach bis 1892 sogar 170 Publikatio-
nen. Es handelt sich um verschiedenarlige, z. T. mehrbän-
dige Monographien und vielfältige Arbeiten in periodisch
erschienenen, wissenschaftlichen Zeitschriften. Die Ergeb-
nisse seiner Forschedätigkeit publiziede er in Deutschland,
England, Frankreich, Brasilien und Argentinien,
Burmeisters literarischer Nachlaß umfaßt folgende Fachge-
biete:
Entomologie (lnsektenkunde) 28 o/o,

Paläontologie (Lehre von den ausgestorbenen Organismen
vergangener Erdzeiten) 22 o/o,

Diverses (Reisebeschreibungen, Klima-, Erd- und Men-
schenkunde) 19 Vo,

Mammalogie (Säugetierkunde) 19 Vo,

Ornithologie (Vogelkunde) 9 Vo,

Evedebraten (Wirbellose Tiere) 3 o/o.

Diese kurze Ubersicht macht deutlich: Burmeister war ein
ungewöhnlich vielseitig gebildeter Naturwissenschaftler.
Sein Arbeitsgebiet reichte von der zoologischen Systematik
bis zur Paläozoologie. Bekannt geworden ist er vor allem
als Entomologe, aber auch als Mammaloge. Die Ornitholo-
gie machte nur einen relativ kleinen Sektor seiner For-
schungstätigkeit aus, die er aber mit dem gleichen Eifer
betrieb wie alles andere. Hermann Burmeister war wohl der
erste Ordinarius für Zoologie, der sich der exotischen
Ornithologie widmete. Er lieferte mit seinen diesbezüglichen
Arbeiten wichtige Bausteine zur Erforschung der Avifauna
der neotropischen Region. Seine ornithologischen lnteres-
sen gingen also weit hinaus über die des Vogelpastors C.
L. Brehm (-1) und die des Altmeisters der deutschen
Vogelkunde J. F. Naumann (.2).

Zur Veranschaulichung Burmeisters Tätigkeit als Ornitholo-
ge werden seine diesbezuglichen Publikationen in chrono-
logischer Folge vorgestellt.
Daß Burmeister die Wissenschaft über alles ging, zeigt die
erste von ihm verfaßte Publikation, die sein Vorgänger im
Amt C. L. Nitzsch (-3) in lateinischer Sprache handschrift-
lich hinterlassen hatte. Es handelte sich um Untersuchun-
gen über die Fededlurenkunde oder Pterylographie. ln der
Vorrede eröded Burmeister die Sachlage, daß Nitzsch, der
stets Vollständigkeit anstrebte, sich in seinen letzten
Lebensjahren nicht entschließen konnte, die vorliegenden
Ergebnisse zu veröffentlichen.
Afttzscñ sañ leutfích, lass u nocfL nicñt mög[icft geu)esen zuar)

aus len úßfrerigen Stoffen sicfrere fusuftøte zu zieften ... Seíne

fetzten Çelanfutt zunrut lies¿r Stinunung gemius, er íereuete

itnig seine anscfifíissþfuit unl ñie[t a[[e Ar\eit seines Leíens

für aerfoftren. Docñ loss es úcfit sci, dits zunr nteht erster Çclan-
fo, seit icft in t{a[[e statt seiner einzog. ßefunnft nút len reicfien

Scñätzen, lie seine Manuscripte cttftic[tuL, ll'nr cs ilrciil zoicñtig-
stes Çescfiäft, liesefíen zu lurcfinustem tutl nicft in iftner fiù-

miscft zu nncften. Ts ge[ørtg tnir íi6er Erzttarten, zuie zuofif
Afttzscft se[6st nocfi steríenl øn ler Mögfícfrfoit gezzueife[t
fiatte, lass eín frenúer seine i{a6e r{er'|ililt zufí\ftren frþnne ...

Doch dem genialen Burmeister gelang dies in hervorragen-
der Weise. Am 20. Mai 1840 war diese gewiß schwierige
Arbeit laut Vorrede beendet. Eine besondere Aufwertung
erhielt dieses Werk durch den bekannten Ornithologen P.

L. Sclater, der es 1867, also fasl drei Jahrzehnte später, in

englischer Sprache herausbrachte. Erwähnt sei außerdem,
daß BURMEISTER (1840) noch ein weiteres von Nitzsch
hinterlassenes Manuskript über die Bekleidung des Laufs
der Singvögel veröffentlichte.
Vor Antritt seiner ersten Reise nach Sudamerika erschien
1850 ein Verzeichnis der im zoologischen lt¡luseum der
Universität Halle-Wittenberg aufgestellten Wirbeltiere. Die

Vogelsammlung wies danach etwa I 200 Präparate auf.
Zur Veranschaulichung seiner großen Aktivität versah Bur-

Burmeisters ornithologische lnteressen spiegeln sich auch im
,,Journal für Ornithologie" wider.
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meister alle Arten, die von Nitzsch stammten, mit einem
Kreuz und die Mehrzahl der seit seiner Direktion hinzuge-
kommenen mit einem Stern.
Von der ersten Reise aus Brasilien zurückgekehd, berichte-
te BURMEISTER (1853) als Direktor des Königlich Zoologi-
schen Museums in Halle:

Die ßrutstätten øusfänlßcfter l/öge[ øerlen oon len reßenlen
A{øturforscñern meßtens øoñ[ nur einze[n oler zufäf[þ angetrof-

fen ... So ßt es mir gefungerlr ilon eitùgen 30 1)öge[-Arten sicñere

ßerícftte ü6er iítre ßrutstätten, ü6er lie Art iñres A{ut6øumes,

unl in uiefen f äffen aucñ Nester mít Eienu rnir zu øerscftoffen.

Er betonte ferner îrtr wenige'/öge[ ßrasifiens nisten in untnít-
te[6arer Aftifte nenscñficfter fuofrnungen; unr[ liese k[eíne Anzaft[
femt ler fußenle 6aH funnen.

Neben den Graubrustschwalben (Progne domestica), dte
ihre Nester unter die Ziegel der Dächer bauen, sind ge-

wöhnliche Hausvögel die Morgenammer (Brachyspiza

capensls) und der Seggenzaunkonig (Troglodytes platen-
sn). Erstere bezeichnete Burmeister als den Speding Brasi-
liens und die gemeinste Ad von allen Finken, und die zweì-
te Ar1 als in den Döfern des Landes überall gemein. Eben-
so könne man die Eier des Brasilianischen Kuckucks (Cro-

Den Nestbau des Töpferuogels (Furnarius rufus) hat Burmeister in

anschaulicher Weise beschrieben.

tophaga anr) leicht bekommen, aber nur im Küstengebiet,
nicht im lnnern des Landes. Burmeister führt schließlich an:
Wemt man ø6er lie Eier lieser '/öge[ sicft íescfrffi høt, so ist
man ziem[icít am Ziefe. A[[e anleren írasi[iøniscñen'/öge[ nkten
im'tilaHe oler im Dickjcftt, fent ztott le¡t. merccfr[icfien Wofrnun-

!en, utesña[6 es scltzuer fä[[t, iftre Eíer zu íefutmmen. Icñ fta6e

inles tton 12 anleren 1/ögeh unrí oon 14 K.oti6rí-Arten entweler
lie Eier øf[ein oler, zuie oon fetzteren, nút lem Aþste zugfeicft

erña[ten..

Danach werden die Arten einzeln angeführ1 nebst diesbe-
züglichen Notizen über ihre Eier und Nester. Burmeister hat
in anschaulicher Weise den aufwendigen Nestbau des
Töpfervogels (Furnarius rufus) beschrieben. Das eigenartige
Nest dieses Vogels kennt jeder Mineiro unter dem Namen
Lehmhaus und betrachtet es mit besonderen Gefühlen des
Wohlwollens. Die Brasilianer nennen den Vogel Passerino
catholico, weil er am Sonntag nie arbeiten soll und sie
behaupten, die senkrecht stehende Mündung seines
Nestes werde stets nach Osten angelegt. Das ist nicht der
Fall. Fluglöcher wurden nach allen Richtungen hingekehrt
angetroffen.
Die Çruppe ler íefer[erten Riicforøtthiere ist in lBrasifien seftr

zafr[reicñ øertreten; üíeraff zuohin møn sicfi zaenlet, sieftt møn

gftinzenríe, scñön gefärbte Tt"oti6ri's li¿ ß[íitften umschrueíen,

oler gre[feucfttenle Íanøgras lurcñ lie çeíikcñe scñfüpfen; ñört
aieffäftíg r[ie fueßcftenr{en Stimmen ler lPapageien øs len lQo-

furnarius rufus (0mJ
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neft ler '1iløff6äunte herabscfiaffen, oler pfeiftnle, furze íöne
aus lem DicKgt unnitte[íar ne6m sicft dìtgen, zuefcíre a[þe-
ntein lem lortigen fupftufrn zugescfrríeíen zuerlen; - aúer nan ßt
locfr im Çanzen úcfrl ittt Stanle, aon ler groJlartþen Mannig-

fattigfuit ler Uöge[ lieses Lanles eírc'lorsteffutg zu øerscfrøf-

fen, 6eøor nnn nicfit ntit len fenauen Stulitnn lersefíen sicft

íefaft fiat.

Mit diesen nach eigenem Erleben geschriebenen Sätzen
leitete BURMEISTER (1856)den zweiten Teil ,,Vögel (Aves)"

seiner systematischen Uberslcht der Tiere Brasiliens ein,

welche während der ersten Reise von 1850 bis 1852 durch
die Provinzen von Rio de Janeiro und Minas Gerais gesam-
melt oder beobachtet wurden. Dieser 526 Seiten umfas-
sende Band enthält grundlegende Angaben über die Fort-
pflanzungsbiologie und die Verhaltensweisen vieler neotro-
pischer Vogelarten.
ln den Beiträgen zur Naturgeschichte des Rotfußigen
Seriema (Dicholophus crisfafus) beschreibt BURMEISTEB
(1853) eingehend das Skelett und die Anatomie dieses
hochbeinigen Vogels, der sowohl an eine Trappe als auch
an den afrikanischen Sekretär (Sagittarius serpentarius)
erinnert, er wird außerdem Rennkranich oder Schlan-
genstorch genannt. Burmeister brachte vier Exemplare aus
Brasilien mit und hatte dort, nach seinem Bericht am 12.

Februar 1853 in der Naturforschenden Gesellschaft zu
Halle, eins mehrere Tage lebendig. Er gab die systemati-
sche Stellung des Vogels dahin an, daß er mit dem Agami
(Psophia crepitans) eine besonders kleine Gruppe bilde,
welche durch letzteren mehr an die Kraniche, und weiter
an die Fulicarien zunächst sich anschließe. Die früher viel-
fach behauptete Verwandtschaft des Vogels mit dem
Sekretär en¡veise sich als völlig unbegründet. Heute werden
die Seriemas als Ordnung Cariamiformes vor die Kranich-
vögel gestellt.
lm Rahmen der Sitzungen der Naturforschenden Gesell-
schaft zu Halle berichtete BURMEISTER (1855) über die
Vogelausbeute und stellte Präparate derselben vor, Zuerst
befaßte er sich mit den Spechten. Die Zahl der daselbst
beobachteten Spechtarlen beläuft sich auf 23, also fast
das Dreifache der im mittleren Europa einheimischen Arten.
Ein Teil derselben steht den europäischen Formen nahe,
andere sind dem südamerikanischen Kontinent eigentüm-
lich. Unter denselben sei der merkwürdige Erdspecht
(Celeus campestr¡s), mehr Boden- als Baumvogel,
genannt. ln größeren Trupps ziehen sie über die offene
Landschaft und erbeuten dort Ameisen und Termiten. Der
Erdspecht legt seine Nisthöhle nicht in Bäumen an, son-
dern gräbt sie in Erdhänge. Den prächtig gefärbten Kolibris,
die in Brasilien in einer großen Vielfalt vertreten sind - nach
Burmeister gibt es 250 Arten, inzwischen kennt man über
300 Arlen - galt verständlicherweise seine besondere Auf-
merksamkeit.
Der Neigung für vergleichend-anatomische Studien folgend
weist BURMEISTER (1855) auf den speziellen Bau von
Magen- und Darmtrakt sowie Bein-, Schwanz- und Flugel-
bau hin, Den Unterschied der Arten hat BURMEISTEB
(1856) in seiner systematischen Übersicht der Tiere Brasili-
ens im ll. Band ausführlich erläutert. ln der diesbezüglichen
Einleitung heißt es:
Es gie6t kgine scfiöner gefriríte, zier[icírer ge6øute, unl zaft[rei'
cfiere Uogeffamifie auf ler Ede, øß r[iese in jeler l{ircicftt mer(
uúrli7ste unl eigent ftümficfiste unter len amerifuniscften.'I/oge[-

gesta[ten; man muf lie zuunleraoíen Çescftöpfe fe6enl in iñrem

'tløter[ønle gesefien ña6en, um len ganzen Lieírek ífrrer Aþtur
ao[ßttinlíg úezuunr[em zu ftþnnen.
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Die Kolibris oder Humming-Birds, im Spanischen Picaflor

genannt, haben ihn auch in späteren Jahren noch beschäf-

tigt, das weisen die 1864, 1865, 1866, 1867 und 1887

erschienenen Publikationen aus. lhm zu Ehren benannte

der bekannte englische Ornithologe P' L. Sclater (.4) 1887

eine der kleinsten Kolibriarten Microstilt¡on burmeisteri'

Eine letzte anatomisch ausgerichtete Arbeit fühñe BUB-

MEISTER (1 856) über den krähengroßen Raupenfresser

Coracina scutata durch. Zur Klärung seiner systematischen

Stellung wurde das Skelett detaillierl beschrieben, ebenso

die inneren Organe und der untere Kehlkopf (Syrinx) dieses

südamerikanischen Singvogels.

Burmeister war ständig bemüht, den Artenbestand des

Zoologischen Museums der Universität zu vergrößern. Ein

Beleg dafur bildet ein an C. L, Brehm gerichteter Brief vom

14. Mai 1855 , Unter anderem schreibt er:

t{oc ftg eeñrter t{err Qfarrer,

Iftre zuertñe Zuscñift øom 7. l. M. froúe icft nit l/ergnügctt ttttP'

fangen tntl larøts gent lfire freunlscñaftficñen Çesítttungen'rrtlfrrn; 
icft úitte, nir líesef\en \eøañren zu zuoÍen unl íi6erse¡t'

le lfinen \eifoþenl, zur ßefoäftigung ler meinigen, las erste

'Heft meùrcr îiasífianiscfien Annitñofogien, es lñrer A{acfisicñt

ganz \esonlers ertpfefi[enl. 'tilas lie mir rtott Çöirtg Senncftte,-Senúrrg 
1etrifft, * 6¡, ¡rt, ntit lem Infiaft Sanz zufrielen, unl

zuerle s ämtfic fte'B äþ e 6 e ña[ten (. 5).

Es folgen Einzelheiten über den Zahlungsmodus und den

Brief beendend, schreibt er:

Çmt säñe icfi Sie nnf nít lhrem Soñn ñier, zuoffe¡t Si¿ nicfit in
Laufe les Sonnters einen Aústecñer ñierñer nracfien, 6ß zum 16'

Attgust zuerlen Sie ntícñ treffen; ñemøcñ lenfu ícñ zu ucrtcßctt'

Ihr auftichtig ergeíener !{. ßunneßter.

Seit seiner Rückkehr von der ersten Reise im März 1852'

berichtet MÜLLER (1 887), war Burmeister wie venvandelt;

,,einen so großen Eindruck hatten die Reize der Tropen-

Well auf ihn gemacht, und damit war überhaupt eine alte

Reìse-Lust ausgebrochen, die ihm schon seit Kindesbeinen

inne gewohnt, aber nur geschlummed hatte. Zwar hielt er

nach wie vor seine Kollegia und sammelte ein sehr großes

Publikum um sìch, als er publice Über seine Reise-Erlebnis-

se sprach, die alte Sehnsucht aber war geblieben. Nach

abermaliger vierjähriger akademischer Thätigkeit wußte er

einen zweiten Urlaub auf vier Jahre sich auszuwirken, und

so sehen wir ihn im Herbste 185ô abermals nach Süd-

Amerìka, diesmal aber nach Argentinien und über die Kor-

dilleren nach Chile antreten."
Die Verbindung zur alten Heìmat hielt er in Form von für

den Druck bestimmten Berichten und brieflichen Mitteilun-
gen aufrecht. Am 5. November 1857 berichtet BURMEI-

STEB (1 858) über die Reiseroute bis Mendoza. Unterwegs

versank eine große Kiste im Parana-Strom, wobei ein Teil

seiner Bestimmungsliteratur verlorgen ging, zuønnn icft ü6er

ztie[e ler gesatnneften Çegenstänle, \esonlers '/öge[ unr{ Inse(
ten, gaflz int llngezußsen 6in.

Die Ausbeute an Vögeln aus der Gegend von Mendoza

betrug mehr als 70 Arten in etwa 200 Bälgen. Burmeister

schreibt unter anderem :

Die'fuu\ztögef sinl am scfizuierigsten zu íefunnnen; ich ftn6e ltier

nur L2 Artin 6eo6acñtet, lannfter len Conr[or, ler d-as Çeíierge
2 Leguu (.6) aon ler Stalt \eruofttt wd öfters ü6er ler Starít'

Jhtr-schzue\enl guefien zuirl; nocfi aorqestent úeoíacht¿te icft
'ganz 

nnhe 5 E4emp[øre íi6er mir, lie sicft foekenl lurcft lie Luft
-zu 

ergötzen schienen. Die 6[enlen zueisse t{aßfuause nncftt len

stofzen,I/oge[ ttoch fiocfi in ler Luft k"utntficít.

Diese inzwischen leider stark vom Aussterben bedrohte

Vogelart wird wohl kein Mensch wieder in der geschildeden

Weise beobachten können. Der ausführliche Bericht enthält

weitere aufschlußreiche Angaben über Eulen, Papageien'

Kuckucke, Kolibris sowie Sumpf- und Wasservögel.

Damals war der Amerikanische Strauß oder Nandu noch

im ganzen Pampas-Gebiet verbreitet. lnzwìschen ist der in

Herden lebende Nandu durch die Umwandlung der Pampa

für den Weizenanbau und dìe Viehzucht zu einem aus ihr

verschwindenden Bewohner geworden. Der flugunfähige

Laufuogel stellt gewissermaßen das sterbende Symbol die-

ser charakteristischen Graslandschaft und der offenen

), )j'
":l

oben links: Erste Seite des am 14. Mai 1855 von H Burmeister an

C. L. Brehm gerichteten Schreibens Archiv der Brehm-Gedächt-

nisstätte RenthendorfÆhÜringen.

unten links: Titelblatt der von H. Burmeister verfaßten Pterylogra-

phie nach den handschriftlichen Aufzeichnungen C. L. Nititzsches'

rechts: Zeichnung des Skelettes des Rotfüßigen Seriema (Dicholo-

phus cr¡status) von H. Burmeister ( 1853).
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Ebenen dar. Burmetster traf gezähmte lndividuen in den
Orten auf Hühnerhöfen an. Die Eier seien eine beliebte
Nahrung und höchst wohlschmeckend. Seinen Bericht an
den Herausgeber des ,,Journals für Ornithologie", J. Caba-
nis (.7), abschließend schreibt er:

Soai{ für liesnnf uor meincm íisfreigen ,Tr¿i6en in ler neuen

',,/e[t; u sof[te nit' [íeú seùt zL,eilil ilrciile fofittfieifungu für'Sit
einiges Intaresse 6tsäfm unl Sie sícft lurcfi liesef\en ii1erzeugen
kþilnteil, lass nrcine fu:ise 6ßfier nicftt ofirc. Nltzeil geTucseil uill
fär t{ie Zufoujt zueiteren A{utzen øerfi¿ßse ...

Bald nach seiner Rückkehr nach Deutschland erschien von
BURl\/EISTER (1 860) ein systematisches Verzeichnis der in
den La Plata-Staaten beobachteten 261 Vogelarten, 16
davon wurden von ihm als neue Species beschrieben. Zwei
wertere neue Arten wurden ihm zu Ehren benannt, aus der
Familie Tyrannidae der HöckerJuß-Fliegenstecher (Acro-
chordopus burmeisteriCABAN|S & HEINE) (.8/9) sowie der
Seriema (Chunga burmeisteri HARTLAUB). Diesbezuglich
i¡erichtet Burmeister:
J{err'Dr. t{art[au6 (-1O) fiat lenstf\en ftci lcr'/ersantmfung tler
Lrry[ßcfien gr{þturforscfier zu O4Jorl an 24. lurti 18ø0 [ttftçn.nt
gemacfit.

Nach BURMEISTER (1860) lebt dieser kleine, schwarzfußi-
ge Seriema im Gebusch und Wald der Provinzen von
Tucuman und Catamarco. Der Vogel gewöhnt sich unge-
mein schnell an den Menschen und wird darum auch heute
noch gern auf Hühnerhöfen gehalten, wo er bald len tofei-

rfer spielt. Der Seriema vertilgt Schlangen, N/äuse und
größere lnsekten. Von besonderem lnteresse ist Burmei-
sters Beobachtung, er sammle Knochen und schlage sie
so lange auf einen Stein, bis sie zersprungen srnd. Ein
wenig bekanntes Beispiel des Werkzeuggebrauchs bei
Vögeln. Viele dieser bemerkenswerten Beobachtungen
über die südamerikanische Tierwelt fanden Aufnahme in

den verschiedenen Auflagen des von A. E, Brehm verJaß-
ten ,,lllustrierten Tierlebens", einem Werk, das von breiten
Kreisen der Bevölkerung hoch geschätzt wurde.
Während seiner Lebenszeit in Argentinien machte Burmei-
ster neue Beobachtungen im östlichen Teil dieses Landes.

Eine Auswahl von BURMEISTER-Typen aus den zoologischen
Sammlungen des lnstituts für Zoologie der Martin-Luther-Univer-
sität Halle. Die in Anführungszeichen gesetzten wissenschaftlichen
Namen gab Burmeisler den von ihm beschriebenen Arten, der
zweite Name entspricht der gültigen Nomenklatur.
linke Seite:
1 - Rotrückenmonjita

,,Taenioptera rubefra BURMEISTER 1 860"
- Xol¡nis rubefra (BURMEISTER)

2 BuschläLrfer

,poryphistera alaudina BURIVEISTER 1 860'
= Coryphistera alaudina alaudina (BURIVEISTER)
3 - Cordillerenämmerling
,,Phrygilus caniceps BURMEISTER 1 860"
- Phrygilus caniceps (BURIVEISTER)
4 - Vielfarbenammer
,,Saltator ntulticolor BURMEISTER 1 860'
= Saltatr icu I a nt u lti color (BURM EISTER)

rechte Seite:
1 Zitronensittich
,,Conurus rubrirostris BURMEISTER 1 860'
= Psilospiagon aurifrons rubrirostris (BURMEISfER)
2 - Rotbürzelwûrgerling
,,Dasyth ant nu s xanthopteru s BU RM EISTER 1 856"
= Das itham n u s xantho pter u s (BURIVEISTER)

3 - Chaco-Erdhacker
,,Ochetorhynchus luscinia BURIVEISTER 1 860'
= U pu certh ia ce rth ioi d es /uscrnn (BU RM EISTER)

4 - Braunbauch-Erdhacker

,,Ochetorhynchus validirostris BURMEISTER 1 861 "

= Upucerthia validirostris valtdirostris (BURIVEISTER)
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Einem Brief Burmeisters von 1866 an Ph. L. Sclater ent-

nahm dieser auf einer Sitzung der Zoologischen Gesell-

schaft in London, das Ersterer zehn gemeine und seltenere

Arten von Tyrannen in der Umgebung von Buenos Aires

nachweisen konnte. Weitere Beobachtungen veröffentlich-

te BURMEISTER (1868) in den Proceedings dieser Gesell-

schaft, die ihn zum auswätligen Mitglied ernannt hatte.

Burmeister weist auf 12 wenig bekannte Species hin und

führ1 zwei neue Arten an. Die Beschreibung des Kappenta-

churis (Xenopsans a. albinucha), ein Schmätzedyrann, war

berechtigt, dagegen erwies sich die Hakenweihe (CymÌndis

boiviensis) nicht aìs neue Ad.

Trotz seiner vielfältigen Arbeit als Direktor des Nationalmu-

seums beobachtete BURMEISTER (1871) weiterhin das

einschlägige ornithologische Schrifttum. Auf eine von Scla-

ter und Salvin publizierle zusammenfassende Darstellung

der für Südamerika charakteristischen Hokkos oder Baum-

hühner, reagiede er mit der Mitteìlung, in seiner Sammlung

befänden sich sechs Arlen in mehreren prächtig gefärbten

Exemplaren.
Nach zehnjährigem Aufenthalt in der Hauptstadt des Lan-

des fuhlte sich BURMEISTER (1872) bewogen, die Anga-

ben im ll. Band seiner 1856 erschienenen systematisch
gegliederten Artenliste der Vögel Brasiliens über Flamingos,

Schwäne, Gänse und Enten zu ergänzen. Es handelte sich

vor allem um die Präzisierung der geographischen Verbrei-

tung von 22 Arlen dieser WasservÖgel.

Wie nicht anders zu erwarten, galt Burmeisters Aufmerk-

samkeit auch den farbenfrohen Papageien Sudamerikas.
Er lernte die relativ adenreich verlretenen ,,Krummschnä-
bel" vornehmlich als Waldbewohner kennen. BURMEISTER

führ1e sie nicht nur in seinen ausfuhrlich kommentieden

Artenlisten an, sondern beschäftigte sich mit den Keil-

schwanzsittichen Argentiniens auch in zwei 1878 und 1879

erschienenen Publikationen.

lm deutschsprachigen Schrifttum publiziede BURMEISTEB

(1 881) seine letzte ornithologische Arbeit Über den Schmät-

zedyrann (Taenioptera australis). Nach nomenklatorischen

Hinweisen berichtete er: Einmøf, im Api[ 1868, íracftte mir

ler Jäger les î'[useunts 10 E¡entpfare, des in kleinen Schwär-

men lebenden Vogels. Dieser Hinweis belegt, daß er auf

diese Ar1 seine Sammlungen stetig vergrößern konnte.

Auf seinen Forschungsreisen war Burmeister unermÜdlich

tátig. Das spiegelte sich gewissermaßen darin wider, daß

nicht nur die Sammlungen des lnstituts fÜr Zoologie der

Martin-Luther-Universität 16 Vogeltypen besitzen, sondern

auch Typen von Säugetieren und lnsekten vorhanden sind,

die Burmeister in SÜdamerika selbst gesammelt und

zumeist danach beschrieben hat. Hinzu kommt als 17.

Vogelart der Typus des Rennkranichs (Chunga burmei'
sten), den Hartlaub ihn zu Ehren benannte. Zusätzlich wer-

den acht Arten als Typen geführ1, die man nach dem von

BOETTICHER (1941) (.10) erschienenen Typenverzeichnis

bereits fruher beschrieben hatte. Burmeister war der

Ansicht, es seien neue Arten, was sich jedoch nicht

bestätigte.
ln einer Übersicht der Tiere Brasiliens führt BURMEISTER

(1 861) 810 Vogelarten an, lnzwischen kennt man aus un-

terschiedlichsten Lebensräumen Südamerikas etwa 3 500

der 8 ôOO Vogeladen, die fÜr die ganze Erde beschrieben

worden sind. Darunter befinden sich sowohl einige der
größten Vögel der Welt als auch die zumeist kleinen Koli-

bris.

Abschließend sei betont, daß Burmeister in Fachkreisen bis

heute hoch geschätzt wird. Wir können mit Fug und Recht

stolz sein, daß er den Grundstein seiner wissenschaftlichen

Erfolge in Berlin und Halle gelegt hat und im fernen Süda-

merika als Direktor des ,,Museo Nacional" zu hohem Anse-

hen gelangte.
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Burmeister-Kolibri (Microstilbon burme¡ster¡), Männchen und Weib-
chen einer der kleinsten Kolibriarten. ln Argentinien von G. Hoy
gesammelt. Fundod: Valle Lerma, Salta, 1200 m NN.

Anmerkungen

.1 Brehm, Christian Ludwig (1787 - 1864), der ,,Vogelpa-
stof in Renthendorf/Thur., entwickelte sich vom Vogelfän-
ger zum kritischen Bearbeiter seiner 15 000 Bälge umfas-
senden Vogelsammlung. Veröffentlichte zahlreiche ornitho-
logische Arbeiten.

*2 Naumann, Johann Friedrich (1 780 - 1857), entstammt
einer Bauernfamilie bei Köthen. Veröffentlichte das Werk
,,Naturgeschichte der Land- und Wasservögel" (1 2 Bände
1820 - 1844, Nachträge bis 1854), gestorben als Profes-
sor und lnspektor des ornithologischen Museums des Her-
zogs von Anhalt-Köthen, heute Naumann-Museum.

.3 Nitzsch, Christian Ludwig (1782 - 1837), ab 1816 Pro-
fessor der Naturgeschichte und Direktor der Zoologischen
Sammlung der Universität in Halle. Bedeutender lVorpholo-
ge, die Anatomie der Vögel war sein Hauptarbeitsgebiet.

-4 Sclater, Philip Lutley (1829 - 1913), einer der ersten
Ornithologen Englands, besonders auf dem Gebiet der
neotropischen Vogelkunde und Zoogeographie.

.5 Göring, Anton (1836 - 1905), 17jährig ging er als Präpa-
ralor zu Burmeister, der ihn '1856 für drei Jahre mit nach
Südamerika nahm. ln der tropischen Umgebung entwickel-
te er sich zu einem tüchtigen Sammler und Maler.

-ô Legues, eine alte spanische Meile von 5,5 km.

.7 Cabanis, Jean Louis (1 81 6 - 1900), Kustos am Zoologi-
schen Museum zu Berlin, einer der Wegbereiter der
ornithologischen Systematik in Europa. Über 40 Jahre Her-
ausgeber des ,,Journals fur Ornithologie", einem ,,Centralor-
gan für die gesamte Ornithologie."

-8 Heine, Ferdinand (1 809 - 1894), Gründer einer umfang-
reichen ornithologischen Privatsammlung in Halberstadt,
die als ,,Heineanum" in die Geschichte der Ornithologie ein-
ging.

.9 Hartlaub, Gustav (1 814 - 1900), wirkte in Bremen als
Arzt. Seine ganze Neigung galt der exotischen Ornitholo-
gie. 1852 Mitbegründer des ,,Journals fur Ornithologie."

.10 Boetticher, Hans von (1886 - 1958). Ab 1913 Faunen-
forschung auf dem Balkan, seit 1931 Leiter des Natunvis-
senschaftlichen Museums in Coburg. Hervorragende For-
menkenntnisse führten zur Bearbeitung der Vogelsamm-
lung des Zoologischen lnstituts der Universität Halle.

Ramphastos ariel und Milvago chimachima, Vögel aus Burmeisters
ornithologischer Sammlung in Halle.
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Burmeisters Beiträge zur Meeresbiologie,
insbesondere zur Walforschung

G.Schulze

ln Stralsund geboren und aufgewachsen, hat Hermann

Burmeister bereits als Kìnd die Weite und Schönheit des

Meeres empfunden. Ob am Strand von Zingst, bei seinen

Streifzügen am Strelasund oder beim Besuch der Großel-

tern auf Rügen, immer wieder erlebte er das Meer, fand er

am Strand seltsame Meerestiere, die seine Aufmerksamkeit

erregten und spürte das mächtige Wirken dieses Elements'

Sicher war er vom Meer geprägt. Zwar wurde er kein Mee-

resbiologe ìm heutigen Sìnne, dazu waren seìne lnteressen

zu breit gefächer1, war sein Wirken zu universell, aber

immer wieder reizten ihn auch meeresbiologische Themen,

und durch seinen Hang zu größter Genauigkeit konnte er

beachtliche meeresbiologische Arbeiten vollenden, Dazu

zählen mehrere Untersuchungen an Walen. ln seinem Werk

,,Die Barlenwale der Argentinischen Kusten" (1 881) erinnert

er sich an ein besonders eindrucksvolles Jugenderlebnis:

Die erste zoofogßcfie'üntemeñnrung nrciner Jugenl uar øuf lie
ßesíchtigurtg eines finnfucftes geichtet, ler hn Aprif les Jañru
ß25 o; le;'\4)estKißte ler Inse['J(igen, in ler A{iiñe lu Dorfu
Liwcfiozu øuf len Stranl geríeth. l'lie lie \unrfe liesu Ereígnis'

su nacft nrciner '/øterstølt Strafswú geførtgte, macftte ich micfr'

ntit ein lPaar ßürgem, lie nerfumti[er Çezuinrt trie6 (ler eine zuør

ein fugerccfünrtfaîri(ant, zaefcñer auf lie ßørten specufirte) int

teichtln Segefho-ot auf len Weg, unt lie etua 2 leutscfie fo[ei[en'

zton Strøßlnr[ entfemte Stätte, uuo r[er fiscft øm'lJfer [øg, mö4'

[icfrst scftneff zu erreicfien; ø6er ler fteftige A{7rl''I'lut'\ilínl, ler
6a[l sturmartíg zunafim, nötfügte urc, 6ei ler Aften fäftre auf

Kägen ønzufegen wtl íen Weg nacñ Liucñozu zu Lanle int

tl)ãgrrt 
"rt 

,r*frtr. Çegen A6enl uøren uir zur Ste[[e, saften

ø6õ leu fisch nicñt; lii ñochgehenle See unl ler fugen aerr[ecfu

t¿n ifin nocñ, anr anleren fi[orgen uilseren ß[ickgn unl icñ futnnte

nichts zueiter oon lem qfLier untersucfien aß lie øîgeschtLittenen

ScfiuanzJ[ossen ne6st eitL Pøar !{øutstücfrgn, utefcfie lie fßclter
aß Íropñäen iftres fanges nacñ I{ause 6e6racfit ho-tten' Dattott

erñieft-ich einige Scñúlte, øefcfie icft sorgfäftig aufíezuafirt unl
scftfius[icft in1er Sanunfutry cfer'Uniaersität t{affe leponirt fta6e'

Auch zuurle nir ín einent'Topf ler 1ereits frerøusgucftnittene

lPenß gezeigt, lusen Länge icñ aus ler Eirnrcnmg auf etua,2
yuss ingelen funut, 6ei 2 Zott Dicfu at Enle utl 3 zo[[ an ler

'rasis. n{aú uier'Tøgen fum ler fßch, uefcñett ler Magistrat

zton Straßunl øß siitt Eigentñum ørcprøcfi, utei[ er auf stälti'
scñem Çnntl tntl ßolen gutranlet war, nach ler Star[t; er

"uurl, 
hie, lem scñøu[wtigen Qu\[ifotnt einen lag zur'Besichti'

gung ausgesteít wtl lamt nøcñ Çreifszuø[lge6røcht, umifm ak

þ tlrft "( lu Strøfswtler fr[agßtrøts lem 1]nitters,itäts'MusetLt¡t

iíttzuzterfei\en.'Bei liuer Ausstefføtg funnte icñ las Thier genøu

íetrøcftten,...

Nach einer Beschreibung des Tieres berichtet er weiter:

Wie icft zu to[icñae[ß luse[6en Jaftres lie (ttúøersität Çreifs'
ruaff 6ezog, zuar las inzzuischen gereinigte Skefet les Íñieres

nrcbte íeslanlige Augenzteile; es fag nocft ausebnnler Senont-

rrcn auf lent Anøtomieñofe hinter len'UrLiztersítätsgeíäule, un
zu úfeícfien, lenn fortzrtäñrenl quoff l'firan aus lem scftuamni'

gen Çezue1e ltr \pocñen. So søft ich es tâg[ich utl macñte løran

nrcùrc Stulien.

Das Skelett jenes Finnwals ist heute eìn wichtiges Ausstel-

lungsobjekt im Meeresmuseum Stralsund und erinnert an

die Strandung dieses Meeresriesen in der Ostsee und auch

etwas an den wißbegierigen Jüngling Burmeister.

Bereits in jungen Jahren, sicher beeinflußt von seinen

Streifzügen zum Strelasund und zum Greifswalder Bodden,

wo er Seepocken beobachten konnte, publizierte Burmei-

ster 1834 eine kleine, aber wichtige Abhandlung zur syste-

matìschen Stellung der Rankenfüßer. Er nannte diese Tiere

erstmals Cirripedìa und stellte sie eindeulìg zu den Krebs-

iieren. Seine Ergebnisse grÜndeten sich auf mehrjährige'

genaue anatomìsche Untersuchungen. ln der Vorrede zu

dieser Abhandlung spricht Burmeister zur Systematik die-

ser Tiergruppe:
...aucñ ruoffte ich zugfeich las ñöclist natürficñe'l/erñäftnk ent'

tuick4fn, in utefcfiu sie zu rfen ilîrigen lQustareen treten'

Später bearbeitete dann Darwin diese Tiergruppe, nutzte

Burmeisters Resultate und würdigte diese Forschungen in

seiner 1851 herausgegebenen Monographie. Zu den Lar-

venstadìen von Lepas schrieb DARWIN: ,,Burmetster first

showed, and the discovery is an important one, that in

Lepas the larvae pass through two totally different stages"'

Selbstverständlich war es Burmeisler kaum möglich, sich

während seiner Lehrtätigkeit ìn Berlin und Halle maritìmen

Themen zu widmen. Auch bei seinen Expeditionen nach

Südamerika sind meeresbiologische Untersuchungen nur

in ganz geringem Umfang möglich gewesen. Aber so wie

Titelseite der Arbeit über Seepocken und Entenmuscheln'

B ei trrig e

zur Naturgeschichte
der

ll,ankenfüsser
(Cirrípedía).

1-on

Hermann Burnteisler,
Dolo¡ ier lld¡¡¡¡ und lliilo<¡Iir,

rri¡r¿tr€¡r.n ñn d.r FÌi.did!\'¡lleln$U!¡reEl¡r' åuçrcrdl. hl¡t¡ d$ N¡¡t¡S6cL.am t¡l¡!Lcleú trÊ¡L

g¡n¡oùilm ,ú ¡*rl¡¡! ltirgìi€d€ d.r li.it€rl. LeoPld. C¡rolin. Á.ade'oi€ dq N¡rù¡foócl€.' ùnd de' G*lbd'
¡11úrforkh. ljr€unde zu llcliu !:ùFn¡nf eli<lc.

lfii z$ei liulìlìrhfêln

llcrli¡r.
Gtd.x.Lr rnd rerlegt Ùri (;. Iìeìntt.
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Bunneister bei seinen Uber-fahrlen r.neteorologische Daten
erfaßte, Wasseñemperaturen nraß urrd Strönrungen ver-
zeichnete, Angaben die er schon 1853 in den zweiten
Band seiner ,,Geologischen Bilder" zurm Kapitel ,,Der
Ocean" einfugte und später in seinerr Werk ,,El Oceano"
(1890) verarbeitete, so genau notieñe er auch alle biologi-
schen Beobachtungen. ln seinem 1853 erschienenen Buch
,,Reise nach Brasilien" schilded er die Begegnung mit
einenr Schweinswal in der Wesernrürrdung rrit folgenden
Woden:

-tr 1[ittng ftntt¿tt ¡t,ir dfis.li:.¡r nttft.ctftt nnSrtrtúntt Stfinuspit[,
citttrr 'ßraurLJt-scli ('ù[pfiinu,s Sfiocactn) tLt[tut ltnt StítiJf sitt
fitntnttutttnrút :.u scfictL. Es utor lns rst¿ Sttof, d'nf icfi titt fttjctL-

ícs L-etauwn zu 6ttrúnclitttt Çt[tqutfitit Jnrtd uttrt itli nu$gtstc-
fitt, d'aJi ttticli stitt 'Benclitttttt liiicfi[icfist iilicrrascfit liat. 'Dss

'Tliitr taucfit ;utrst ntit tlcm Scfuite[ aus d'tn'\4)assct ttttd'fitrft
starft,scfinaultntl'Atli¿¡tt; d'nrnt l)itqt ts sitli [;o¡,.lii[ttr a[tzuörts,

lltgel't sicfi q[útfisam úinwtttr, so d'oJi mcfuinorñ'cr irr stnri.
gttr;riinttrrttr ,\ttftuttf d,'r {nr (irr, ,/,'r iftïi(crr tttit l;r li¿littt
f ittr j'[ossc tntl .uLttít dlr -Çtfizt'ntt:.rii (,:rr nrrs 'ltttt '14)nsstr sicft

t:rfrclttn; a[tcr zutd'cr dic [trei.tt grliutan:,J'[ossc, ttocft die'ßrustJ[os-

sttr iortrrtn'tt daltti :.u tjtsitfit. Itt'l'nttsut z,¿tt .i - -l 1[itttttttt ¡t'it-
ûrlio[tt sir'/i s,ir¡ 'Lrs¡ñ¿itt¿tt.'Ls ist lii¡ntn¡ft kitttttt 7'uri[,'I
uiltirTr'oU;'tt, dnJi dit f orrtt ;cittLr'ßnútt :irtt nuJ'= urtd n[,sttþür-
dc '!,ftffttíittit ist wtí dlr f ist[t jtl'tsrttnI nuj dtr'Hlific ltr L-urzt¿

au., ltttt f lh¡¡ir trrtt LuJt ,.t, 5¡[¡¿iyflt ;i¡[¡ [¡¿¡7,,r{¡t!rt. :l'{iir[,ti
þnrntt iftnr lit ftori:.otttn[ gtsttfftt ,Ç¡[tzntt..ffttss( ruisütl[iili :.u
Sta{1,'tt. 'J)it tiJntt[îfi,'tr ! istúc, ¡uftlit dirtfi Jg.lttilt otfitilL'ttd
tLicfit in rfiytfinßcfien'Iaustn nn dfu Obeú[äcfic les 'llasserc zu

\onuncr ftraucfitn, stfizuitturcn in gcstfi[ängeftcn'iltffcn[iniuL,
Ittt.Ç¡[¡7¿,6¡¡-. ttntfi fittts tt¡t,{ rtcfits fiitt tttt'{ fiLr Iíitrtrtd, zuoúti
ilitttn ifirc serrlirecfite Scfizuan:,J[osse c[ttnso útfilt[t'[icfi zuin{, zuit
d'tn'ßraunJt-scfi seirrc zuagerecfite ffosst flir lie nit ¿trttegtille-
sct ztert Ág'iinnrung ert i,crfaufenle'l lc[[t t[ittit s¿ùLcr'Bafin.

lVir ist keine andere Beschreibung bekannt, die so ein-
drurcksvoll und genau den Bewegungsablauf eines Wals
beim Atmen wiedergibt.
Auch Beobachtungen an Quallen nrachte er während sei-
ner Reisen und vervollständigte sie später in Argentinien.
Daruber berichtete er 1BB3 und 1886.
Nachdenr Burmeister inr Jahre 1861 Deutschland für
inrmer verlassen hatte und seine Wirkungsstätte nun nahe
anr Sudatlantik lag, widnrete er sich wieder ausgiebiger
meeresbiologischen Thenren. Sein Hauptinteresse galt
zwar den fossilen Großsä.r-rgern der Panrparegion, aber
auch Bobben und Walen galt sein Augennrerk. Er schreibt
(1867) in ,,Einige Bemerkungen uber die Cetaceen im
Museo publico de Buenos Aires":

'ßuuttts Airts sclitittt iiútrfiaultt tirt stfir gîirtstþ¿r ()rt fiir ttt,r[o.

¡¡i-scftc StrLlitrt zu stitt, st'ít tntittt'r 1i:itjjöfiriyn .QnzLttstnfitit
fiie rstfljst sittd' úcr¿its lrti ¡rossc 'Ihnnttn qtst¡'artltt urtd 'Iy'stt
z'ttt nttd¿rtt fttn'nfi¡'L utt.çL'r J[us¿unt, dit oJi,'trúar ¡lirtli äfittftlit

17 
ii t r s t i q t'I I t tts t ä t t l,' ili r r r : u q tfii li r t 1 rttr¿ L' t t s ¡ t t L

In BERGs Burmeister-Biograph¡e von 1895 sind fünf
Beiträge uber Robben urd 22 Arbeiten über Wale ver-
nrerkt. ln MAYs ,,Greenpeace Buch der Delphine' (1990)
wird sogar behauptet, daß Bun.lreister an seinenr lVuseun'l
in Buenos Aires ein großes ,,Walforschungszentrunr" auf-
baute, Das ist sicher ubeñrieben, aber Burmeister war eine
willensstarke, zielbewußte Persönlichkeit und hat mit nur
sehr-wenigen Mitarbeitern, er selbst spricht 1890 vorr nur
drei Personen, Enorrres geleislet. Noch heute befaßt sich
die lVeeressär-rgerkundliche Abteilung des Museo Argenti-
no de Ciencias Naturales ,,Bernardino Rivadavia" rlit der

Qualle Physalra aretl'¡usa, Abbildung von Burnreister aus den ,,Ana-
les del Museo". Band 3.

Erforschung und dem Schutz von Walen, z, B, des Sùdli-
chen Gla.ttwals an der Küste Patagoniens (GEWALT,
1991). Auch das Marine Institut in Mar del Plata soll durch
Burmeislers BenrLihungen entstanden sein.
An der südanrerikanischen Küste komnren vìele Wale vor,
auch befinden sich dorl zahlreiche Robbenkolonien - beste
Vorausstzungen für Forschungen an Meeressäugern.
Besonders im 19. Jahrhunded versuchten Biologen die
Lebewesen der Erde zu edassen, zu beschreiben, zu
sysÌematisieren. Bei den Walarlen war das kein leichtes
Unterfangen, denn es fehlte an Vergleichsmaterial. Die mei-
sten Wale, die untersucht wurden, waren Zufallsfunde, tot
an die Kuste gespülte, oft bereils sehr ,,anrüchige" Kada-
ver. Burr.lreister hat eine ganze Reihe solcher Funde aus-
weÌten können, aber er war in keiner guten Position. Das
Zentrum der Walforschung lag damals, weit en.tfernt von
Argentinien, in Europa, in Holland, England, Frankreich und
Deutschland. Burnreister besaß anfangs nur zwei Arbeiten
über Wale, an die er sich anlehnen konnte: die Beschrei-
blrng eines Hyperoodon von VROLIK (1848) und GRAY's
,,Voyage of Erebus and Terror" (1846). Dennoch beschrieb
er sieben Arlen neu, von denen aber einige ihren Adstatus
später wieder verloren. lVan wuß1e danrals nur wenig von
der relativ großen Variabilität der Skeletlausbildung bei
Walen, Das Entscheidende war aber die Ad der Untersu-
chung und Beschreibur.rg, die Burmeister durchfithrte. Er
nahm zahlreiche Messungen vor, bestirnnrte die Größe und
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oben: Burmeisters Zeichnung der von ihm 1865 erstmals
beschriebenen A1L Phocoena spinipinnis, dem Burmeister-
Schweinswal.

darunter: Zeichnung des Schädels und der Zähne vom Burmei
ster-Schweinswal,

unten: lm Meeresmuseum Stralsund wurde ein Burmeister
Schweinswal vom Präparator J. Heischkel nachgebildet.

-*h- ,¿i

Gestalt der Wirbel, Zähne, Organe, und seine Angaben
sind so präzise, daß sie auch heute als Vergleichswerte
nutzbar sind. Ja die Vermessungen an Walen erfolgen im
Prinzip jetzt noch so wie Burmeister sie damals anlegte.
ARW und PILLERI (1977), die die Leistungen Burmeisters
in der Walforschung würdigten, schrieben, daß er der erste
Natu¡lorscher war, der genaue Messungen an verschiede-
nen Teilen der Wal-Anatomie vornahm und ein Meister des
Details sei. Zu Burmeisters Untersuchung eines Barten-
wals, der im Februar 18ô7 in der Mündung des Rio de la

Plata verwest antrieb, meinten sie, daß dessen Sternum
einfach das am genauesten beschriebene seiner Ad im 19.
Jahrhunded gewesen sei. Hätten die Anatomen des 20.
Jahrhundeds sich mit diesen Aufzeichnungen vertraut
gemacht, wäre es ihnen nie eingefallen, das Wal-Sternum
mit dem menschlichen Brustbein zu vergleichen, noch hát-
ten sie angenommen, ein Manubrium sei ein Teil des Ster-
nums der Wale. Aber viele lnformationen Burmeisters aus
dem weit entfernten Südamerika wurden von seinen Wis-
senschaftskollegen in Europa übersehen oder gar nicht
registriert. Erst seit der Mitte unseres Jahrhundeds, als die
Walforschung einen unwahrscheinlichen Aufschwung
nahm, werden Burmeisters Arbeiten auf diesem Gebiet
gewurdigt.
Durch BURMEISTER s Beschreibungen der Walfunde von
1865/1 866/1 867, allein in diesen drei Jahren publizierte er
15 Arbeiten über Wale, entstand bereits ein erstes Bild von
der reichen Walfauna Argentiniens.
Es war ein Zufall, daß der erste Zahnwal, den Burmeister in

Südamerika zur Untersuchung bekam, gleich eine bis
dahin völlig unbekannte Art war. Fischer hatten das Tier in

der Mündung des Rio de la Plata gefangen, einen kleinen

,,Delphin" von nur 1,68 m Länge. Dieser Wal erinnerte Bur-
meister an den Braunfisch seiner Heimat, den wir heute
besser Schweinswal nennen. Aber einige Merkmale wichen
vom Schweinswal (Phocoena phocoena) ab: die eigenartig
geformte, weit hinten sitzende Rückenflosse mit kleinen
Hauterhebungen (kalkigen Tuberkeln) auf ihrem Vorder-
rand, einige Wirbel mehr und einige Zähne weniger. BUR-
MEISTER (1 865) beschrieb nach diesem Tier die neue Art
Phocoena spinipinnis. Es stellte sich heraus, daß dieser
Burmeister-Schweinswal ein äußerst seltener südamerika-
nischer Verwandter unseres Schweinswals ist, der heute
auf der Roten Liste der vom Aussterben bedrohten Arten
steht. Nur wenige Exemplare sind bisher der Wìssenschaft
bekannt geworden. Das Typusexemplar befindet sich als
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Burmeisters Zeichnung eines Cuvier-Schnabelwales von 1866. Die

Vermessungsangaben an dieser Zeichnung entsprechen durchaus
den heute ûblichen Maßanforderungen.

nicht mehr sehr ansehnliche Dermoplastik im Museo
Argentino de Ciencias Naturales ,,Bernardino Rivadavia" in
Buenos Aires.
Eine ebenfalls wichtige Beschreibung lieferte BURMEISTER
(1 866) von Zphius cav¡rostr¡s, dem Cuvier-Schnabelwal,
Burmeister hatte seìnen Fund zunächsI als Ziphìorrhynchus
cryptodon bezeichnet, 1867 in ,,Einige Bemerkungen über
die Cetaceen im Museo publico de Buenos Aires" als Ept-
odon patachon¡cum und später (1 8ô9) den Namen Epi-
odon australe bevorzugt, Burmeisters Zeichnung mit den
Vermessungsangaben für diesen seltenen Fund wirken
ganz modern.
18ô7 erhielt Burmeister einen La Plata-Delphin. Er unter-
suchte die Anatomie dieses Tieres und fedigte genaueste
Zeichnungen an. Nach GERVAIS und D'ORBIGNY (nach

ARW und P|LLER|,1977) ist dies die erste Beschreibung
eines vollständigen PontoporÌa blainviller. Ob Burmeister
auch Sofa/ra brasiliensis, den Amazonas Sotalia, beschrie-
ben hat, ist fragwürdig. ARVY und PILLERI (1977) nennen
ihn unter dem Synonym von Delphinus m¡crops. Ein Schä-
del aus der Sammlung des Zoologischen Museums Halle,

von Burmeister gesammelt und als Delphinus microps
determiniert, ist wohl eher Delphinus deþhr.s zuzuordnen.
Mehrere Beschreibungen Burmeisters (1 866 und 1867)
betreffen den Gewöhnlichen Delphin (Delphinus delphis).
Die Variabilität dieser Art ist groß und fühde dazu, daß
gerade im 19. Jahrhundert viele Unterarten und Synonyme
(ca, 30) aufgestellt wurden. Heute gilt als Art nur Delphinus
delphis mit drei möglichen Unterarten. Burmeisters Delphi-
nus microps isI Delphinus delphis delphis zuzuordnen.
Eine Anzahl weiterer Zahnwale hat Burmeister weniger de-
tailliert beschrieben. So zum Beispiel nach einem in der
Mündung des Arroyo de Christiano muerto gefundenen
Schädel (1 866 und 1869) Orca megalanica; diese Bezeich-
nung gilt jetzt als Synonym von Orcinus orca, dem
Schwedwal, Ebenfalls nach einem Schädel beschrieb
BURMEISTER (1868 und 1872) als Globicephalus grayi
einen Pseudorca crassidens, den Kleinen Schwedwal. Der
Große Tümmler (Iursr,cps truncatus) wird von BURN/EI-
SIER (1 866 und 1867) als Delphinus Eurynome bzw. Tur-
sio Eurynome und auch als Delphinus cymodoce ange-

führ1. Weiter werden von Burmeister noch Lagenorhynchus
cruciger, der Stundenglas-Deiphin, als Delphinus obscurus
und Stene//a coerleoalba, der Blau-Weiße Delphin, als
Lage n orhy n c h u s caeru I eoalbus genannt.
Weitaus schwieriger als Zahnwale Iassen sich Bartenwale
untersuchen und determinieren, das liegt vor allem an
deren riesigen Größe. Burmeister hatte ja bereits in seinen
Jugendjahren, wie oben geschilded, einen Finnwal gese-
hen. Es hat Jahre gedauerl, bis dieser Finnwal richtig
bestimmt war (SCHULZE, 1991). BURMEISTEB hat in

Argentinien mehrere große Bartenwale bearbeitet und na-
türlich mit der ldentifizierung seine Schwierigkeiten gehabt.
Sein Physalus patachonicus, von ihm 1865, 1866, 1867,
1871 und 1872 beschrieben, war Balaenoptera physalus,
ein Finnwal. Über das erste Exemplar schrieb er 1867:
ßeí Antritt nrciner'l)erzua[twtg [es Musew¡ts zton ßuenos Aires

fanl ich larin lie t{äffte eines Sfufetts lieser Art aor, lessett

ßucfireiíung icñ auf '\4/unscft meines frewtles Çrag íñm íi6er-

sanlte. ...Das'lTtier zuør uns Jafir 1830 einige fl[eifen síil[icft r,ott

ßuenos Airu 6ei Qihnes an ler Wte ler La Pfata-Míinlung
gestranr[et unc[ sefu Skg[et zur Zeít aon futsas Dictønr in ltssen

Çarten 6ei Qafemrc aufgestefft tezueseil. Afacft seinem f ø[[ funn es

ins Museunt unl fag füer [ange Zeit auf lem t{ofe, uto icfi es

scfion itn !øftre 1857 6ei ÍneirLer ersten Anutesenfreit safi.

Der Schädel dieses Tieres diente Burmeister auch zu ver-
gleichenden Studien mit Schädeln von Balaenoptera inter-
media, heule Balaenoptera musculus, dem Blauwal, und
von Balaenoptera bonaerensrrs, dem Zwergwal, je|zI Balae-
noptera acutorostrata. Von der letzteren Art war 1867 im
Rio de la Plata, nahe bei Belgrano, einer Vorstadt von
Buenos Aires, ein totes Exemplar angespült worden, das
BURMEISTER sehr genau untersuchte. Welch abenteuerli-
che Beschäftigung das war, mögen seine eigenen Wode
verdeutlichen. Er schreibt (1 881):
... icft íeauftragte len fßcíter, len íereits ím Çeííkcfr an ler
I(jiste untergeúracftten ly3rper gut zu früten utl aor ßescfitili-

Bung zu \ezuañren, 6ß icñ klitne, ifmgenøuer zu 6esícñtþen. Lei-
ler ftíeft eirc'Ltttpiks[icftftgit nicfi n6, lies sog[eícñ zu tñuu icfi

funnte erst nøcñ 14 'Íagen nicft øuf r{en '14)eg nncften, un lie
erste ßesicñtigwtg auszufüften. In lieser Zeit zuar ler lþrper
gäøficft lurcfi ftiufniss zerstört worlen, zuas nícñ aerhinlerte,
eine Zeicírnung unl genaue Austnessungen lesse[íen auszu-

führen; er fag øuf r[em ß,jicfu:n, len gefurcñten ßøucft nøcft o6en,

ler Länge nacfr aufgerßsen, íie Eingerueile frerausgefaffen unl
zton einer Miffion ln.rcfieínanlerzuogenler ffiegenntalen occu-
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pirt, lie sicfi ríain gíit[icli tfiaten, utäfirenl lie JLíissþe Çaucfre,
zue[cñe len Krper umga6, jerfe nöñere ßesicfitiguttg unntög[icít

nncfite. A[tr ntit Scftitten funnte icfi aus l¿r Entfemung lie
fo[es s ung en aonrcñnrcn ...

Als Burmeisters Schüler Prof. Dr. Francisco Pascasio
Moreno in La Plata 1890 sein großadiges naturwissen-
schaftliches Museum eröffnete, schenkte ihm Burmeister
vier Walskelette für seine Ausstellung.
Es sei hier auch erwähnt, daß mehrere Waladen zu Ehren
Burmeisters benannt wurden, Zwar sind das heute alles
Synonyme, aber HERSHKOVITZ (1966) listet immerhin vier
verschiedene Arten auf: MORENO benannte 1892 den
heute allgemein als Jacobita bekannten Cephalorhynchus
commerson¡ als Lagenorhynchus Burmeisferl und 1895
den Südlichen Entenwal, Hyperoodon planifrons, als
Hyperoodon Burmeisteri. IVALIV beschrieb einen Blau-
Weißen Delphin, Stenella coeruleoalba, als Clymenia Bur-
meisteri. GRAY übernahm 1866 Burmeisters Megaptera
Burmeisteri, es wurde eins der vielen Synonyme für den
Buckelwal M eg aptera n ovaean g I iae.
BURMEISTER war aber nicht nur ein präziser Forscher,
sondern auch ein sorgfältiger Naturschilderer. lm zweiten
Band seiner ,,Reise durch die La Plata-Staaten' (1861)
schildert er die Begegnung mit Walen an der Küste Perus:
Attgeneñn raurle icfi., ruöftrenl icñ. øuf len. maferßcfren 9{inter-
grunl bficft¡e, im 'lorlergrunl lurcft einen groJlen Wa[fuch
unterña[ten, ler nicftt uteit øom Scfiiff, zutßclten iltm unl ler
ftkte scñzuømm unl zuie u lie Art lieser'Tftiere kt, i¡t 'lüe[en[i-
nien lurcñ len ocean auf- unl aísteigenl, jelesnnf auf ler l{öfre
les ßogerc aus lem Meer auftøucfite unl sc[tnøufenl Atñen
[to[te. Icñ safi leutficñ, zuewt ler fßcñ sicñ fioú, ehrc hofte

Scfrøumutofftg ernporspritzen, lie las lñier aus len nùtten øuf
ler fröcfuten Steffe les I@pfes ge[egenen A{asenfocñ ñerztortieî;
es zuar ler Çßcftt les Wassers, las er 6eim Ausatftmen uon siclt

scftfeulerte, 6ez¡or er eùrcn neuen Athemzug friscfier Luft ein-
nañm. Es sclizuø¡nnten zøei tftiere, zuafirscfiein[icft fufänncñen

wtl'lileií cften, lic ftt ne 6 eneinanler; sie zuiec[erfi o[ten fang s am in

'Patuen ztott 20 Seanlen lns Scñauspíef les Spritzens, zuoran icft
nticft nicftt søtt sehen futnnte. fofan fiøt íefunuttficft aie[ larüíer
BestritteîL) o6 lie afte Sage ztottt Spitzen ler Waffucfte ¡icñt eine

feere fø6e[ sei, wr[ len aus ífiren Al,asenföcñent strönrcnlen
Dwtst für lie zuanne Luft erft!ärt, zuefcfte øts lett Lungen futnr
nrcnl it ler fut[ten norr{ßcften'Íentperatur aß Scftaum unl 'Iilas-
serstrañf sicñ ausnefinrc, auf lie Ersclieinurtg 6eim Atíunen ler
Pferle bn Winter sícñ \ezieftenl; ø6er icft funn lurcfr neine eþne
lilafinrc ftnrung 6 estätig en, laf ler'lilaffu c fr eine øirftticfr e'lilas -

sennasse entporspritzt, freiticlt nicñt aß annsliclQn Strøftf, zuie

eine fontøítt¿, sonl¿m ak çßcftt, len er dircft ñeftþes Ausatñ-
nwt ler Luft im Moment úiáet, zuo er øtu lem Meere zun neuen

Eùntfnnen sicñ enryorlteít. Er tñut las nicftt imner mit gfeicfier

'/tftenrcnz unl løfier funnrnt es, laf ler Strulef les ernporstei-

genlen'Iüassers úaff sefir starNist, 6aH ganz scftzuacñ oler gar
aöttig feñtt, uenn las Tfüer erst nøcft lem Auftaucñen ausatfl-

met. frei[ich in seinem fu[unle oler ín ler Nasenftöftfe ßt los
Scfiaunøuasser nie gewesen, es frat 6[of ü6er r[em Afosen[ocft

gestanlen, afs las 'Tftier es mit Çezua[t entporscfi[eulerte wrc[

la6 ei in Ç ß c ht zterzuanle ft e,

Auch über die Robben an den Küsten Argentiniens hat
BURMEISTER mehrfach gearbeitet, Eine zusammenfas-
sende Abhandlung lieferte er 1883 mit dem Titel ,,Die See-
hunde der argentinischen Kusten", Hier schuf Burmeister
eine Übersicht über die damals bekannten Ohrenrobben
und Hundsrobben Südamerikas. Auch in diesem Werk
bestechen die vorzüglichen Abbildungen, die Burmeister,
wie in fast allen seinen Schriften, selbst anfenigte.
Wo natürliche Anlagen und lnteressen zum Beruf führen,
wird er Berufung und ermöglicht höchste Leistungen. Bur-
meister war davon durchdrungen, etwas leisten zu können
und fand in seinen Arbeiten höchste Befriedigung. Sein
Wirken bei der Erforschung der Wale steht heute, gut 100
Jahre nach seinem Tode, noch voller Frische vor uns.

Burmeisters Zeichnung eines Blauwals aus ,,Die Bartenwale der

Argentinischen Küsten" von .lBBl 
,
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Hermann Burmeister und die lnsektenkunde

G.Schulze

ln der deutschen Naturwissenschaft ist der Name Burmei-

sier heute kein Begrìff mehr, und auch in den Werken der

modernen Entomologie sucht man oft vergeblich nach die-

sem Namen. Da findet man, obwohl in den letzten 150

Jahren viele Veränderungen in der zoologischen Systema-

tik und Namensgebung stattgefunden haben, zwar immer

noch Arten, die von ihm benannt sind, aber daß Burmeister

die angewandte Entomologie zur Wissenschaft erhoben

und Grundlagen der entomologischen Systematik geschaf-

fen hat, ist weitestgehend unbekannt. Doch seine enorme

Vielseitigkeit wird deutlich, wenn man die verschiedensten

lnsektengruppen betrachtet. Sehr viele Synonyme tragen

den Namen Burmeister, denn da sind neue Familien- und

Gattungsnamen kreiert worden, und so manche Art mußte

aufgespalten werden. Übrig blieben dennoch bei den Libel-

len die Ostliche Moosjungfer (Leucorrhinia albifrons

(Burm.)), bei den Netzfluglern Psectra diptera Burm., bei

den Eintagsfliegen Baetis pumilus Burm,, Heptagenia

aurantiaca Burm. und Rhithrogena aurantiaca (Burm.). Es

gibt die Steinfliegen Perla vitripennls Burm. und Perla

abdominalis Burm.. Bei den Schaben trägt die Gattung

Periplaneta den Namen Burmeisters, bei den Staubläusen

ist es die Gattung Troctes, bei den Mallophagen, den

Läuslingen, die Ar1 Sfachrþ//a refusa (Burm.), die im Fell des

Steinmarders lebL Felicota subrostratus (Burm,) findet sich

im Fell der Hauskatze und Colpocephalum zebra Burm. im

Gefieder des Weißen Storchs. Mehrere Läusearten hat

Burmeister benannt, z, B. Haemodþsus lyriocephalus
(Burm.) vom Feldhasen. Die Laubheuschrecke Acrometopa

macropoda Burm, wurde von Burmeister beschrieben, und

Zikaden, Wanzen, Schmetterlinge und viele Käfer tragen

seinen Namenszug. Die Ordnungen Mantodea (Fangheu-

schrecken), Phasmodea (Gespensterheuschrecken), Acri-

diodea (Feldheuschrecken) und Gryllodea (Grillen) sind von

Burmeister begründet worden. Allein diese Namensgebun-
gen bezeugen das breit gefächerle Arbeitsfeld Burmeisters

ìm Bereich der Entomologie.

Geweckt wurde Burmeisters lnteresse an den lnsekten

bereits in seiner SchÜlerzeit. ln Stralsund existiede damals

ein Kreis von Entomologen, der sich um den Advokat und

Ratsherrn David Heinrich Schneider scharte. Schneider
gab sogar eine in Stralsund erschienene Fachzeitschrift, ein

,,Neues Magazin für dìe Lìebhaber der Entomologie", her-

aus, ìn dem neben Fachaufsätzen und Buchbesprechun-
gen auch eine Tauschecke und Preislisten von ausländi-

schen Käfern enthalten waren. Burmeister stand diesem

lnteressenkreis sehr nahe, sammelte als Zwölfjähriger

bereits lnsekten und beschäftigte sich bald ernsthaft mit

der Entomologie. ln einem Brief an die Mutter schrieb er:

Hier utar Scñei\erccfiws, affefu Dir zuirl zuohf meine Aíneigung

gegen r{erg[eicfien \efunntt sein - icñ [e6e ntLr meiner Wßsen'

scfiaft.
Der Vater wollte zunächst, daß sich sein ältester Sohn auf

den Kaufmannsstand vorbereitet, aber Burmeisters Gym-

nasiallehrer erkannten früh dessen wissenschaftliche Bega-

bung und beeinflußten ihn, Naturwissenschaften und Medi-

zin zu studieren. So schrieb sich Burmeister 182ô an der

Universität Greifswald ein. Die Entomologie bestimmte in

starkem Maße sein Studium. Als achtzehnjähriger Student

schrieb er in einem Brief an seine Mutter:

Icñ 6in ñier in Çreifsntatl ler erste Entomo[oge; es zuäre nír [ie'

6er, stänle zuie fu Í{affe oler llenajemanl ü6er nir, ztott lem icñ'

etzuas [enten ftþnnte.

Seine Hochschullehrer in Greifswald rieten ihm, die Univer-

sität zu wechseln und nach Halle zu gehen. Als Neunzehn-

jähriger schreibt er von dort:
Wo fnlett wir lie freule: ousserñafú wtser sefíst sclizuerficft.

'Iilir 6[ei6m auf uns sefîst ehgescfiranfu unl ztort wts sefíst ntüs'

sen zttir tnseri frcule fierñofen. So ña6e icft nein¿¡t Leíensfauf

úestùnntt. fr[ein Írost 6bi6t auf ler einen Seite nrchrc A{þturge'

scftícfite, øuf ler anlerert Seíte las ¡¡ute Çezußsen.

Und der Zweiundzwanzigjährige bemerkt:

Icfi setze nich íi6er Ettbeñrungen feicñt fünueg, ruetm icñ ¡utr

'Bäcñer unr[ ftifer fiaúe, lie sinl nir locñ rtíef [ie6er.

Seine Dissertation ,,De ìnsectorum systemate naturali", eine

Betrachtung der Großeinteilung der lnsekten, ist charakteri-

stisch für ihn, der immer die allgemeinen Zusammenhänge

zu erkennen versucht. Er erlangt das Prädikat ,,rite"'

Vom Herausgeber dieser Schrift, dem Senator D. H. Schneider,

wurde der lunge H. Burmeister in die lnsektenkunde eingefüht1
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Während seiner Zeit als Gymnasiallehrer und später auch
als Dozent an der Universität Berlin, verfolgt er zielgerichtet
seine entomologischen Studien. Er beschäftigt sich mit den
Sammlungen des Zoologischen Museums und mit großen,
privaten Sammlungen. Eine Zeitlang arbeitete er auch an
der Sammlung des wohlhabenden Reeders M. C. Sommer
in Altona, wo er Sommers Tochter Maria Elisabeth kennen-
lernte, die er 1836 heiratete. Sicher ihr zu Ehren benannte
er einen Rüsselkáfer Calandra sommeri Burm., 1837.
ULRICH (1972), der Burmeisters Bedeutung für die Ento-
mologie besonders hervorhebt, schreibt, daß seine wissen-
schaftlichen Resultate während der wenigen Jahre in Berlin
schon im Hinblick auf die Quantität hervorragend seien.
Außer zahlreichen Beiträgen erschien 1832 der erste Teil
vom ,,Handbuch der Entomologie". Das machte den Fünf-
undzwanzigjährigen mit einem Schlage berühmt.
Durch diesen ersten Band des ,,Handbuchs", der die gene-
relle Entomologie darstellt, stand Burmeister schlagartig in
der fordersten Reihe aller Entomologen und Zoologen sei-
ner ZeiL. ln der Einleitung, in der er die Entomologie als Teil
der Naturgeschichte vorstellt, schreibt er:

Çegenstanl ler Aþturgucñicñte ist lie Erforscfiung des ?lesens
ler Aþturftþrper unl lie Durcfilringung lersef\en nacfi ifiren
oerscñier{enen Eigenscfiøften, ßestønltñeifen unl leren gcgensei.
tiger'/erríchtungen. In liesem,l-lmfønge genonûnefl stefft sie uns
ein gescft[ossertes Çanzes r[ar, zue[cñes ler ALøtur(örper afs ein
fertiges ø6er Çeworlenes \etracíttet, unl zugfeicft lie Wege auf-
sucftt, aenrittefst zue[cfier er liese seine,lof[enlung unl Aus6i[-
lung erftieft. Die g{aturgescfticftte ist afso fu:ine 6[ofe form6e-
scfireíîung, ftgine 9{atur6escftei6ung, utie nnn sie neuerlings
zuoft[ nirßîrtiucfr[icft genønnt ñat, sonlent eíne utafire, pragnnti-
s c fre, atu Ç rü nr[ett entzuic kp hde, Ç es c ñic ñt e.

lm ersten Abschnitt dieses Werkes behandelt Burmeister
die Terminologie in der Entomologie, im zweiten Abschnitt
die Anatomie der lnsekten, im dritten die Physiologie und
im vierten Abschnitt die Taxonomie. ln diesem letzten Kapi-
tel erläutert er das natürlìche System, gibt einen Begriff von
der Art, der Gattung und den höheren Gruppen, fügt dann
einen geschichtlichen Abriß der Entomologie an, in dem er
auch sein eigenes System erläutert, und endet mit Nomen-
klaturregeln. Mit diesem Werk gab er allen im Bereich der
Entomologie arbeitenden Forschern und lnteressierten ein
wissenschaftliches lnstrumentarium in die Hand. Es war
methodisch aufgebaut, ordnete viele angesammelte De-
tails, war kritisch geschrieben und gab einen Gesamt-
überblick zu einer Zeit, als eine Zusammenfassung beson-
ders wichtig erschien,

ln England war gerade das Werk von KIRBY und SPENCE
(1. Aufl. 18.15 - 1826) ,,An lntroduction to Entomology"
erschienen. Die vier Bände, in Form von Aufsätzen ge-
schrieben, erlebten mehrere Auflagen. Darunter war auch
eine fast komplette Übersetzung ins Deutsche (1 823 -

1833), die unter der Obhut von Oken erschien. BURMEI-
STER bewunderte Kirbys und Spences Buch und empfahl
es seinen Lesern. Die Engländer hatten in ihrem Werk auch
die Bedeutung der lnsekten für den Menschen dargestellt,
Burmeister erhob diese Beziehung zur Wissenschaft. ln

links: Titelseite von Burmeisters Promotionsschrift

unten: Bereits mit dem ersten Band dieses ,,Handbuchs der Ento-
mologie" wurde Burmeister in Europa bekannt und beruhmt.
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Frankreich erschien zu jener Zeit die ,,lntroduction á l'En-

tomologie" von LACORDAIRE in zwei Bänden (Band 1

1834, Band 2 1838). Um so erstaunlicher ist die Resonanz

und Anerkennung, dìe Burmeisters Werk erfuhr. Bereits

1835/36 wurde es durch W. E. Shuckard ins Englische

übersetzt. Als der zweite Band des ,,Handbuchs" erschien,

hatte er eìn ebensolches Echo wie der erste und hat Bur-
meisters Ruf noch vermehd. Dieser Band beginnt mit der

,,Besonderen Entomologie", mit den Rhynchota (1 835), den
Orlhoptera (1 838) und den Neuroptera (1 839) und war

sofod wegen seiner Schlussel der Genera nÜtzlich. Das

schon gute System dieses Bandes ist von genereller

Bedeutung. Auch stellte Burmeister in diesem Band viele

Begriffe vor, die noch heute in Gebrauch sind, darunter sol-
che Ausdrücke wie Hemi- und Holometabola. lm Verlaufe

der folgenden Jahre erschienen drei weitere Bände. Der

fünfte Band (1 847) war nicht der letzte, denn den zweiten
Teil des vierten Bandes gab Burmeister erst lB55 heraus.

Der lnhalt dieser letzten Bände hat jedoch wenig mit dem
Titel zu tun. Sie enthalten vorwiegend eine Beschreibung
der zahlreichen Arlen der Lamellicornia (Blatthornkäfer), die

für Spezialisten allerdings von besonderem lnteresse sind.

ln der Einleitung zu dieser gigantischen Arbeit bezeichnete
Burmeister den lnhalt als die Forlsetzung der ,,Besonderen
Entomologie" und als einen ersten Beitrag zur Ordnung der
Coleoptera. Das Werk wurde mehrmals unterbrochen, weil

er auch an anderen Büchern schrieb, politisch aktiv war
und lange Reisen unternahm. Als er 1861 nach Argentinien
ging, hinterließ er dieses Werk unvollendet. Es hat folgen-
den Umfang: Band 1 (1832)696 Seiten; Band 2 (1835)396
Seiten, (1838) 359 Seiten, (1839) 247 Seiten; Band 3
(1842) 826 Seiten; Band 4 (1844) 587 Seiten, (1855) 569
Seiten; Band 5 (1847) 584 Seiten.
Zum ersten und zweiten Band erschien ein dünnes Bänd-
chen mit Abbildungen, auch im anderen Format, das l6
Tafeln enthält. Die ,,Genera insectorum" war das Abbil-
dungswerk der ,,Besonderen Entomologie". Sie ist eine

anspruchsvolle, teure Sammlung,,unüberlroffener Tafeln"
(Germar), die Burmeister in einer unregelmäßigen Folge von
1838 bis 1846 publizierte. ULRICH (1972) meint, daß die-
ses Tafelwerk ein ehrgeiziges GegenstÜck zu den ebenfalls

sehr ansehnlichen Darstellungen von CURTIS ,,British Ento-
mology" (1 823 - 1840) ist. Aber nach zehn Ausgaben, mit

insgesamt 40 Tafeln, brach die ,,Genera insectorum" eben-
so wie das ganze ,,Handbuch" ab. Auch die ,,Berichte über
die Forlschritte der Entomologie", die Burmeister in den

Jahren 1834 und 1835 herausgab, erschienen als Studien
zu seinem ,,Handbuch". Sie wurden später von Erichson

und Gerstaecker fodgesetzt,
ULRICH (1 972) meint, daß Burmeister, von seiner Veranla-
gung her, ein rein theoretischer Gelehrter gewesen sei.

Diese ,,Berichte" charakterisieden auch seìne Art zu zensie-

ren und sich deutlich über andere zu stellen. So reagierte

er z. B.I840 überempfindlich auf die ,,Histoire naturelle des
insects Orlhopteres" von AUDIMET - SERVILLE (1839),

einem Werk, das kurz nach der Herausgabe des zweiten
Bandes seines ,,Handbuches" erschienen war. Obwohl er

selbst in einigen Fällen nicht dasselbe System wie zuvor
nutzte (Dermaptera), kritisierte er das Konzept eines Kolle-
gen, ohne zu erwähnen, daß er ja selbst fruher diese
Ansicht hatte.
ln Burmeisters ,,Handbuch" wird auch seine Stellung zur
Evolution der Aden deutlich. Wie ULRICH (1972) schreibt,
tut sich in seinen Ansichten ein Widerspruch auf: einerseits

leugnet Burmeister die Umwandlung der Ar1, andererseits
versteht er die Natur als einen ProzelJ, fÜr den er selbst den

Abbildung von H. Burmeister aus dem ,,Atlas Lepidopteres",1B79.

Begnff Euofutlor gebraucht, Charakteristisch für seine reali-

stische Ar1 zu denken ist, daß er nicht nur nach dem
Beginn dieser Evolution fragt, sondern auch, welch selte-
nes Geschehen, nach dem Ende davon. Hinsichtlich des
Beginns nahm er eine natürliche, spontane Entstehung des
Lebens aus leblosen Stoffen an (Archigonie). Das Ende

dagegen sei bereits erreicht: 'Irl/ir íefnlen urc øtn Zie[. Bur-
meister sprach durchaus,,evolutionistisch", von ursprÜngli-

chen Formen, von höheren und niederen Typen, von

Durcñgøtgsgnrppen miI gemischtem Charakter und auch
davon, daß die Evolution nicht nur geradlinig verliefe. Die

Lösung dieses vermeintlichen Widerspruches ist einfach.

Burmeister dachte sich die Evolution der Organismen als

eine rein formale Evolution, als eine Evolution von Mitteln,

und eine rein formale Evolution kann eben auch mit den

Begriffen einer biologischen Evolution beschrieben werden.

ln Übereinstimmung mit dem çesetz les fortscftitts glaubte

Burmeister, daß die Evolution in mehreren hÖheren Stufen

eine Gestalt nach der anderen hervorgebracht hätte, unab-
hängig von jeder anderen. Er meinte, inluiliv AfJìnittitenfin-
den zu können. Dieses Konzept von den Stufen der Evolu-

tion wurde folglich ein Bestandteil seiner Systematisierung,
das er häufig zwischen 1830 und 1840 diskutierte und ver-

teidigte. Burmeister statuied:
Die neuere Sgstemati(høt es sich zur Aufgabe gemaítt, lie Ent'
zuicklungssutfen in ler fu:iñe ler organßierten Wæen narfizu'
zueßen ...

Der zuøfire A{oturforscher zuírl es aersteñen ... lie fonnen in
iñrer Waftrfieit zu erscñauen, eñe er nøcñ len Çünlen für liese['
6en sich umsíeht. Das 9{þutrsysten tautt r{after uteniger für len
Attfäger unr{ 6[ei6t hnrner eín meftr geßtiger ÇenuJ3 für lie irt
las 'lilesen ler 7þturftþrper eingezueiftten forscfrer.

Als Burmeister 1837 in Halle auch die Direktion des Zoolo-
gischen Museums übernahm, legte er besonderen Wert
auf die Erweiterung der lnsektensammlung. Die Sammlung
war in seinem Arbeitszimmer untergebracht. TASCHEN-
BERG (.1 894) schreibt: ,,Dass Burmeister in erster Linie ein

Arbeitszimmer verlangte, war nur zu natÜrlich, zumal er

i
I
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dasselbe gleichzeitig zur Aufstellung der lnsektensamm-
lung, die er in einem ungeheizten Raume unterzubringen
sich nicht getraute, benutzen wollte. Zu dieser Vorsichts-
massregel halte er umsomehr Veranlassung, als er die
unter Nitzsch angekaufte Zschorn sche Sammlung durch
Schimmel und Fäulnis so unkenntlich geworden vorfand,
dass er sie kassieren musste und dem Museum seine Pri-
vatsammlung (etwa 5 000 Arlen und 10 000 Stück) als
Ersatz dafür zum Geschenk machte. So war es also Bur-
meister, welcher den Grund zu der entomologischen
Sammlung unserer Universität legte ..."
Burmeister legte in Halle auch deshalb besonderen Wed
auf die lnsektensammlung, um Material zur Fortsetzung
seines ,,Handbuches" zu haben. TASCHENBERG (1894)
schreibt weiter: ,,Leider ist ja dieses klassische Werk, wel-
ches noch heute als grundlegend anzusehen ist, überhaupt
nicht uber alle lnsektenordnungen, sondern nur noch über
Orthoptera, Neuroptera und einen kleinen Teil der Coleop-
tera ausgedehnt; aber in diesen Gruppen stützt es sich
wesentlich auf das in der Halle'schen Universitäts-Samm-
lung vorhandene und von Burmeister teils zu diesem
Zwecke angeschaffte Material. Ganz besonders ist es die
Käferfamilie der Lamellicornia, die Burmeister von diesem
Gesichtspunkte aus bereicherte, und er hatte sich trotz sei-
ner Etatsüberschreitungen, zu denen ihn u. a. umfassende
Einkäufe auf einer 1841 nach Paris und London unternom-
menen Reise verleitet hatten, eines wohlwollenden Entge-
genkommens und Verständnisses für seine wissenschaftli-
chen Bestrebungen von Seiten des Ministeriums zu erfreu-
en."
Die Sammlung in Halle wurde auch durch die enormen
Ausbeuten von Burmeisters Forschungsreisen in Südame-
rika bereicher-t. Aus Brasilien brachte er etwa 8 000, von
seiner La Plata-Reise nahezu 100 000 lnsekten mit. Es war
ihm immer ein besonderes Erlebnis, wenn er wieder ein
begehftes lnsekt fand. ln seinen Reiseberichten gibt es
mehrere Schilderungen davon, hier eine Episode aus seiner
,,Brasilienreise" (1 853):
An ler Steffe, zuo ich saf, siefit man lurcñ lie Spafte in t[ie unter
iñr íefnltícñe ffine LanlscñafL unl aerfoþt in [anger lPerspec.

tizte las Íña[ lu ß,jo grønle, u¡ie es r.tott ler Sonne íefeucñtet aß
ft[ører Hintergrunl hinter lem lunftlen, feucftten, furften lftore
sicñ øtsíreitet, las ler Strom ftier scfräumenl unl tosenl lurcfi-
ei[t: ein praíttztoffer, wrcrmül[icfi fessehder An6fic( Enltirft
entríf micfr eín anlerer Çegenstant[ meiner scfrzuefgeriscñen

ßetracfttung; icft sah oor mir øuf lem nassen, g[atten Çutein lie
O4ycfiei[a trßtk, einen ler eþentftíhnficfisten sülamerifuufu cfien

Krifer øts ler fømifie ler Cbínle[inen, frerumføufen unl f[iegen
fangen, lie sicft r[asefîst nielerfieJ]en. Aþch ftøtte ich liesen, øn
a[[en ijfinficftett Orten ßrasífiens ñäufgen Käfer nicftt 6eo6ach.

tet, unl øar um so meftr erfreut, iftn ñier zu fnlen. Eine Zeit
tang tie,ß irft iñn sicñ amíkiren, lann zuønlerte er, íugs ergiffen,
in meine SpiritrcJLascñe, am uon len Müfien lieses Leíens øus-
zuntfien, unl ak zaoñþepfegte Munie im Høffiscfien zoo[ogí-
schen Museum noclr ztie[e Jafire zu pøralieren.

Als Burmeister 1861 nach Argentinien übersiedelte, ließ er
bedeutende Arbeiten zur Entomologie zurück. Er versuchte
nicht einmal, sein ,,Handbuch der Entomologie" zu vollen-
den oder wenigstens ins Spanische übertragen zu lassen.
Er begann mit 55 Jahren noch einmal ganz von vorn. Seine
Überlegungen gingen hier immer davon aus, was fur sein
zweites Heimatland, Argentinien, am Nützlichsten ist. So
wurden seine entomologischen Forschungen praxisbezo-
gener, schlichter, weniger theoretisch. Er produzierte hier
mehr originale Untersuchungen als in Deutschland. Er

schreibt über die holzbohrenden Larven der Bockkäfer,
über das Verhalten von Wespen und Heuschrecken, uber
Silbedischchen, Sandflöhe, Läuse und Wanzen. lm Laufe
der Jahre sammelte Burmeister die argentinischen Arten,
hauptsächlich viele Familien von Käfern. Die Coleoptera
nehmen den ersten Platz ein, vor Lepidoptera, Hymenop-
tera und Odhoptera. 1878-79 gab er ein großes, entomo-
logisches Werk über die argentinischen Schmetterlinge
heraus. Es ist ein gewaltiges Werk von 526 Seiten, mit 24
Bildtafeln. Diese,,Lepidoptera"-Abhandlung befindet sich
im funften Band seiner umfassenden Abhandlungen über
Argentinien und erschien in seinem 72. Lebensjahr. Der
Titel dieses grenzenlosen Unternehmens ist,,Description
physique de la Republique Argentine dápres des observati-
ons personelles et estrangeres" 1876 - 1886. Damit schuf
Burmeister die Grundlagen fur alle weiteren entomologi-
schen Forschungen in Argentinien.

Von Buenos Aires aus hielt Burmeister aber auch die Ver-
bindung mit deutschen Wissenschaftlern aufrecht. POOTH
(1966) schreibt: ,,Beziehungen zu Deutschland und zu
deutschen Wissenschaftlern hat er stets gepflegt, unge-
achtet gelegentlicher Meinungsverschiedenheiten. So
stand er unter anderem in lebhaftem Briefwechsel mit dem
hervorragenden Forscher und Präsidenten des Stettiner
Entomologischen Vereins, Carl August Dohrn (1 806 -
1892); viele seiner entomologischen Arbeiten ließ er in der
,,Stettiner entomologischen Zeitung" erscheinen. Darüber
hinaus hatte sich zwischen den beiden Gelehrten ein reger
Tauschverkehr angebahnt, und die an Exoten so reichhalti-
ge Sammlung Dohrns dürfte eine nicht geringe Bereiche-
rung aus den Dublettenbeständen Burmeisters edahren
haben." Auch die Sammlungen in Halle, Berlin und Greifs-
wald profitierten von der regen Tauschtätigkeit Burmei-
sters.
Als Beispiel sei die Bestandsliste an Bockkâfer-Typen von
Burmeister aus dem Zoologischen lnstitut und Museum der
Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald genannt, die Herr
Prof. Dr. Müller-Motzfeld freundlicherweise zur Verfügung
stellte:
Familie Cerambycidae (Bockkáfer) :

Achryson maculatum Burm., 1865; Tucuman; Syntypus,
Achryson undulatum Burm.,1865; Banda orient,; Syntypus,
Aphionycha petronae Burm.,1 865;Buenos Aires; Syntypus,
Arhopalus multiguttatus (Burm.,1 865); Cordoba; Syntypus,
Compsosoma albigena Burm., 1 865; Cordoba; Syntypus,
Dihammaphora perforata (Burm.,1865); St. Jago del Este-
ro; Syntypus,
Eburia quadrilim,ata Burm., 1865; Santa Fe; Syntypus,
Erana sangu i nicol/rs (Burm., 1 865) ; Banda orient. ; Typus,
lbidion argentinum Burm., 1865; Buenos Aires; Typus,
Micropsalis durnfordi Burm., 1879; Patagonien int.; Synty-
PUS,
Trachyderes su/cafus Burm. 18ô5; St. Jago del Estero;
Syntypus,

Der Umfang der entomologischen Schriften Burmeisters ist
groß. Sein Nachfolger und Biograph C. BERG (1894) hatte
nach Burmeisters Tod bereits alle entomologischen Titel
aufgelistet. ULRICH (1972) wertete sein Schaffen und
meint, daß Burmeister in Deutschland nicht richtig beurteilt
worden sei. Hier sähe man nur sein frühes Wirken als Ento-
mologe, den Schöpfer des viel gelobten ,,Handbuches",
aber seine Bedeutung ginge weit darüber hinaus.
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rechts: Abbildungen zu Burmeìsters ,,Handbuch der Entomologie"
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Die Ehrungen und Würdigungen Hermann Burmeisters

G. Schulze

Schon zu Lebzeiten wurden Professor Dr. Hermann Bur-
meisters Leistungen vielfach gewürdigt, und er erfuhr hohe
Ehrungen. ln Deutschland war er einer unter vielen Univer-
sitätsprofessoren, aber schon hier traten seine Leistungen
hervor, und er war allgemein bekannt und anerkannt. Der
berühmte LEUCKART (1848) nannte ihn einen ,,sehr treffli-
chen Zoologen", und selbst DARWIN (1 851) sprach sich
lobend über ihn aus. Durch seine zahlreichen Publikatio-
nen, den weit verbreiteten und in vielen Auflagen erschie-
nenen Lehrbüchern und populären Schriften war Burmei-
ster ein wohlbekannter Autor. Aber besonders seine ento-

Zum SOjährigen Dr.-Jubiläum wurde diese Buste Burmeisters von

der Wissenschaftlichen Gesellschaft Argentiniens gestiftet.

mologischen Arbeiten brachten ihm Ruhm. Er war erst 25
Jahre alt, als er 1832 den ersten Band vom ,,Handbuch der
Entomologie" herausgab. Damit stand er damals mit einem
Schlag in der fordersten Reihe aller Entomologen und Zoo-
logen der Welt. ULRICH (1972) würdigte dieses Werk, des-
sen fünf Bände bis 1847 erschienen und insgesamt etwa
4 300 Seiten Umfang besitzen. Burmeisters ,,Geschichte
der Schöpfung" erschien (ab 1843 in 8 Auflagen) noch vor
Alexander von Humboldts ,,Kosmos" und wurde populärer
als dessen berühmtes Werk. Humboldt würdigte Burmei-
sters ,,Geschichte der Schöpfung" ausdrücklich in einem
Brief vom 30. April 1848. Auch der ,,Zoologische Handat-

las" (1 835 - 1843) trug zu Burmeisters Popularität viel bei.
Diese förderte auch ein ihn würdigender Aufsatz in der
damals wohlbekannten,,lllustrieden Zeitung" (2.8.1 856), an

dem Burmeister selbst wohl nicht ganz unbeteiligt war. Er
hatte durchaus Gefühl für ,,publicity" und machte auf sein
Museum in Halle durch einen von ihm initiierten Beitrag auf-
merksam (,,Die Zeit" ,1854), was damals keineswegs ublich
war. Burmeister war ja, wie TASCHENBERG (1894)

schrieb, ,,... nicht frei von der Eitelkeit des nach Anerken-
nung seiner Verdienste durstenden Gelehrten ...". Ganz
populär wurde er in Deutschland durch seine Expeditions-
berichte, der ,,Reise nach Brasilien' (1 853) und der ,,Reise
durch die La Plata-Staaten" (1 8ô1). Aber dann edolgte
(1 8ô1) auch bereits seine Übersiedlung nach Argentinien;
eine neue Ara der naturwissenschaftilcnen Forschung
begann in Europa, Fragen der Evolution rückten in den
Vordergrund, und Burmeister wurde in seiner Heimat rasch
vergessen.

lm fernen Südamerika aber fand Burmeister Anerkennung
und Ruhm. ln Argentinien wurde er, ebenso wie Alexander
von Humboldt, geehd. Die Ergebnisse seiner Forschungs-
reisen, die in Deutschland von offizieller Seite kaum zur
Kenntnis genommen worden waren (-1), gereichten ihm
hier zur Ehre und bildeten die Grundlage der naturwissen-
schaftlichen Erkundung von Argentinien. Burmeister setzte
seine in Deutschland durchgeführten Forschungen nicht
foft, er vollendete seine begonnenen Werke nicht, ja ließ

seine wichtigsten Arbeiten und Lehrbücher nicht einmal ins
Spanische übedragen: Er begann mit 54 Jahren ein zwei-
les, neues, noch umfangreicheres Lebenswerk und wid-
mete sich mit ganzer Kraft der Erforschung seiner neuen
Heimat, schuf ein weltberuhmtes Museum und förderte hier
konsequent die Entwicklung der Naturwissenschaften. ln

Buenos Aires wurde Burmeister zu einer ,,wissenschaftli-
chen lnstitution". Die katalytische Wirkung, die von ihm
ausging, ist für die Entwicklung der Forschung in Südame-
rika nicht hoch genug einzuschätzen. J. V. Gonzalez sagte
auf dem 'l 7. Amerikakongreß 1910, daß Burmeister die
Republik Argentinien wissenschaftlich urbanisiert hätte (.2).

Wie man seine Leistungen schätzte, gibt ein Bericht wieder
über ,,Die Feier des SO-jährigen Doctorjubiläums des Prof.
Dr. Hermann Burmeister, begangen den 19. Dezember
1879 in Buenos Aires", den er pikanterweise selbst unter
diesem Titel in einer Broschüre von 38 Seiten bis ins Detail
beschrieb. Von zahlreichen bedeutenden Persönlichkeiten,
Akademien und wissenschaftlichen Gesellschaften wurde
er geehrt. König Wilhelm der l. von Preußen verlieh ihm den
Kronenorden 3. Klasse. Wie ULRICH (1972) schreibt,
wurde Burmeister offenbar als einer der prominentesten

,,Auslandsdeutschen" betrachtet, der von entsprechendem
diplomatischen lnteresse war. Der brasilianische Kaiser
Dom Pedro ll ernannte ihn zum Träger des ,,Orden de la

Rosa". Burmeister hatte den Kaiser während seiner Brasili-
enreise am 12. Dezember .1850 kennengelernt und ihm
spáter das vorzüglich illustrierte Werk ,,Erläuterungen zur
Fauna Brasiliens ..." (1856) gewidmet. Die Universität Halle
brachte durch die Erneuerung der Doktordiplome ihre
Hochachtung zum Ausdruck. Die Wissenschaftliche Gesell-
schaft Argentiniens ehde den Jubilar mit seiner uberlebens-
großen Büste auf einem Sockel aus Bosenholz (-3). Ein
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Dekret des Gouvernements-Ministers ermächtigte die Auf-

stellung dieser Buste im Museum, womit ein bleibendes
Zeichen der Anerkennung des Geehrten gegeben sei. Pro-

fessor Berg uberreichte die Burmeister gewidmete Arbeit

,,Hemiptera Argentina", und selbst der Deutsche Turnverein

in Buenos Aires überbrachte seinem Ehrenmitglied die

herzlichsten Glückwünsche. Auch der Burgermeister und

Rat der Stadt Stralsund sandten ein GlÜckwunschschrei-
ben, wofür sich Burmeister ausdrücklich bedankte (-4).

Zum 80. Geburlstag gedachte ihm Halle mit einem Aufsatz
von Dr, Kad MÜLLER in der Zeitschrift ,,Die Natur" (Nr.

36/1 887), Müller hatte in seiner Jugend dìe Vorlesungen
Burmeisters besucht und schilderle den Jubilar aus eige-

nem Erleben. Auch in der ,,Stralsundischen Zeitung" (Nr.

52, 1887 und Nr. 54, 1890) wurde damals an seine

Geburtstage gedacht.
Nachdem Burmeister am 2. Mai 1892 gestorben war, ord-
nete die argentinische Regierung mit einem Dekret vom 3,

Mai 1892 eine staatliche Beisetzung an. Am 4. Mai 1892
erlolgte das Begräbnis. Der Präsident der Republik, Pelle-
grini, und seine Minister begleiteten den Sarg.

Nachrufe kamen aus der ganzen Welt. Der Nekrolog von
TASCHENBERG (1893) ist zugleich eine bedeutsame Quel-

le zum Werk und zur Persönlichkeit Burmeisters. ln Argen-
tinien gab sein Nachfolger Professor Dr. Carlos Berg eine

umfangreiche Widmung und ein vollständiges Schriftenver-
zeichnis heraus. Nach BERG (1 895) war Burmeister Ehren-

mitglied von acht wissenschaftlichen Gesellschaften, kor-
respondierendes Mitglied von 17 und aktives Mitglied von

weiteren 18 Gesellschaften gewesen. lVehr als 50 Tier- und

Pflanzenarlen sind zu Ehren Burmeisters benannt und tra-
gen seinen Namen. Selbst ein Berg auf Ost-Spìtzbergen
wurde 1871 von A. Petermann nach ihm benannt.

Burmeisters Vaterstadt Stralsund ehde ihn mit einer

Gedenktafel, die an seinem Geburtshaus angebracht
wurde. Der Beschluß zu dieser Ehrung war am I3. Februar

1894 durch den ,,Gemeinnützigen Verein der Stadt Stral-

sund" erfolgt. Das Geburtshaus in der Böttcherstraße 9
war seit 1790 im Besitz der Familie Burmeister. Es wurde
im l\4ai 1989, als man es noch hätte retten kÖnnen, trotz
massìven Protestes des Meeresmuseums, abgerìssen.

Einige Jahre nach seinem Tode, am 7. Oktober 1900,

wurde in Buenos Aires ein Denkmal von ihm im Park des 3.

Februar, am Ufer des Rio de la Plata, enthullt. Eine ,,Comi-
sion del Monumento a Burmeister" war dafÜr verantworl-
lich. Dieses Denkmal auf einem hohen Sockel, von Richard

Aigner aus weißem l\¡larmor gehauen, zeigt Burmeister auf
einem Stuhle sitzend, unter dem ein dicker BÜcherstapel

liegt. Er hat ein aufgeschlagenes Buch auf seinen Knien

und betrachtet einen Schädel in seiner Hand. Das ist ein

freundliches, gar nicht heroisches Denkmal, von hoher
künstlerischer Qualität, mit dem Burmeister in angenehmer
Weise geehrt wird. Die ,,Deutsche La Plata Zeitung" in

Buenos Aires (Nr. 236) vom 7. Oktober 1900 widmete

oben: Mit diesem Diplom ernannte der Naturhistorische Verein von

Prag H. Burmeister zum korrespondierenden Mitglied.

Mitte: Die Naturforschende Gesellschaft des Osterlandes ernannte

H, Burmeisler 1835 zum korrespondierenden Mitglied.

unten: Diplom der Universìtät Halle zu Burmeisters 5Oiährigem Dr.-

.Jubiläum. 1879.
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anläßlich der Denkmalseinweihung Hermann Burmeister
einen umfangreichen Beitrag. Nach der Fertigstellung des
neuen Museums wurde dieses Denkmal in den nahe des
Museums liegenden Parque Centenario umgesetzt.

ln Deutschland erschienen in Lexika, im ,,Handwörterbuch
der Natun¡uissenschaften" (HARN/S, 1912) und in der ,,All-
gemeinen Deutschen Biographie" (RATZEL, 1913) kurze
Lebens- und Werkbeschreibungen. Auch HERRE (1 940)
widmet Burmeister einige Seiten in seiner ,,... Geschichte
des Zoologischen lnstituts der Universität Halle". An meh-
reren Jahrestagen seines Gebudstags oder Todes erschie-
nen ehrende ZeitungsbeiträSe (-5), unter anderem auch in

der,,National-Zeitung" (Essen, Nr. 613) 1942.
ln ganz anderem Umfang ehrte ihn Argentinien. 1942, am
50. Jahrestag seines Todes, wurde Burmeister durch eine
Sonderausgabe des ,,Boletin de la Asociation del Profesor-
ado Aleman en la Argentina" gewürdigt. Dr. C. J. De Ferra-
riis beschrieb darin den Tag der Ankunft Burmeisters in

Buenos Aires.
1957 wurde in Argentinien gleich an zwei Ereignisse erin-
nert: an den 150. Geburtstag und den 100. Jahrestag der
Ankunft Burmeisters im Lande (31 . Januar 1857 in Buenos
Aires). Aus diesem Grunde berief der Präsident der Akade-
mie Cordoba am 31 . Januar 1957 einen Ausschuß zur
Ehrung Burmeisters ein. Der Band XL des ,,Boletin de la
Academia Nacional de Ciencias" enthält eine ,,Homenaje a
German Burmeistef' (Cordoba,1957). CASTELLANOS
(1 957) stellt hier eine kurze Lebensbeschreibung Burmei-
sters voran. Außerdem erschienen Beiträge, die ihn als
Geograph (FURLONG, 1957), als Zoologen (LIEBERMANN,
1957) und Botaniker (BURKART, 1958) werteten.
ln Buenos Aires erschien ab 15. Januar 1957 in Fodset-
zungen ein beachtenswerter Aufsatz ül:,er Burmeister von
Guillermo Schulz in der,,Freien Presse" (.6), der Ende 1957
auch als Abstrakt in den ,,Mitteilungen des lnstituts für Aus-
landsbeziehungen" in Stuttgaft gedruckt wurde.

Zu Ehren Burmeisters benannte A. Petermann 1871 einen Berg
auf Ost Spitzbergen nach dem berühmten Naturforscher.

lm November 1957 fand in Buenos Aires eine große Bur-
meister-Ehrung statt (-7). ln der Sociedad Cientifica Argen-
tina war eine Ausstellung aufgebaut, die über Burmeisters
Leben und Werk informiede. Dazu fanden vom 20. Yls 22.
November Festvorlräge statt. Sie wurden eingeleitet mit
Feslansprachen des Staatssekretärs des Ministeriums für
Erziehung und Unterricht, Dr. P. Espinosa, und dem Bot-
schafter der Bundesrepublik Deutschland, Dr. W. Junker,
Auf dem Programm standen Vorträge zu Burmeisters
Leben (\tV. Schulz), zum Wirken als Geograph (R. P. G. Fur-
long), als Zoologe (J. Liebermann), als Entomologe (R. N.

Odila), als Geologe und Paläontologe (P, Groeber), als
Botaniker (4. Burkart) und als lvleteorologe (\tV. Schwerdt-
feger). Zum Abschluß sprach Burmeisters Sohn Federico
erinnernde Worte über seinen Vater.

1967 wurden anläßlich des 75. Jahrestages seines Todes
die Gebeine Burmeisters umgebettet. ln einer Urne ruhen
sie nun im Natunryissenschaftlichen Nationalmuseum von
Buenos Aires, dem ,,Hause seines Wirkens" [EPP, 1967).
Die Gruft befindet sich neben dem großen ,,Burmeister-
Saal", in dem auch der Gipsentwud des Burmeister-Denk-
mals steht. Auch eine Schule in Buenos Aires, Thames
2246,|rägt den Namen Burmeisters.
Eine 95 Seiten starke Publikation mit dem Titel ,,German
Burmeister, Su vida - Su obra" (Hermann Burmeister, sein
Leben - sein Werk) erschien in Buenos Aires von M. BIRA-
BEN (1 968). Hier wird Burmeisters Leben aufgezeichnet,
sein Wirken in Buenos Aires dargestellt, von seiner La
Plata-Reise ein ganzes Kapitel wiedergegeben und ein
nach Arbeitsgebieten geordnetes Literaturverzeichnis zu-
sammengestellt. Diese Arbeit ist auch mit interessanten
Bilddokumenten versehen.
ln Deutschland ist vergleichsweise wenig geschehen. Nur
einige Pressebeiträge aus Stralsund und der vorpommer-
schen Gegend erinnern an Burmeister (-8). Es gab keine
Straße, kein öffentliches Gebäude, das nach ihm benannt
wäre, kein Denkmal. Es gibt nur eine gute, zehn Seiten
umfassende Lebensbeschreibung in den,,Pommerschen
Lebensbildern" von POOTH (1 966) und eine umfangreiche-
re wissenschaftliche Wertung der Werke Burmeisters von
ULRICH (1972), die vorrangig seine entomologischen For-
schungen untersucht und zudem in englischer Sprache
abgefaßt ist. Einen Auszug aus Burmeisters Beschreibung
seiner Reise durch Brasilien bringt SCURLA (1 971) in den
Reiseberichten deutscher Forscher des 19. Jahrhundeds
durch Südamerika unter dem Titel ,,Beiderseits des Amazo-
nas" und von der La Plata-Reise in der Fodsetzung der
Reihe (1 972) unter dem Titel ,,lm Banne der Anden". Hier
würdigt er in der Vorbemerkung Burmeisters Verdienste
und schreibt u. a.: ,,Die Leistung Burmeisters und Philippis
auf naturwissenschaftlichem Gebiet ist im Südamerika des
19, Jahrhunderls südlich des Äquators von niemandem
übedroffen worden und bis heute unvergessen geblieben,"

ln Argentinien erschien je ein Beitrag über Burmeister von
GONZALEZ (1980) und von CASTELLANOS (1988), 1991

wurde eine Ausstellung von der ,,lnstitucion Cultural Argen-
tino - Germana" im Museo Etnografico ,,J. B. Ambrosetti"
zum Thema ,,Antropologia en la Argentina" eröffnet und
auch Burmeister darin gewurdigt. Parallel dazu erschien
eine Publikation von ARENAS (1991)unter demselben Titel.
lm N/useo Argentino de Cienclas Naturales ,,Bernardino
Rivadavia" fand im August 1991 anläßlich des 125. Jahres-
tages der Gründung der Bibliothek (1 866) durch Burmei-
ster ebenfalls eine Festveranstaltung statt.

Eß{
q.ùr¡rl

4
å
t ry

tt

o
.of
'

Í.,

Bei

a-
bt
a.

E DGE
NSEI'



ln Stralsund haben das Stadtarchiv und das Meeresmuse-
um das Andenken Burmeisters bewahd. Viele seiner Werke
sind offenbar durch Burmeisters Schwester Cäcilie in das
Sadtarchiv gelangt, Dod werden auch einige Briefe, Urkun-
den und Bilddokumente, sowie Beiträge über Burmeister
aufbewahrt (-9). lm Meeresmuseum wurden vorrangig Bur-
meisters meeresbiologische Arbeiten gesammelt. Auch
eine Porträtbüste Burmeisters besitzt das Meeresmuseum,
sie wurde 1958 von der Bildhauerin Karla Friedel nach alten
Bildvorlagen geschaffen. Der Direktor des Meeresmu-
seums, Dr, S. Streicher, erinnerle schon 1957 an Burmei-
ster, und ein längerer Beitrag aus dem Stadtarchiv erschien
.1987 

C10). Schon 1985 wurde eine erste Konzeption für
eine größere Burmeister-Ehrung zu seinem 100. Todestag
vom Meeresmuseum, dem Stadtarchiv Stralsund und der
Akademie der Wissenschaften der DDR erarbeitet. ln die-
sem Zusammenhang wurde von der Sektion Geschichte
der Universität Rostock eine Belegarbeit über Burmeister
vergeben, die l. TETZEL (1987) vorlegte (.11), Nach der
politischen Wende in Deutschland verfolgte das lVeeres-
museum weiter das Anliegen eìner größeren Burmeister-
Ehrung. Dazu wurde am 2. Mai 1992 im Meeresmuseum
eine Gedenkausstellung eröffnet. Mit Unterstützung des
Stadtarchivs Stralsund, des Kulturhistorischen Museums
Stralsund, des lnstituts für Zoologie der Universität Halle,
des Museums für Naturkunde Berlin und des Zoologischen
lnstituts Greifswald konnte eine repräsentative Schau
gestaltet werden. Besonders durch die umfangreichen
Bestände aus der Zeit Burmeisters, die sich noch im lnsti-
tut für Zoologie in Halle befinden und dem Meeresmuseum
freundlichst zur Verfugung gestellt wurden, ist diese Aus-
stellung sehr bereichert worden. Bis zum 1. September
1992 wurde diese Ausstellung gezeigt, und etwa 240 000
Besucher haben sie gesehen. Zur Eröffnung sprach der
Präsident der Bürgerschaft Stralsunds, H. Voigt, geden-
kende Worle zu Burmeister, G. Schulze verlas die
Grußwode der Kultusministerin des Landes Mecklenburg-
Vorpommern, S. Schnoor, und der Senator fur Kultur, Tou-
rismus und Denkmalpflege, Harald Köster, eröffnete die
Ausstellung. Anschließend fanden Festvorträge statt, die
das wissenschaftliche Werk dieses universellen Naturfor-
schers würdigten. Dr. H.-J. Hacker, Direktor des Stadtar-
chivs Stralsund, sprach über ,,Hermann Burmeister - ein
Kind der Hansestadt Stralsund", Frau Dr. H. Landsberg
vom Museum für Naturkunde Berlin hielt einen Vortrag über
,,Hermann Burmeister und seine Beziehungen zum Natur-
kundemuseum Berlin", Herr Dr. D. Heidecke vom lnstitut
für Zoologie Halle berichtete über ,,Burmeisters Wirken in

Halle" und G. Schulze sprach über ,,Burmeister als Meeres-
biologe". Die genannten Vodräge sind, in erweiterter und
überarbeiteter Form, in diesem Band enthalten. Die Bur-
meister-Ehrung war Anlaß, daß auch die Lokalpresse
mehrfach darüber berichtete und so Burmeister den Bür-
gern Stralsunds wieder zu einem Begriff wurde (-12).

ln Argentinien erlolgten die Burmeister-Ehrungen im August
1992. Sie wurden von der Deutschen Botschaft in Zusam-
menarbeit mit der Asociacion Cultural Argentino-Germana
und dem Goethe-lnstitut in Buenos Aires durchgefuhrl.
Das ,,Symposium Hermann Burmeisler" war gleichzeitig der
deutsche Wissenschaftsbeitrag für Argentinien anläßlich
des Kolumbus-Jahres, denn der 500. Jahrestag der Ent-
deckung Amerikas fiel zufällig mit dem 100. Todestag Bur-
meisters zusammen. Die Veranstaltung in Buenos Aires
war vom Staatssekretär für Kultur, J. M. Castineira de Dios,
vom Staatssekretär für Wissenschaft und Technologie,

Dr. R. F. Matera, vom Botschafter der Bundesrepublik
Deutschland, Dr. H. Limmer, dem Präsidenten der Instituti-
on Cultural Argentino-Germana, lng. O. Schmitt, und dem
Direktor des Goethe-lnstituts von Buenos Aires, Dr. Ulrich
Merkel, mit Festreden eröffnet worden. Der Direktor des
Museo Argentino de Ciencias Naturales ,,Bernardino Riva-
davia", Herr Prof. Dr. Jose Maria Gallardo, hielt einen ein-
führenden Vortrag über das Leben und Wirken Burmei-

Gedenktafel für Burmeister im Museo Argentino de Ciencias Natu-
rales ,,Bernardino Rivadavia". Der Text lautet: Berühmter Direktor
und Organisator des Museums (1862 - 1892); Begründer der
,,Analen" (1864); Autor denkwürdiger wissenschaftlicher Werke
und grundlegender Beiträge zur Naturgeschichte Argentiniens.
Anläßlich des 50. Jahrestages seines Todes 2. Mai 1942

Sarkophag mit den Gebeinen Burmeisters im lvluseo Argentino de
Ciencias Naturales,,Bernardino Rivadavia".
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TT
Der bedeutendste argentinische Burmeister-Kenner, Prof. Dr. T. G.

Castellanos, während seines Vofirages über Burmeisters Leben
am 24. August 1992 in Cordoba.

sters. Die Leitung des Symposiums lag in den Händen des
Kulturreferenten der Deutschen Botschaft, Herrn Dr. M,

Unger, und Frau Rosemarie Gräfin von der Goltz unter-
stutzte ihn dabei in hervorragender Weise. Die Symposi-
umsvorlräge zeigten dann sehr deutlich, daß die Entwick-
lung der Natun¡vissenschaften in Argentinien maßgeblich
von Burmeister bestimmt worden war.
Eine Fortsetzung dieses Symposiums erfolgte am 24. und
25. August 1992 in Cordoba. Dort wurde die Veranstaltung
von der Academia Nacional de Ciencias und dem Goethe-
lnstitut Cordoba getragen.

Eine weitere Burmeister-Ehrung fand in Cordoba am 1. 9.

1992 statt, dem Jahrestag der Universitätsgründung.
Ehrungen zum 100, Todestag Burmeisters erfolgten auch
in Halle. Mit einer Vitrinengestaltung und einem Burmeister-
Kolloquium, das am 9. 12. 1592 im lnstitut fur Zoologie an
der Martin-Luther-Universität stattfand, wurde Burmeister
an dem wichtigsten Od seines Wirkens in Deutschland
gewürdigt, dazu sprachen Dr. D. Heidecke über Burmei-
sters Hallenser ZeiT, Dr. R. Piechocki über Burmeisters
Bedeutung bei der Edorschung der neotropischen Ornitho-
fauna und G. Schulze über Burmeisters Arbeiten zur Wal-
forschung.

Am 19. Mai 1993 wurde in Stralsund einer Schule der
Name Burmeisters verliehen, und am 1, Juli 1993 beschloß
die Bürgerschaft die Umbenennung der Willi-Bredel-Straße
in eine Hermann-Burmeister-Straße. Nahe des abgerisse-
nen Geburlshauses ist in der Böttcherstraße, Ecke lVönch-
straße, vom Meeresmuseum eine ständige Gedenkstätte
für den großen Sohn Stralsunds eingerichtet worden - zur
Ehre eines bedeutenden Mannes, den Deutschland fast
vergessen hatte.

Herr Dr. R. Piechocki bei seinem Vortrag zur Burmeister-Ehrung
am 9. Dezember 1992 im lnstitut für Zoologie der Madin-Luther-
Universität Halle.

Anmerkungen

.l ln einem Brief vom 28. 10. .,|860 an den Regierungsbe-
vollmächtigten beschwefte sich Burmeister u. a. úber lie
Çftnfrgittigk"rit, lie iftm uon Seiten ler'tsefiörle entgegengcbracfit

uerle, lenn es fuän?g ífut tíef, r{ass øtf seinern fußeíeicftt fiht
úcñt einmaf ein'Iilort ler Anerfusttnutg seiner Lektungen zu tei[
gezuorlen sei (nach TASCHENBERG, 1 894).

-2 nach T. G. CASTELLANOS (1957)

-3 Die Büste wurde offenbar von Richard Lügners ge-
schaffen. Ein zweites Exemplar der Büste wurde im Sit-
zungssaal der Sociedad Cientifica aufgestellt.

-4 Ein Teil des Worllautes ist im Schluß des Beitrages von
Dr. Hacker wiedergegeben, das ganze Zitat befindet sich in

der ,,Stralsundischen Zeitung" Nr. 1 1 vom 14. Januar 1932,

-5 ln der ,,Stralsundischen Zeilung" Nr. 102 vom 3. Mai
1917 zum 25. Todestag und am 13. Januar .1930 zur Erin-
nerung an das 5Ojährige Dr.-Jubiläum, in der ,,Stralsundi-
schen Zeitung" Nr.11 vom 14. Januar 1932 zum 125.
Geburlstag und in den ,,Stralsunder Nachrichten" 1942, Nr.

124, etn Beitrag von Pooth zum 50. Todestag,

*6 Die Aufsätze von Prof. Dr. Wilhelm (Guillermo) Schulz
erschienen in der ,,Freien Presse", einer deutschsprachigen
Zeitung in Buenos Aires, am .1 5. und 25. Januar, am 4., 9,,
15. und 22.Februar und am 7. und 13. März1957.

-7 Diese Veranstaltung wurde von der Academia Argenti-
na de Geografia organisied. Daran wirkten mit: die Socie-
dad Cientifica Argentina, Sociedad de Estudios Geografi-
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cos GAEA, Sociedad Entomologica Argentina, Academia
Nacional de Cientificas Exactas, Fisicas y Naturales, Revi-
sta Geografica Americana, Asocìacion Argentina de Cien-
cias Naturales (Revista Physis), lnstitucion Cultural Argenti-
no Germana, Asociacion Argentino Alemana para el lnter-
cambio de Ciencia y Technica, Museo Argentino de Cien-
cias Naturales ,,Bernardino Rivadavia" und die Union Ger-
manica en la Argentina

-8 NAUMANN, W.: Argentinien: Pommerscher Forscher
unvergessen. ,,Pommersche Zeitung" 12, 1962: SENK-
PIEL, W.: Große Söhne der Hansestadt Stralsund - Her-
mann Burmeister, Naturforscher.,,Stralsunder Heimatbrief",
Burg/Fehmarn, Sommer I981 .

"9 Briefe von Burmeisters Schwester Cäcilie, Aufsätze von
Karutz, Bücher und Dokumente im Stadtarchiv Stralsund.

-10 STREICHER, S. (1957): Von der Böttcherstraße bis
Buenos Aires. ,,Stralsunder Monatshefte", H,7.; KOBROW,
H. (1987): Auf der Suche nach Erkenntnis ,.,. ,,Demokrat"
Nr. 183 und 184.

"11 flTZEL, l. (1987): Burmeister - Gelehfter und Ameri-
kaforscher in Stralsund. Belegarbeit an der Wilhelm-Pieck-
Universìtät Rostock, Sektion Geschichte. (ln dieser Arbeit
ist es allerdings bedauerlicherweise zu einer Verwechse-
lung mit C. C. H. Burmeister gekommen, der zu gleicher
Zeit wie H. Burmeister lebte und als Altertumskundler und
Sprachforscher in Bostock und Wismar publiziert hatte.)

"12 ,,Ostseezeitung" vom 10. 4. 1992, 22. 4. 1992, 28. 4.
1992, 2.5. 1992 und 4. 5. 1992; ,,Stralsunder Tageblatt"
vom 4. 5. 1992.

ln Stralsund wurde am 19. Mai 1993 einer Schule der Name Her-

mann Burmeister verliehen.

lm Meeresmuseum Stralsund wurde Hermann Burmeister anläß-

lich seines 100. Todestages mit einer Gedächtnisausstellung
besonders geehrt.
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Das Werk Hermann Burmeisters
G. Schulze

Hermann Burmeister war außerordentlich vital und kreativ.
Er besaß eine heryorragende Bildung, ein umfassendes
naturwissenschaftliches Wissen, zeichnete meisterhaft,
hatte schriftstellerische Fähigkeiten und war voller Selbst-
bewußtsein und Ehrgeiz. Während seines langen Lebens
gab er in ununterbrochenem Flusse und mit erstaunlicher
Geschwindigkeit zahlreiche Publikationen heraus. Sie
waren von seltener Vielfalt und oft von überwältigendem
Umfang. Ohne Unterbrechung entstanden 63 Jahre lang
Werke zu den verschiedensten Wissensgebieten, viele Auf-
sätze, Berichte und Anmerkungen. Burmeister arbeitete als
Geograph, Geologe, Zoologe und Botaniker, als Paläonto-
loge und Meteorologe. Seine biologischen Arbeitsbereiche
waren vor allem die klassische Zoologie, lVorphologie, Ana-
tomie und Systematik, seine Hauptgebiete die Entomologie
und die Paläozoologie. Er schrieb ausführlich und interes-
sant über seine Forschungsreisen, gab Lehrbücher und
Zeitschriften heraus. Oft wurden diese Arbeiten von ihm
selbst reich und schön illustriert. lm Alter von 22 Jahren
begann er 1829 mit seiner Disserlation, es folgten bis zu
seinem Lebensende 1892 fast 300 Titel, drei Aufsátze
erschienen noch nach seinem Tode. Während seiner
Lebenszeit in Buenos Aires publizierte er noch mehr als in

Deutschland. Allein 161 seiner wissenschaftlichen Werke
beziehen sich auf Argentinien. Sein bedeutendstes Werk in

Südamerika wurde die ,,Description physique de la Repu-
blique Argentine d'après des observations personelles et
éstrangeres", das von 1876 bis 1886 erschien. Es war sei-
nem ,,protecteur et exellent ami, Domingo Faustino Sar-

miento", dem Präsidenten der Republik Argentinien, gewid-
met. Der Hauptteil dieses prächtig ausgestatteten Werkes
enthält die Geschichte der Entdeckung, die Geographie
und die Klimatologie von Argentinien, später folgten Beiträ-
ge zu den Schmetterlingen und Säugetieren.

Eine erste, nicht ganz vollständige, 144 filel umfassende
und nicht sehr genaue Zusammenstellung hat BURMEI-
STER (1880) anläßlich seines 50. Dr.-Jubiläums selbst
gegeben. Nach seinem Tode listete TASCHENBERG
(1893) im Nekrolog 224 Schriften Burmeìsters auf, Hier
sind die Angaben zu den in Europa herausgegebenen
Arbeiten sehr genau, aber die in Argentinien verfaßten
Schriften noch nicht vollständig enthalten. Burmeisters
Nachfolger und Biograph, BERG (1894), listete alle ento-
mologischen Schriften Burmeisters auf. 1895 publiziede
BERG dann eine Burmeister-Biographie, die ein umfassen-
des und sehr gründliches, chronologisch geordnetes Lite-
raturverzeichnis enthält, 1903 erschienen die ,,Memoria de
la Comision del l\¡lonumento a Burmeister". ln dieser Schrift
soll eine guIe,276 Titel umfassende Bibliographie enthalten
sein. 1968 hat BIRABEN über Burmeisters Leben und
Werk geschrieben. Seine Burmeister-Bibliographie ist, wie
Burmeister sie 1880 bereits selbst angelegt hatte, nach
Sachgebieten geordnet und enthält 287 Titel. Die hier vor-
liegende Literaturzusammenstellung gründet sich auf die
Arbeit von BERG (1 895), ergänzt durch einlge bisher nicht
angeführ1e Titel, gliedert in Sachgebiete und hebt die mee-
resbiologischen Arbeiten Burmeisters besonders hervor.
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Natu rwissenschaftliche Lehrbücher

1830 Lehrbuch der Naturgeschichte, Halle.

1833 Grundriss der Naturgeschichte. Für Gymnasìen und

höhere Bürgerschulen entworfen, Berlin.

2. Aufl. 1835,3. Aufl, 183ô,4. Aufl. 1841,5. Aufl.

1845,6, Aufl. 1848,7. Aufl. 1851,8. Aufl. 1854,9.
Aufl., bearbeitet von C. Giebel, .1857. Russische

Ausgabe: Wien, 1852.

1837 Handbuch der Naturgeschichte. Zum Gebrauch bei

Vorlesungen entwoden. 2 Bände, Berlin.

1843 Geschichte der Schöpfung. Eine Darstellung des
Entwickelungsganges der Erde und ihrer Bewohner.
Für die Gebildeten aller Stände. Leipzig, 2. Aufl.

1845,3. Aufl. 1848,4. Aufl. 1851,5. Aufl. 1853,6.
Aufl. 1856, 7. Aufl,, bearbeitet von C. H. Giebel,

1867,8. Aui|.1872.
Holländische Ausgabe: Geschiedenis der schep-
ping. Sneek, 1856.
Französische Ausgabe: Histoire de la creation.
Exposé scientifique des phases de développement
du globe terrestre et de ses habitants. Paris, 1870.

Spanische Ausgabe: Historia de Ia creación. Expo-
sición cientifica de las fases que han presentado la

tierra y sus habitantes en sus diferentes periodos

de desarrollo. Madrid und Barcelona, (1 8??).

Reisebeschreibungen, Geographie, Geologie

1851 - 1853 Geologische Bilder zur Geschichte der Erde

und ihrer Bewohner. Leipzig. Teil 1 - 1851 , Teil 2 -
1853, 2. Aufl. 1855.

1853 Reise nach Brasilien, durch die Provinzen von Rio

de Janeiro und Minas Geraes. l\¡lit besonderer
Rücksicht auf die Naturgeschichte der Gold- und

Diamantendistricte. Berlin.

1853 Landschaftliche Bilder Brasiliens und Portraits eini-
ger Urvölker; als Atlas zu seiner Reise durch die

Provinzen Rio Janeiro und Minas Geraes entwoden
und herausgegeben. Berlin.

1853 Bericht über eine Reise nach Brasilien. ln: Abhand-
lungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle,

5,72 - 74, Halle.

1857 Prof. Dr. Burmeister's Reise in Uruguay, 1856. ln:

Petermann, Geographische Mittheilungen, S. 407 -

410, Gotha.

1857 Ueber die Pampas. Aus einem Schreiben H. Bur-
meister's an Herrn A. v. Humboldt, de d. Mendoza
16. April 1857. ln: Neumann, Zeitschrift für allge-

meine Erdkunde, Neue Folge, lll, S. 73 - 77 , Berlin'

1857 Reise durch die Pampas. BruchstÜck aus der spä-
ter erscheinenden Reise durch Süd-Amerika, ln:

Neumann, Zeitschrift für allgemeine Erdkunde,

Neue Folge, lll, S. 217 - 245 u. 295 - 312, Berlin.

schrift der Deutschen geologischen Gesellschaft, X,

S. 423 - 432, Berlin.

1859 Physikalische Beschreibung der Gegend von

Paraná. ln: Neumann, Zeitschrift für allgemeine Erd-

kunde, Neue Folge, Vl, S. 429 - 445, Berlin.

1 860 Ein Schreiben H. Burmeister's aus Tucuman, vom
12. October 1859. ln: Neumann, Zeitschrift für all-
gemeine Erdkunde, Neue Folge, Vlll, S. 80 - 81 ,

Berlin.

1860 Reise durch einìge nördliche Provinzen der La

Plata-Staaten. ln: Neumann, Zeitschrift für allgemei-

ne Erdkunde, Neue Folge, lX, S.57 - 109, 169 -

193,257 - 285 u.337 - 388, Berlin.

1860 Reise durch die Cordilleren zwischen Catamarca
und Copiapó im März 1860. ln: Petermann, Geo-
graphische Mittheilungen, S.369 - 375, Gotha.

1 861 Reise durch die La Plata-Staaten, mit besonderer
Rücksicht auf die physische Beschaffenheit und

den Culturzustand der Argentinischen Republik.

Ausgeführt in den Jahren 1857, 1858, 1859 und

1860. Band I u. ll, Halle.

1863 Weitere Nachrichten über das Erdbeben von Men-
doza. ln: Abhandlungen der Natuíorschenden
Gesellschaft zu Halle, Vll, S. 122 - 124, Halle.

1863 Die Artesischen Brunnen bei Buenos Aires. ln:

Petermann, Geographische Mittheilungen, S' 92 -
95, Gotha,
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1863 Der Rio Jagué. Nachtrag zu Professor Burmeister's
Reise durch die Cordilleren. ln: Petermann, Geogra-
phische l\4ittheilungen, S. 111 - 112, Gotha.

1863 Excursionen an den Rio Salado. ln: Koner, Zeit-
schrift für allgemeine Erdkunde, Neue Folge, XV, S.
225 - 241, Berlin.

1864 Der San Francisco-Pass über die Cordilleren. ln:
Petermann, Geographische Mittheilungen, S. 86 -

91, Gotha,

1868 Physikalisch-geographische Skizze des nordwestli-
chen Theiles der Argentinischen Provinzen von
Tucuman und Catamarca. Nach eigenen Beobach-
tungen und lVittheilungen Ortsansässiger, beson-
ders des Herrn Friedrich Schickendantz in Pilciao.
ln: Petermann, Geographische Mittheilungen, S.
41 - 55, 137 - 145 u.200 - 206, Gotha.

1875 Physikalische Beschreibung der Argentinischen
Republik nach eigenen und den vorhandenen frem-
den Beobachtungen entworfen. 1. Band, Die
Geschichte der Entdeckung und die geographische
Skizze des Landes enthaltend. Buenos Aires.

1875 Geographisch-statistisches Compendium über die
Argentinische Republik (1, Allgemeine Configuration
des Landes und besonders seiner Gebirge. - ll. Die
Argentinische Ebene und ihre Abschnitte. - lll. Geo-
gnostische Beschaffenheit des Bodens. - lV. Die
Flüsse der argentinischen Republik. - V. Politische

Eintheilung und Bevölkerung) zu Petermann's ,,Die
Sud-Amerikanischen Republiken Argentina, Chile,
Paraguay und Uruguay, nach dem Stande der geo-
graphischen Kenntnis in 1875. Nach Originalen und
offiziellen Quellen kadographisch dargestellt". ln:
Petermann, Geographische Mittheilungen, Ergän-
zungsband, lX, S. 1 - 22, Gofha.

1876 - 1879 Description physique de la République Argen-
tine dãprès des observations personnelles et
étrangères. T. I, ll, lll u. V. (Atlas, 1881).
Band 1: Contenant l'Histoire de la découverle et la
géographie du pays. Paris, 1876.
Band 2: Contenant la Climatologie et le Tableau
géognostique du pays, avec 1 carte géognostique.
Paris, 1876.
Band 3: Animaux Vertébrés. Première partie. Mam-
mlfères vivants et éteints. Buenos Aires, 1879.
Band 5: Lépidoptères. Primière parlie. Contenant
les diurnes, Crépusculaires et Bombycoides.
Buenos Aires, 1878,
Atlas (Atlas de la description physique de la Répu-
blique Argentine, zu Band 5 - Lépidoptères).
Buenos Aires, 1879.

1 881 - 1886 Atlas de la Description physique de la Répu-
blique Argentine, contenant des Vues pittoresques
et des figures d'Histoire Naturelle. Buenos Aires.
Teil 1 : Vues pittoresques. Buenos Aires, I881 .

Teil 2: Mammifères. Buenos Aires, 1881 - 1886.

Klimatologie

1858 Ueber das Klima von Mendoza. ln: Neumann, Zeit-
schrift für allgemeine Erdkunde, Neue Folge, lV, S.
1 - 22, Belin.

1859 Barometer-Beobachtungen in l\4endoza. ln: Neu-
mann, Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, Neue
Folge, Vl, S. 2O7 - 218, Berlin.

1860 Berichtigung zu den Barometerbeobachtungen in

Paranâ. ln: Neumann, Zeitschrift für allgemeine Erd-
kunde, Neue Folge, Vlll, S. 81 - 82, Berlin,

1862 Ueber das Klima der Argentinischen Republik. ln:
Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft
zu Halle, Vl, S. 1 - 110, Halle.

1863 Ueber das Klima von Buenos Aires. ln: Abhandlun-
gen der Natudorschenden Gesellschaft zu Halle, Vll,
S. 101 - 121, Halle.

1804 Die Regenverhältnisse der Argentinischen Republik
im Allgemeinen und der ungewöhnlich starke
Regenfall in Tucuman zu Anfang des Jahres 1863
im Besonderen. ln: Petermann, Geographische
Mittheilungen, 1864, S. 9 - 14, Gotha,

1865 Brief an Prof. Dr. Dove über den Orkan in Montevi-
deo am 7. August 1865, etc. ln: Koner, Zeitschrift
für allgemeine Erdkunde, Neue Folge, XlX, S. 366 -
369, Berlin.

Z[)OLO(jIE, ZOOTOIIIE

Ilr. [. D'Å[T0N, Dr. [. BURIIIEISTER,

PAI,AEt)ZOOLt)GIE,

ü,48R94,$Ê lg{9,

ZEITUI{O

r. Qr.r,RTrl.

TEIPZIC,

--=s9+

lM&

78

1866 Zur Klimatologie von Buenos Aires. ln: Zeitschrift



der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, I, S. 324 -

331, Berlin.

1 867 Brief an Prof. Dove über einen Staubsturm und
ungewöhnliche Winterkälte. ln: Zeitschrift der
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, ll, S. l BO - I89,
Berlin.

Allgemeine zoologische Werke

1835 - 1843 Zoologischer Handatlas, zum Schulgebrauch
und Selbstunterricht, mit besonderer Rucksicht auf
seinen ,,Grundriss" und ,,Lehrbuch der Naturge-
schichte" entwoden. Berlin, G. Reimer, 2. Aufl. her-
ausgegeben von C. Giebel, 1858 - 1860.

1848 Zeitung fur Zoologie, Zootomie u. Palaeozoologie,
Ed.: E. DAlton und H. Burmeister, Leipzig. (Nur ein
Band erschienen, Heft 1 - 26.)

1850 Verzeichniss der im zoologischen Museum der Uni-
versität Halle-Wittenberg aufgestellten Säugethiere,
Vögel und Amphibien, Halle.

1856 Zootomische Briefe, Allgemeine Darstellung der
thierischen Organisation. Bd. I u. ll, Leipzig.

1864 - 1892 Anales del Museo Público (oder Nacional) de
Buenos Aires, Para dar á conocer los objetos de
Historia Natural nuevos ó poco conocidos conser-
vados en este establecimiento, por German Bur-
meister.Bandl-lll.
1. Band: Anales del Museo Público de Buenos
Aires. Buenos Aires, Paris, Halle, 1864 - 1869.
2. Band: Anales del Museo Público de Buenos
Aires. Buenos Aires, Paris, Halle, 1870 - 1874.
3. Band: Anales del Museo Nacional de Buenos
Aires. Buenos Aires, Halle, Paris, 1883 - 1892,

1879 Consideraciones generales sobre la Fauna Argenti-
na, Extracto de una obra del Dr. German Burmei-
ster, ln: Anales de la Sociedad Cientifica Argentina,
Vlll, S. 193 - 203, Buenos Aires.

Meeresbiologie

1834 Beiträge zur Naturgeschichte der Rankenfüsser
(Cinipedia) . Berlin.

1865 On a new species of whale, proposed to be called
Balaenoptera patachonica. ln: Proceedings of the
Zoological Society of London, S. 190 - 195, Lon-
don. Und in: The Annals and Magazine of Natural
History, (3) XVl, S, 54 - 59, London.

1865 Description of a new species of Porpoise (Phocae-
na sþinipinnis) en the Museum of Buenos Ayres. ln:
Proc. of the Zoological Society of London, S. 228 -
231 , London. Auch in: The Annals and Magazine of
Natural History, (3)XVl, S. 132 - 134, London.

1865 Delphinorhynchus australis n. sp. ln: Zeitschrift für
die gesammten Naturwissenschaften, XXV, S, 262 -
263, Berlin.

1865 Relación preliminar sobre un cetáceo nuevo (Ziphì-
orrhynchus cryptodon) tomado en la playa de
Buenos Aires. ln: Revista Farmacéutica publicada
por la "Sociedad de Farmacia Argentina", Bd. lV,

15, S. 363 - 368, Buenos Aires.

1865 On a supposed new species of Fin-Whale (Sibbaldi-
us antarcticus) from the coast of South-America.
ln: Proceedings of the Zoolgoical Society of Lon-
don, S. 713 - 715, London.

1866 Preliminary account of a new Cetacean (Ziphiorr-
hynchus cryptodon) captured in the shore at
Buenos Ayres. ln: The Annals and lVlagazine of
Natural History, (3)XVll, S. 94 - 98, London.

1866 Additional observations on Ziphiorrhynchus. ln: The
Annals and Magazine of Natural History, (3) XVll, S.
303 - 305, London.

1866 On some Cetaceus Arctocephalus falklandicus, Tur-
sio eurynome, Delphinus microps, Orca magellanica
n. sp. ln: The Annals and Magazine of Natural
History, (3) Xvlll, S. 99 - 102, London.

18ô6 The Patagonian Finner (? Physalus patachonicus) .

ln: Annals and Magazine of Natural History, (3) XVIll,
S. 495, London.

1867 Einige Bemerkungen über die Cetaceen im Museo
Público de Buenos Aires. ln: Zeitschrift für die
gesammten Naturwissenschaften, XXIX, S. 1 - 12,
Berlin.

1867 Nachtrag zu den Bemerkungen über die Cetaceen
im Museo zu Buenos Aires. ln: Zeitschrift für die
gesammten Naturwissenschaften, XXIX, S. 402 -
418, Berlin.

1867 Preliminary observations on the anatomy oÍ Ponto-
poria blainvillii. ln: Proceedings of the Zoological
Society of London, S. 484 - 489, London.

1867 Sobre la Pontoporia Blainvillii. ln: Actas de la Socie-
dad Paleontológica de Buenos Aires, S. 19 - 22,
Buenos Aires.

1867 Sobre una nueva ballena (Balaenoptera bonaeren-
srs) y las mariposas del género Attacus. ln: Actas
de la Sociedad Paleontológica de Buenos Aires, S.
24 - 25, Buenos Aires.

1867 Preliminary description of a new species of Finner
V,,lhale (Balaenoptera bonaerensis). ln : Proceedings
of the Zool. Soc. of London, S. 707 - 7'l 3, London.

I868 On Globiocephalus Grayi, nov. spec. ln: The Annals
and Magazine of Natural History, (4) I, S. 52 - 54,
London.

1868 Die an den Ostküsten Süd-Amerika's vorkommen-
den Ohrenrobben. ln: Monatsberichte der Königl.
Akademie der Wissenschaften zu Berlin, S. 180 -
182, Berlin,

1868 Ueber die Ohrenrobben der Ostküste Süd-Ameri-
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ka's. ln: Zeitschrift für die gesammten Naturwissen-
schaften, XXXI, S. 294 - 301, Berlin,

1868 Descripción detallada del Epiodon australe.ln: Ana-
les del ltluseo Público de Buenos Aires, l, 5, S.

312 - 366, Buenos Aires.

1 868 Sobre cráneos de lobos marinos (Otaria jubata,

Phoca falklandica) . ln: Actas de la Sociedad
Paleontológica de Buenos Aires, S. 39 - 40,
Buenos Aires.

1869 Descripcion de cuatro especies de Delfinides de la
costa argentina en el Océano Altántico (Globioce-
phalus Grayi 3urm., Orca magellanica Burm., Pho-
caena spinipinnis Burm., Pontoporia Blainvillei
Gray). ln: Anales del Museo Público de Buenos
Aires, l, 6, S, 367 - 445, Buenos Aires.

1871 Arctocephalus Hookeri Gray, ln: Boletin del Museo
Público de Buenos Aires, S. 2 - 4, Buenos Aires.

1871 Sobre Physalus patachonicus. ln: Boletin del Museo
Público de Buenos Aires, S. 7 - 9, Buenos Aires.

1872 Notes on Arctocephalus Hookeri Gray, ln: The
Annals and Magazine of Natural History, (4) lX, S.

89 - 91, London.

1872 On my so-called Globiocephalus Grayi (Pseudorca

Grayi) . ln: The Annals and Magazine of Natural
History. (4)X, S. 51 - 54, London,

1872 Sobre Balaenoptera intermedia, B. patachonica y
B. bonaerensr,s, y sus caracteres distintivos. ln:

Boletin del Museo Público de Buenos Aires, S. 11 -

I4, Buenos Aires.

1872 On Balaenoptera patachonica and B. intermedia. ln:
The Annals and Magazine of Natur History, (4) X, S.

413 - 418, London.

1 BB1 Erläuterungen zur Fauna Argentina enthaltend aus-
führliche Darstellungen neuer oder ungenügend
bekannter Säugethiere. 1. Die Badenwale der
Argentinischen Küsten. ln: Atlas de la Description
physique de la Bépublique Argentine. Buenos Aires.

1883 La orliga de mar, Fisalia. ln'. Anales del Museo Púb-
lico de Buenos Aires, lll, 1 (13), S. 1 - 18.

1883 Supplemente zur Beschreibung der Bartenwale,
Balaenoptera patachonica und B. intermedia. ln:
Atlas de la Description physique de la République
Argentine, S. 37 - 40, Buenos Aires.

1883 Die Seehunde der Argentinischen Küsten. Anhang:
Systematische Uebersicht der bekannten Ohren-
robben und Argentinische Seehunde, die nicht
Ohrenrobben sind. ln: Atlas de la Description physi-
que de la République Argentine, S. 41 - 62, Buenos
Aires.

1886 Noticias sobre las Hydromedusae Argentinae [or'
tugas). ln: Anales de la Sociedad Cientifica Argenti-
na, )C(1, 1, S. 5 - 6, Buenos Aires.

1886 Supplemente zu den Ohrenrobben. ln: Atlas de la
Description physique de la République Argentine.
Buenos Aires.

1891 El Océano. ln: Anales del Museo Nacional de
Buenos Aires, lll, 5 (17), S. 327 - 374, Buenos
Aires.

Säugetierkunde (außer marine Säuger)

1846 Beiträge zur näheren Kenntniss der Gattung
Iarslus. Berlin.

1848 Ueber einige osteologische Anomalien des Orang-
Utang. ln: DAlton u. Burmeister, Zeitung für Zoolo-
gie, l, S. 3 - 5, Leipzig.

1853 Ueber die Phyllostomiden Brasiliens (Osteologie,

Biologie). ln: Abhandlungen der NaturJorschenden
Gesellschaft zu Halle, l, 2. Sitzungsberichte, S. 75,
Halle.

1853 Ueber die Beutelthiere Brasiliens, ln: Abhandlungen
der Naturforschenden Gesellschaft zu llalle, l, 2.

Sitzungsberichte, S. 76, Halle.

1 853 Ueber die Antiklinie der Wirbelsäule der Säugethie-
re. ln: Abhandlungen der Naturforschenden Gesell-
schaft zu Halle, l, 3. Sitzungsberichte, S. 48,
Halle.

1854 Ueber Stachelratten (Loncheridae) Brasiliens. ln:

Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft
zu Halle, l, 4. Sitzungsberichte, S.89 - 90,
Halle.

1854 Ueber brasilianische Murinen. ln: Abhandlungen der
Naturforschenden Gesellschaft zu Halle, l, 4. Sit-
zungsberichte, S. 94 - 95, Halle.

1854 Ueber sudamerikanische Murinen. ln: Abhandlun-
gen der NaturJorschenden Gesellschaft zu Halle. ll,

1. Sitzungsberichte, S. 3 - .10, 
Halle.

1854 Ueber die Meyensche Mäusegattung Acodon . ln
Abhandlungen der Natudorschenden Gesellschaft
zu Halle, ll, 1, Sitzungsberichte, S. 11 - 12, Halle,

1854 Ueber einige Dasypus-Aden (Dasypus 12-cinctus,
D, hispidus n. Sp., D. 3'cinctus).ln: Abhandlungen
der NaturJorschenden Gesellschaft zu Halle, ll, 1.

Sitzungsberichte, S, 12 - 13, Halle,

1 854 Ueber eine neue Ratte, Lasiomys hlrsutus, aus
Maracaibo. ln: Abhandlungen der Natudorschenden
Gesellschaft zu Halle, ll, 1. Sitzungsberichte, S. 15 -

I7, Halle.

1854 Ueber Arten der Gattung Cebus.ln: Abhandlungen
der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle, ll, 2, S.

81 - 124, Halle,

1854 - 1856 Systematische Uebersicht der Thiere Brasili-

ens, welche während einer Reise durch die Provin-
zen von Rio de Janeiro und Minas Geraes gesam-
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melt und beobachtet wurden. T. I - lll, Berlin.
Teil 1 : Säugethiere (Mammalia), 1854.

1855 Ueber Mustela brasilrensr,s. ln: Abhandlungen der
Naturforschenden Gesellschaft zu Halle, ll, 4. Sit-
zungsberichte, S, 46 - 49, Halle.

1855 Ueber die Didelphys-Art.en mit langen Grannenhaa-
ren. ln: Abhandlungen der Natudorschenden
Gesellschaft zu Halle, lll, 1. Sitzungsberichte, S. 5 -

6, Halìe.

1855 Ueber einige neue Säugethiere der Berliner Samm-
lung, ln: Abhandlungen der Naturforschenden
Gesellschaft zu Halle, lll, 2. Sitzungsberichte, S. 28,
Halle.

1856 Ueber die südamerikanischen Aden der Gattung
Canr,s. ln: Abhandlungen der Natudorschenden Ge-
sellschaft zu Halle, lll, 4. Sitzungsberichte, S. 42 -
44, Halle.

1856 Erläuterungen zur Fauna Brasiliens, enthaltend
Abbildungen und ausführliche Beschreibungen
neuer oder ungenügend bekannter Thier-Arten
(lcticyon, Canis, Didelphys u. Hyla). Berltn.

1862 Beschreibung eines behaaden Güdelthieres, Prao-
pus hirsutus, aus dem National-Museum zu Lima.
ln: Abhandlungen der Naturforschenden Gesell-
schaft zu Halle, Vl, S. 145 - '148, Halle,

1863 Ein neuer Chlamydophorus (Chlamydophorus retu-
sus,). ln: Abhandlungen der Naturforschenden
Gesellschaft zu Halle, Vll, S. 165 - 171 , Halle,

1868 Fauna Argentina, - Segunda parte: Mammifera pin-

nata argentina, ln: Anales del Museo Público de
Buenos Aires, l, 5, S. 301 - 311, Buenos Aires,

1869 Catálogo de los mamiferos argentinos con las
especies exóticas que se conservan en el Museo
Público de Buenos Aires. ln: Anales del Museo
Público de Buenos Aires, l, 6, S. 446 - 465, Buenos
Aires.

187 1 Osteologische Notizen zur Kunde der Panzefthiere
Süd-Amerikas, ln. Archiv für Anatomie, Physiologie
und wissenschaftliche Medicin, S. 418 - 429 und
694 - 715, Leipzig.

1873 The Huemul (Cervus chilensis).ln: Nature, lX, S. 82,
London.

1875 Ueber Equus bnu/cus Molina's. ln: Archiv für Natur-
geschichte, XLl, S. 19 - 30, Berlin.

1875 Description of a new species of Dolichotis (D. salini-
cola), ln: Proceedings of the Zoological Society of
London, S. 634 - 637, London. Und in: Anales de la
Sociedad Cientifica Argentina, ll, S. BB - 91 ,

Buenos Aires.

1876 Ueber einige Canls-Arten des südlichen Sud-Ameri-
ka. ln: Archiv für Naturgeschichte, XLll, 1 , S. 116 -
124. Berlin.

1876 Additional notes on Dolichotis salinicola. ln: Procee-
dings of the Zoological Society, S. 461 - 462, Lon-
don.

1880 Ueber Mustela patagonica. ln: Archiv für Naturge-
schichte, XLVI, S. 111 - 114, Berlin.

1886 Ueber die Gattung Galictis . ln: Sitzungs-Berichte
der Gesellschaft Natudorschender Freunde zu Ber-
lin, 3, S, 29 - 31, Berlin.

Ornithologie

1840 Ch. Ld. Nitzsch, System der Pterylographie, nach
dem handschriftlichen Nachlass desselben verJasst
und mit einem wichtigen Zusatze über Entwickelung
und microscopischen Bau der Federn versehen von
H. Burmeister. Halle. Englische Ausgabe: Nitzsch's
Pterylography, translated from the german by Philip
Lutley Sclater. London, 1867,

1840 Einige Bemerkungen über die Bekleidung des Laufs
der Singvögel, Passerinae , Nitzsch, ln: Archiv fur
Naturgeschichte, Vl, 1 , S.220 - 226, Berlin.

1853 Ueber die Eier und Nester einiger brasilianischer
Vögel. ln: Journal für Ortnithologie, l, 3, S, 161 -

177, Cassel. Und in: Abhandlungen der Natudor-
schenden Gesellschaft zu Halle, l, 1. Sitzungsbe-
richte, S. 74, Halle, 1853.

1853 Beiträge zur Naturgeschichte des Seriema. Nebst
einer Abhandlung: Vergleichung des Skelets des
Dicholophus cristatus mit dem Skelettypus der
Raubvögel, Trappen, Hühner und Wasserhühner,
von C. L. Nitzsch, herausgegeben von Prof. Dr. H.

Burmeister. ln: Abhandlungen der Naturforschen-
den Gesellschaft zu Halle, l, 1, S. 11 - 58, Halle.

1854 Ueber die Aehnlichkeiten des Skelets von Dicholo-
phus mit dem der Störche (Ciconia Lath.) ln:

Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft
zu Halle, l, 4, S. 91 - 93, Halle.

1854 - 1856 Systematische Uebersicht der Thiere Brasili-
ens, welche während einer Reise durch die Provin-
zen von Rio de Janeiro und Minas Geraes gesam-
melt und beobachtet wurden. T, I - lll, Berlin.Teil 2:

Vögel (Aves), 1 , 1855 - 1856. Teil 3: Vögel (Aves), 2,

1 856,

1855 Tauben und Hühner. Vortrag am Stiftungstage der
Naturforschenden Gesellschaft zu Halle. ln: Prutz,
Deutsches Museum, Zeitschrift fur Literatur, Kunst
und öffentliches Leben, 34, S.265 - 278.

1855 Ueber die Spechte Brasiliens. ln: Abhandlungen der
NaturJorschenden Gesellschaft zu Halle, llì, 3. Sit-
zungsberichte, S. 31 - 32, Halle.

1855 Ueber brasilianische Trochiliden. ln: Abhandlungen
der Natudorschenden Gesellschaft zu Halle, lll, 3.

Sitzungsberichte, S. 33 - 35, Halle,

oô

1856 Anatomie der Coracina scutata, ln: Abhandlungen



der Natuforschenden Gesellschaft zu Halle, lll, 4,
S. 191 - 212,Halle.

1856 Ueber die zoologischen Unterschiede der Störche.
ln: Abhandlungen der Naturforschenden Gesell-
schaft zu Halle, 4. Sitzungsberichte, S. 10, Halle.

1858 Zur Fauna von Süd-America; Briefliches aus Men-
doza. ln: Journal für Ornithologie, Vl, S. 152 - 162,
Cassel.

1860 Systematisches Verzeichniss der in den La Plata-
Staaten beobachteten Vögelarten. ln: Journal für
Ornithologie, Vlll, S. 241 - 268, Cassel.

1864 Sobre los picaflores descriptos por D, Félix de
Azara. ln: Anales del Museo Público de Buenos
Aires, l, 1, S. 67 - 70, Buenos Aires.

1865 Notes on some Humming-Birds from South-Ameri-
ca. ln: Proceedings of the Zoological Society of
London, S. 466 - 467, London.

1865 - 1866 Ueber die von Azara beschriebenen Kolibri-
Arten. ln: Journal für Ornithologie, Xlll, 76, S. 225 -
229 u. XIV, S. 88 - 90, Cassel.

1866 Tyrannidae fund in the vicinity of Buenos Aires. ln
Proceedings of the Zoological Society of London, S
2, London.

1867 Suplemento á las noticias sobre los picaflores de D.

Félix de Azara, Anales del Museo Público de
Buenos Aires, l, 2, S. 86, Buenos Aires.

1868 Contributions to the Ornithology of the Argentine

Republic and adjacent lands. ln: Proceedings of the
Zoological Society of London, S. 633 - 636, Lon-
don.

187 1 Remarks on Mrs. Sclater and Salvin's Synopsis
belong the species of the Cracidae in the Museum
of Buenos Ayres. ln: Proceedings of the Zoological
Society of London, S, 701 - 702, London.

1872 Synopsis of the Lamellirostres of the Argentine
Republic, ln: Proceedings of the Zoological Society
of London, S. 364 - 370, London.

1878 Notes on Conurus hilaris and other Parrots of the
Argentine Republic. ln: Proceedings of the Zoologi-
cal Socity of London, S. 75 - 77, London.

1879 Ueber Conurus hìlaris. ln: Archiv für Naturgeschich-
te, XLV, S. 100 - 103, Bedin.

1881 Notiz über Taenioptera australis ln: Archiv für
Naturgeschichte, XLV|l, S. 133 - 135, Berlin.

1887 On a supposed new Humming-bird of the genus
Chaetocercus (Ch. Burmeisteri Scl.) ln: Procee-
dings of the Zoological Society of London, S. 638 -

ô39, London.

Herpetologie

1856 Ueber brasilianische Laubfrösche. ln: Abhandlun-
gen der Natudorschenden Gesellschaft zu Nalle, 4.
Sitzungsberichte, S. 8 - 9, Halle.

1880 Resena de los Crocodilinos de la República Argenti-
na. ln: Anales de la Sociedad Cientifica Argentina,
lX, S. 241 - 251, Buenos Aires.

Entomologie

1829 De insectorum systemate naturali, Diss. inang.
Facult. Med. Halens. - Halis Saxonum, typis Gru-
nenorum patris filiique.

1829 Ueber die Gattung Nematocera Meigen's, Hexato-
ma Latr. ln: Entomologisches Archiv, ll, 1, S, 35 -

36, Jena.

1829 Beschreibung der Raupe und Puppe von P/usr,a

consona und amethystina. ln: Entomologisches
Archiv, ll, 1, S. 36, Jena.

1832 - 1855 Handbuch der Entomologie. Berlin. Bd. 1, All-
gemeine Entomologie, Berlin, 1832. Bd. 2, Beson-
dere Entomologie, Berlin, Teil 1, Schnabelkefe,
Rhynchota, 1835. Teil 2, 1838, Kaukeffe, Gymno-
gnatha, 1. Orthopterq 2. Neuroptera, 1839. Bd, 3,
Besondere Entomologie, Coleoptera Lamellicornia
Melitophila, Berlin, 1842. Bd. 4, Besondere Ento-
mologie, Teil 1, Coleoptera Lamellicornia Anthobia
u. Phyllophaga systellochela, Berlin, 1844. Teil 2,

Coleoptera Lamellicornia Phytophaga chaenochela,
Berlin, 1855, Bd. 5, Bes. Entomologie, Coleoptera
Lamellicornia X/ophila u. Pectinicornia, Berlin, 1847 .
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Englische Ausgabe: Manuel of Entomology, transla-
ted from the last German edition by W. E. Shucard,
with considerable and important additions by the
author and many original notes by the translator.
London,.1836.

1833 Nouvelle classification des lnsectes. ln: Revue Ento-
mologique, I, S. 120 - 125, Strasbourg u. Paris.

I833 Des sons que produisent cedains lnsects. ln: Revue
Entomologique, l, S. 161 - 174, Strasbourg u.

Paris.

1833 Des lueurs que répandent cerlains lnsects, ln:

Revue Entomologique, l, S. 210 - 22ô, Strasbourg
u. Paris.

1833 Combophorarum species enumeratae. ln: Revue
Entomologique, l, S. 227 - 233, Strasbourg u.

Paris.

1834 Mémoire sur la division naturelle des Punaises terre-
stres (Geocores) , considérées surlout relativement
à la structure des antennes. ln: Revue Entomologi-
que, ll, S. 5 - 26, Strasbourg u. Paris.

1 834 Die Respirationsorgane von Julus und Lepr.sma. ln:

lsis, S. 134 - 138, Leipzig. Und als: Observations
anatomiques sur les Chilognathes et autres lnsec-
tes. ln: L'lnstitut, lll, 1 12, S. 215 - 216,
Paris, 1835.

1834 Ueber die Gattung Achlysia Aud. ln: lsis, S. 138 -

142, Leipzig.

1 834 Rhyngota seu. Hemiptera. Beschrieben in Meyen's
Beiträge zur Zoologie, gesammelt auf einer Reise
um die Erde in den Jahren 1830 - 1832, S.409 -

430. ln: Nova Acta Academiae Caes, Leopoldino-
Caroliniae, XVl, Suppl., S. 285 - 306, Breslau,
Bonn.

1835 Bericht über die Fodschritte der Entomologie im
Jahre 1834. ln: Archiv für Naturgeschichte, l, 2, S.

7 - 74, Berlin.

1835 Die Verwandlungsgeschichte von Chlamys mon-
sfrosa . ln: Archiv für Naturgeschichte, l, 2, S.245 -

254, Berlin.

1836 Bericht über die Fodschritte der Entomologie im

Jahre 1835. ln: Archiv für Naturgeschichte, ll, 2, S.

293 - 327,3e1in.

1836 Monographie du genre Darnis.ln: Revue Entomolo-
gique, lV, S, 164 - 191 , Strasbourg u. Paris.

1836 Anatomical observations upon the larva of Caloso-
ma sycophanta . ln: The Transactions of the Ento-
mological Society of London, l, S. 235 - 241 , Lon-
don.

1836 Bemerkungen über die Ursache der Töne, welche
die lnsecten während des Fliegens hören lassen. ln:

Analen der Physik und Chemie, XXXVlll, S. 283 -

290, Leipzig.

1837 Zur Naturgeschichte der Gattung Calandra, nebst
Beschreibung einer neuen Art., Calandra Sommeri.
ln: Programm des Real-Gymnasiums in Berlin, 21.
März 1836, Berlin.

1837 On the cause of sound produced by lnsects in fly-
ing. ln: Scientific Memoirs, l, S. 377 - 382, London.

1838 Some account of the genus Myocorls , of the family
Reduvini. ln: The Transactions of the Entomological
Society of London, ll, S. 102 - 107, London.

1838 - 1840 Genera lnsectorum iconibus illustravit et
descripsit Hermannus Burmeister. Band I, Rhyn-
chota, Berlin.

1840 Audinet-Serville, Histoire Naturelle des Orlhoptères,
Paris 1839, verglichen mit H. Burmeister, Hand-
buch der Entomologie, ll. Band, 2, Abth. 1. Hälfte
(Orthoptera), Berlin, 1838. ln: Zeitschrift für die Ent-
omologie, ll, S. 1 - 82,Letpzig.

1840 Entomologie. lnsecta. ln: Ersch u. Gruber, Allgemei-
ne Encyclopädie der Wissenschaften und Künste,
(2)Xvlll, S. 49ô - 536, Leipzig. ln dieser Enzyklopä-
die beschrieb Burmeister auch einige Säugetiere
und Vögel: Elephas, Fells, Paussus, Pelicanus.

1840 - 1841 Kritische Revision der LamellicorniaMelìtophi-
/a von H. Burmeister und H. Schaum. ln: Zeitschrift
fur die Entomologie, ll, S. 353 - 42O u.lll, S. 226 -
282, Leipztg.

1841 Observations sur les affinités naturelles de la famille
des Paussidae . ln: Magasin de Zoologie, (2) lll,76,
S. 1 -.1 5, Paris. Extrakt in: Annales de la Société
Entomologique de France, X. Bulletin, S. 31 - 33,
Paris, 1841 .

1844 Ueber die Mundbildung der Läuse. ln: Bericht über
die Versammlung deutscher Natudorscher und
Aerzte, S. 129 - -130, Bremen.

1847 Ueber die Mundbildung von Pediculus . ln: Linnaea
Entomologica, ll, S. 569 - 584, Berlin.

1847 Athlophorus Klugii , eine neue Gattung der Blatt-
wespen fienthredonidae) . Halle.

1847 Ueber die Stridulationsorgane der Xylophila . ln:
Burmeister, Handbuch der Entomologie, V, S. 538 -
544, Berlin.

1848 Beobachtungen über den feineren Bau des Fühler-
fächers der Lamellicornien als eines muthmaassli-
chen Geruchsorgans. ln: DAlton u. Burmeister, Zei-
tung für Zoologie, I, S. 49 - 57,
Leìpzig.

1848 Beitrag zur Entwickelung der Ephemeren. In

DAlton u. Burmeister, Zeitung für Zoologie, l, S

109 - 112,Leipzig.

1848 Die Entwickelungsgeschichte der Gattung Deltochi-
/um Esch. In: DAlton u. Burmeister, Zeitung fur
Zoologie, S. 133 - 136 u. 141 - 144, Letpzig.

B4



1848 Beschreibung eines neuen Coccus (Coccus Pruni).
ln: DAlton u. Burmeister, Zeitung fùr Zoologie, l, S.
177, Letpztg.

1854 Bemerkungen über den allgemeinen Bau und die
Geschlechtsunterschiede bei den Arlen der Gattung
Sco/ra ln: Abhandlungen der Natudorschenden
Gesellschaft zu Halle, l, 4, S. 1 - 46 u. Sitzungsbe-
richte, S. 86, Halle.

1854 Ueber den Sandfloh (Pulex penetrans) . ln: Abhand-
lungen der Naturlorschenden Gesellschaft zu Halle,
ll, 1. Sìtzungsberichte, S. 1 - 2, Halle. Und in: Lotos,
Zeitschrift für Naturwissenschaften, lV, S. 167 -

168, Prag.

1854 Uebersicht der brasilianischen Mutillen. ln: Abhand-
lungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle,
ll, 2. Sitzungsberichte, S. 19 - 29, Halle.

1854 Untersuchungen über die Flügeltypen der Coleopte-
ren. ln: Abhandlungen der Naturforschenden
Gesellschaft zu Halle, ll, 3, S. 125 - 140, Halle.

'l 855 Ueber M. S. Merian's Metamorphosis lnsectorum
Surinamensium. ln: Abhandlungen der Naturfor-
schenden Gesellschaft zu Halle, ll, 4. Sitzungsbe-
richte, S. 58 - 65, Halle.

1 856 Systematische Uebersicht der Sphingidae Brasili-
ens. ln: Abhandlungen der Naturforschenden
Gesellschaft zu Halle, lll, 4. Sitzungsberichte,
S. 57 - 74, Halle.

1861 Die Ateuchiden ohne Fusskrallen, monographisch
bearbeitet. ln: Berliner Entomologische Zeitschrift,
V, S. 55 - 67, Berlin.

1864 Notiz über die Manfls-Arten bei Buenos Aires. ln:
Berliner Entomologische Zeitschrift, Vlll, S. 234 -

238, Berlin.

1865 Cantáridas del pais, ln: Revista Farmacéutica publi-
cada por la "Sociedad de Farmacia Argentina". Bd.
lV, ô, S, 129 - 131, Buenos Aires. Und als: Notes
on the Cantharidei of the Argentine provinces. ln:
Pharmaceutical Journal, lV, S, 548 - 549,
London.

1865 Loncicornia Argentina. Systematische Uebersicht
der Bockkäfer der La Plata-Staaten. ln: Stettiner
Entomologische Zeitung, XXVI, S. 156 - .18i, 

Stet-
tin.

1868 Notiz über Melanotus, Mìgadops, Mischocephalus
und Paramecus. ln: Stettiner Entomologische Zei-
tung, )C(lX, S. 1 l, Stettin.

1868 Berichtigung zur Notiz über Melanotus. ln: Stettiner
Entomologische Zeitung, XXIX, S. 225, Stettin.

l868 Bemerkungen über die Gattungen Barypus, Car-
diophthalmus und Odonfosce/ls. ln: Stettjner Ento-
mologische Zeitung, XXIX, S. 225 - 229, Stettin.

pus). ln: Stettiner Entomologischer Zeitung, XXXI, S
125 - 126, Stettin.

1870 Cassida Argentina. Bemerkungen zu Boheman's
N/onographie Cassidarum, die Arten des La Plata-
Gebietes betreffend. ln: Stettiner Entomologische
Zeitung, XXXI, S. 273 - 281, Stettin.

1870 Ueber die Gattung Euryades Felder's. ln: Stettiner
Entomologische Zeitung, XXXI, S. 414 - 421, SIeI-
tin.

1872 Ueber lnsekten-Regen in Buenos Aires. ln: Stettiner
Entomologische Zeitung, XXXlll, S. 227 - 229, SIaI-
tin.

1872 Ueber die Pompiliden und Sphegiden des La Plata-
Gebietes. ln: Stettiner Entomologische Zeitung,
XXXlll, S. 23O - 241, Stettin.

1872 Buprestidae Argentini. Uebersicht der Prachtkäfer
des La Plata-Gebietes. ln: Stettiner Entomologische
Zeitung, XXXlll, S. 367 - 387 , Stettin.

1873 Observations on a light-giving coleopterous-larva
(Pyrophorus punctatissimus). ln: The Journal of the
Linnean Society, Zoology, Xl, S. 416 - 42 1, London,

1873 Description de f\4orphonides Brésiliens. ln: Guérin-
Méneville, Revue et Magasin de Zoologie, (3) I, S.
17 - 47, Paris.

1873 - 1874 Lamellicornia Argentina. ln: Stettiner Entomo-
logische Zeitung, XXXIV, S. 403 - 417 (1873) u.
XXXV, S. 120 - 133 (1874), Stettin.

1874 Scoliae Argentinae. Quelques notices sur les espè-
ces de I'ancien genre Sco/r,a, vivant dans le territoire
du Rio de la Plata. ln: Boletin de la Academia
Nacional de Ciencias Exactas en la Universidad de
Córdoba, I, Sp. 36 - 47, Buenos Aires.

1874 Bombicidae Argentini, ln: Boletin de la Academia
Nacional de Ciencias Exactas en la Universidad de
Córdoba, I, S. 97 - 129, Buenos Aires.

1874 Nachtrag zur Beschreibung der Gattung Euryades
Felder's. ln: Stettiner Entomologische Zeitung,
XXXV, S. 427 - 429, Stettin.

1875 Mutillae Argentinae. Description des espèces indi-
génes. ln: Boletin de la Academia Nacional de Cien-
cias Exactas en la Universidad de Córdoba, l, S.
461 - 5O2, Buenos Aires.

1875 Recherches sur les chenilles des Lépidoptères de la
tribu des Hesperides. ln: Guérin-Méneville, Revue et
Magasin de Zoologie, (3) lll, S. 50 - 64, Paris.

1875 Elaterina Argentina. ln: Stettiner Entomologische
Zeitung, XXXVI, S, 265 - 273, (Nachschrift, S.272 -

273), Stettin.

Brief an Dr. C. A. Dohrn: Ueber die leuchtende
Larve von Pyrophorus puncfafisssimus . ln: Stetti-
ner Entomologische Zeitung, XXXVI, S. 314, Stettin.1870 Synonymische Berichtigung (Odontoscelis, Bary-

1875
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1875 Melanosoma Argentina. ln: Stettiner Entomologi-
sche Zeitung, XXXVI, S. 457 - 5OO, Stettin.

1875 Description of a new genus (Obadttts) of Coleop-
tera, belonging to the family Scaritidae, ln: The
Transactions of the Entomological Society of Lon-
don, S. 339 - 342, London.

1876 Hymenopterologische Mittheilungen. 1. Die Xyloco-
pa -Arlen des La Plata-Gebietes. 2. Die Argentini-
schen Centrls-Ar1en. 3. Ueber einige MyzÌne-Plesia-
Arten. In: Stettiner Entomologische Zeitung, XXXV|l,

S. 151 - 183, Stettin.

tö/r) - 1877 Die Argentinischen Arlen der Gattung lrox
Fabr. ln: Stettiner Entomolog. Zeitung, XXXVll, S,

241 - 268 (1876)u. XXXVlll, S. 105 (1877), Stettin.

1877 Phytophaga Argentina. ln: Stettiner Entomologische
Zeitung, XXXVlll, S. 52 - 67, Stettin.

1877 Zur Synonymie der Gattung Cardiogenius . ln: Stet-
tiner Entomologische Zeitung, XXXV|ll, S, 68, Stet-
tin.

1877 Nachtrag zur Gattung Nyctelia . ln: Stettiner Ento-
mologische Zeitung, XXXVlll, S. 69 - 71, Stettin.

1877 Die Argentinischen Aphodiaden, ln: Stettiner Ento-
mologische Zeitung, XXXVlll, S. 401 - 414, Stettin,

1879 Briefliche Mittheilungen. l. Ueber Raupen von Heli-
conia, Eueides, Colaenis, Agraulis, S. 194 - 195. -

2. Ueber Coprobius 7-maculatus, S. 195 - 196. -
3, Nachträge zu dem Aufsatz: Longicornia Argenti-
na, Zeitung 1865, S, 156 ff., S. 196 - 2O3. - 4. Die
patagonischen Aften der Gattung Cylindrorrhinus ,

S. 203 - 209. ln: Stettiner Entomologische Zeitung,
XL, S. 194 - 203, Stettin.

I880 Cephalocoema und Phylloscytlus , zwei merkwürdi-
ge Orlhopteren-Gattungen der Fauna Argentina. ln:

Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft
zu Halle, XV, 1, S. 1 - 19, Halle.

1881 Die Argentinischen Canthariden. ln: Stettiner Ento-
mologische Zeitung, XLll, S, 20 - 35, Stettin.

1883 Revisión del género Ecpantheria . ln: Anales del
Museo Público de Buenos Aires, lll, 1 (13), S, 19 -
44, Buenos Aires.

1885 Revision der Gattung Eurysoma. ln: Stettiner Ento-
mologische Zeitung, XLVI, S. 321 - 333, Stettin.

Paläontologische Werke

1843 Die Organisation der Trilobiten, aus ihren lebenden
Venvandten entwickelt; nebst einer systematischen
Uebersicht aller seither beschriebenen Arten. Berlin.
Englische Ausgabe: Organization of Trilobites,
deduced from their living affinities; with a systematic
review of the species hitherto described, edited,
from the German, by Bell & Forbes. - London, Ray
Society, 1846.

1847 Bemerkungen über Zeuglodon cetoides Owen's,
Basilosaurus Harlan's, Hydrarchos Koch's. Mit
bestimmter Rücksicht auf das kürzlich in Leipzig
vorgezeigte Knochengerüst. Allgemeine Literaturzei-
tung, Halle.

1848 Bemerkungen über Archegosaurus Dechenri Goldf
ln: DAlton u. Burmeister, Zeitung für Zoologie, I, S
41 - 43, Leipzig.

1848 Neue Beobachtungen uber die Organisation der Tri-
lobiten. ln: DAlton u. Burmeister, Zeitung für Zoolo-
gie, l, S. 67 -71 u.77 - 81, LeiPzig.

1849 Die Labyrinthodonten aus dem bunten Sandstein
von Bernburg zoologisch geschildeft. 1. Abth. Ire-
matosaurus, Berlin.

1850 Die Labyrinthodonten des SaarbrÜcker Steinkohlen-
gebirges zoologisch geschildeft, 3. Abth. der
Geschichte der deutschen Labyrinthodonlen Arche-
gosaurus, Berlin.

1853 Aeusserungen über Barrande's Système silurien du
centre de la Bohème. l. Crustacés: Trilobites. ln:

Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft
zu Halle, l, 2. Sitzungsberichte, S. 71 - 75, Halle.

1853 Neue Beobachtungen über Archegosaurus ln:

Abhandlungen der Natudorschenden Gesellschaft
zu Halle, l, 2. Sitzungsberichte, S. 78 - 83, Halle.

1854 Der fossile Gavial von Boll in Würtemberg, mit
Bezugnahme auf dìe lebenden Krokodilinen nach
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seiner gesammten Organisation zoologisch geschil-
ded von E. D'Alton und H. Burmeister, Halle.

1855 Kritische Beleuchtung einiger neueren Pterodacty-
/us-Aden, ln: Abhandlungen der Naturforschenden
Gesellschaft zu Halle, lll, 2. Sitzungsberichte,
S. 12 - 15, Halle.

1862 Die Versteinerungen von Juntas im Thal des Rio de
Copiapó. Nach ihren Lagerungsverhältnissen und
physischen Eigenschaften geschilderl von Dr.
Herm, Burmeister und Dr. C. Giebel. ln: Abhandlun-
gen der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle, Vl,
S. 111 - 144, Halle.

1863 - 1864 Observaciones sobre las diferentes especies
de Glyptodon en el Museo Público de Buenos
Aires. ln: Revista Farmacéutica de la Sociedad de
Farmacia Nacional Argentina. Bd. lll, S. 271 - 28O
(1863) u. Bd, ll, S. 327 - 336 (1864), Buenos Aires.
Englische Ausgabe: Observations of the various
species oÍ Glyptodon in the Public lVuseum of
Buenos Ayres. Traducido por C. Carler Blake, con
correcciones y adiciones del autor. ln: The Annals
and Magazine of Natural History, (3) XlV, S. 81 - 97,
London,1864.

1864 La paleontologia aclual en sus tendencias y resulta-
dos. Traducción de una obra del Dr. Burmeister. ln:
Anales del Museo Público de Buenos Aires, l, 1, S.
12 - 31, Buenos Aires.

18ô4 Descripcion de la Macrauchenia patachonica . ln
Anales del Museo Público de Buenos Aires, l, 1, S
32 - 66 Buenos Aires.

'l 804 Noticias preliminares sobre las diferentes especies
de Glyptodon en el Museo Público de Buenos
Aires, l, 1, S. 71 - 85, Buenos Aires.

1865 Bemerkungen über die Arten der Gattung Glypto-
don im Museo Público de Buenos Aires. ln: Archiv
für Anatomie, Physiologie und wissenschaftliche
Medicin, S. 317 - 334, Leipzig.

18ô5 Hautpanzer bei Mylodon . ln: Archiv für Anatomie,
Physiologie und wissenschaftliche Medicin, S. 334 -

336, Leipzig.

1865 Ueber verschiedene Species der Gattung Mylodon .

ln: Abhandlungen der Naturforschenden Gesell-
schaft zu Halle, 9. Sitzungsberichte, S. 23 - 28,
Halle.

1866 Beschreibung der Macrauchenia patachonica
Owen (Oplsfhorhinus Falkoneri Brav.) - Nach A.
Bravard s Zeichnungen und den in Museo zu
Buenos Aires vorhandenen Resten entworfen. ln:
Abhandlungen der Naturforschenden Gesellschaft
zu Halle, lX, S,75 - 112,
Halle.

1866 Einige Bemerkungen über die im Museum zu
Buenos Aires befindlichen Glyptodonarten. ln: ZeiI-
schrift für die gesammten Naturwissenschaften,
XXVlll, S. 138 - 149, Berlin.

1866 On Glyptodon and its allies. ln: The Annals and
Magazine of Natural History, (3)Xvlll, S. 299 - 304,
London.

1866 - 1867 Lista de los mamiferos fósiles del terreno dilu-
viano. ln: Anales del f\/useo Público de Buenos
Aires, l, 3, S. 121 - 232 (1866) u. l, 4, 233 - 300
(1867), Buenos Aires.

1866 - 1868 Actas de la Sociedad Paleontológica de
Buenos Aires, Fundada en el ano 1866, y aprobada
por decreto del Superior Gobierno fecha I de Ago-
sto corriente. ln: Anales del Museo Púplico de
Buenos Aires, Bd. l, 3, S. '1 - 18 (1866),4, S. 19 -
34 (1867) u. 5, S. 35 - 40 (1868), Buenos Aires,

1 866 Sobre huesos encontrados en el terreno del Sr.
Fabier, cerca de Las Conchas. ln: Actas de la So-
ciedad Paleontológica de Buenos Aires, S. 9 - 10,
Buenos Aires.

1866 Sobre conchas fósiles (Azara labiata). ln: Actas de
la Sociedad Paleontológica de Buenos Aires,
S. 11 - 12, Buenos Aires.

1866 Relación sobre el iosil Toxodon. ln: Actas de la
Sociedad Paleontológica de Buenos Aires, S. 16 -
17, Buenos Aires.

1867 Fauna Argentina. - Primera parle: Mamiferos fósiles
lntroducción. ln: Anales del Museo Público de
Buenos Aires, l, 2,5.87 - 120, Buenos Aires.

1867 Ueber Toxodon. ln: Zeitschrift für die gesammten
Naturwissenschaften, XXIX, S. 151 - 152, Berlin.

1867 Noch ein Wod über Toxodon. Briefliche Mittheilung
an Herrn Giebel. ln: Zeitschrift für die gesammten
Naturwissenschaften, XXX, S, 97 - 99, Berlin.

1867 Sobre el armadillo gigantesco (Dasypus gigas) y
descripción de Fulgora Mitrii Burm., un nuevo ins-
ecto del Paraguay. ln: Actas de la Sociedad
Paleontológica de Buenos Aires, S, 22 - 24,
Buenos Aires.

1867 Comunicación acerca de Glyptodon (Panochthus)
tuberculatus.ln: Actas de la Sociedad Paleontológi-
ca de Buenos Aires, S. 25 - 26, Buenos Aires.

1867 Sobre el esqueleto del Dasypus gigas y su relación
con otros. ln: Actas de la Sociedad Paleontológica
de Buenos Aires, S. 32 - 34, Buenos Aires.

1 868 Petromyzon macrostomus, descripción de una
nueva especie de pez. ln: Actas de la Sociedad
Paleontológica de Buenos Aires, S. 35 - 37,
Buenos Aires.

1868 Sobre Monas prodigiosa. ln: Actas de la Sociedad
Paleontológica de Buenos Aires, S. 37 - 38,
Buenos Aires.

18ô8 Erwiderung auf die briefliche Mittheilung des Herrn
Dr. J. Reinhardt, die Hautbedeckung der Gravigra-
den betreffend. ln: Archiv für Anatomie, Physiologie
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und wissenschaftl. Medicin, S. 759 - 762,Leipzig

1868 Bericht über ein Skelet von Machaerodus, im
Staats-Museum zu Buenos Aires. In: Abhandlungen
der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle, X, S.

183 - 196, Halle.

1 870 Ueber das Becken von Megatherium . ln: Verhand-
lungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft in

Wien, XX, S. 381 - 388, Wien.

1870 - 1874 Monografia de los Glyptodontes en el Museo
Público de Buenos Aires. ln: Anales del Museo
Público de Buenos Aires, ll, 1 (7), S. 1 - 108,
(1870); ll,2 (8), S. 109 - 156, (1871), ll,3 (e), S.157
- 226, (1871); ll, 4 (10), S. 227 - 282, (1872); ll,5
(1 1), S. 283 - 354, (1873), u. ll, 6 (12), S. 355 - 412,
(1874), Buenos Aires.

187 1 On Saurocetes argentinus, a new type of Zeuglo-
dontidae. ln: The Annals and Magazine of Natural
History, (4)7, S. 51 - 55, London.

1871 Ueber Hoplophorus euphractus. ln: Archiv für Ana-
tomie, Physiologie und wissenschaftliche Medicin,
S. 164 - 179, Leipzig.

1872 Noticias sublementarias á la descripción de
Macrauchenia patachonica. ln: Boletin del Museo
Público de Buenos Aires, S. 15 - 18, Buenos Aires.

1872 Uebersicht der Glyptodonten. ln: Archiv für Natur-
geschichte, XXXVlll, 1, S. 250 - 264, Berlin,
Extrakt in: Zeitschrift für die gesammten Naturwis-
senschaften, Neue Folge, Vll, S. 102 - 105, Berlin,
1873.

1873 Studien an Megatherium americanum. ln: Archiv für
Anatomie, Physiologie und wissenschaftliche Medi-
cin, S. 026 - 662, Leipzig.

1 875 - 1889 Los caballos fósiles de la Pampa Argentina.
Obra ejecutada por orden del Superior Gobierno de
la Provincia de Buenos Aires, para ser presentada
en la exposición de Filadelfia. Parallel in deutsch:
Die fossilen Pferde der Pampasformation. Eine im
Auftrage der Provinzial-Regierung von Buenos Aires
für die internationale Ausstellung zu Philadelphia
verfasste Monographie, Buenos Aires, 1875. Text in

spanisch und deutsch. Extrakt in: Anales de la

Sociedad Cientifica Argentina, I, S. 166 - 167,
Buenos Aires, 1876.
Nachtrag: Los caballos fósiles de la Pampa Argenti-
na. Obra ejecutada por orden del Superior Gobier-
no de la Nación, para ser presentada en la Exposi-
ción de Paris. Eine im Auftrage der National Fìegie-

rung für die Ausstellung zu Paris verfasste Mono-
graphie. Buenos Aires, 1889, Text in spanisch und
deutsch.

1875 Enumeratio specierum Mammalium formationis
quaternariae pampeanae, hucusque observatorum,
cum indice ossium eorum fossilium, quae in Museo
Público Bonaerensi collecta extant. ln: Los caballos
fósiles de la Pampa Argentina, S. 72 - BB, Buenos
Aires.

1878 Neue Beobachtungen von Doedicurus giganteus
ln: Abhandlungen der Königl. Akademie der Wis-
senschaften zu Berlin, Physikalische Classe, S. I -

23, Berlin.

1 BB1 Bericht uber ein Skelet von Scelidotherium leptoce-
phalum. ln: Monatsberichte der Königl. Akademie
der Wissenschaften zu Berlin, S. 374 - 381, Berlin.

1882 Nothropus pnrscus , ein bisher unbekanntes fossiles
Faulthier. ln: Sitzungsberichte der Königl, Akademie
der Wissenschaften zu Berlin, ll, S. 613 - 620, Ber-
lin.

1883 Beschreibung des Panzers von Eutatus Segutnt. ln:

Sitzungsberichte der Königl. Akademie der Wissen-
schaften zu Berlin, ll, S. 1045 - 1063, Berlin.

1885 Ueber den Schädel von Canis jubatus. ln: Sitzungs-
Berichte der Gesellschaft Natudorschender Freunde
zu Berlin, 4, S. 97 - 103, Berlin.

1885 Neue Beobachtungen an Macrauchenia patachoni-
ca . ln: Nova Acta Academiae Caesareae Leopoldi-
no-Carolinae, XLV|l, S. 237 - 267 , Halle.

1885 Berichtigung zu Coelodon. In: Sitzungsberichte der
Königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin, l,

S. 567 - 573, Berlin.

1885 Exámen critico de los Mamiferos y Reptiles fósiles
denominados por D. Augusto Bravard y menciona-
dos en su obra precedente. ln: Anales del Museo
Nacional de Buenos Aires, lll, 2 (14), S. 95 - 174,
Buenos Aires.

1886 Weitere Bemerkungen über Coelodon ln: Sit-
zungsberichte der Königl. Akademie der Wissen-
schaften zu Berlin, l, S. 357 - 358, Berlin.

188ô Nochmalige Berichtigung zu Coelodon. ln: Sit-
zungsberichte der Königl. Akademie der Wissen-
schaften zu Berlin, ll, S. 1127 - 1132, Berlin.

1886 Osteologie der Gravigraden oder Riesen-Faulthiere.
Osteologia de los Gravìgrados ó Perezosos gigan-
tescos. ln: Atlas de la Description physique de la
République Argentine. 3. Lieferung, S. 65 - 125,
Buenos Aires. Text in deutsch u. spanisch.

1887 Neue Beobachtungen an Coelodon.ln: Silzungsbe-
richte der Königl. Akademie der Wissenschaften zu
Berlin, ll, S. 857 - 8ô2, Berlin.

1888 Bericht úber Mastodon Antium.ln: Sitzungsberichte
der Königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin,
ll, S.717 -729,Belin.

1888 Ein vollständiger Schädel des Megatherrum. ln: Sit-
zungsberichte der Königl. Akademie der Wissen-
schaften zu Berlin, ll, S. 1291 - 1295, Berlin.

18Bg Descripcion de algunas nuevas adquisiciones del
Museo Nacional oder: Beschreibung einiger neuer
Erwerbungen des National Museums. 1. Megatheri'
um Americanum. 2. Mastodon Antium.3. Macrau-
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chen¡a patachonica. 4. Macrauchenia paranensis.
ln: Los caballos fósiles de la Pampa Argentina.
Suplemento oder: Die fossilen Pferde der Pampas-
formation. Nachtrag, 5.27 - 65, Buenos Aires.

1891 Adiciónes al examen critico de los Mamiferos fósiles
tratados en el ,,Exámen crtico de los Mamiferos y
Reptiles fósiles denominados por D. Augusto Bra-
vard". ln: Anales del Museo Nacional de Buenos
Aires, lll, 5 (17), S. 375 - 4OO, Buenos Aires.

1 891 Nuevos objetos en el Museo Nacional (Saurodel-
phis argentinus) . ln: Anales de la Sociedad Cientifi-
ca Argentina, XXXll, S. 161 - 163, Buenos Aires,

1892 Continuación á las adiciones al Examen crtico de
los Mamiferos fósiles terciarios. ln: Anales del
Museo Nacional de Buenos Aires, lll, ô (1 8), S. 401
- 46] , Buenos Aires.

Verschiedenes

1835 Distomum globiporum Rud., ausführlich beschrie-
ben. ln: Archiv für Naturgeschichle, l, 2, S. 187 -
194, Berlin.

1835 Beschreibung einiger neuen oder weniger bekann-
ten Schmarotzerkrebse, nebst allgemeinen Be-
trachtungen uber die Gruppe, welcher sie ange-
hören. ln: Nova Acta Academiae Caesareae Leo-
poldino-Carolinae, XVll, S. 269 - 33ô, Breslau.

1835 Ueber den Bau der Augen bei Branchipus paludo-
sus (Chirocephalus) Bén. Prévost. ln: Archiv für
Anatomie, Physiologie und wissenschaftliche Medi-
cin, S. 529 - 534, Berlin.

1B4B Habsburg oder Hohenzollern. Wem gebührt die
Hegemonie in Deutschland? Flugschrift, Leipzig.

1849 Die ersten Grundlehren des Schiffswesens.
Erklärung der in Halle ausgestellten Modelle von
Seeschiffen, Halle.

1853 The black man. The comparative anatomy and psy-
chology of the African Negro. New York, Republis-
hed from the Evening Post.

1854 Ueber ein sehr grosses Spinngewebe, ln: Abhand-
lungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle,
l, 4. Sitzungsberichte, S. 87,
Halle.

1854 Nachschrift zu Deecke's ,,Ueber die Entwickelung
des Embryo bei Pedicularis palustris und sylvatica".
ln: Abhandlungen der Naturforschenden Gesell-
schaft zu Halle, Il, 3, S. 189 - 190, Halle.

1854 Ueber Gampsonychus fimbriatus Jord. ln: Abhand-
lungen der Natudorschenden Gesellschaft zu Halle,
ll, 3, S. 191 - 200, Halle.

1857 Noch einige Wode über die systematische Stellung
der Räderthiere. ln: Zeitschrift für wissenschaftliiche
Zoologie, Vlll, S. 152 - 159, Leipzig.

1 864 Sumario sobre la fundación y los progresos del
N/useo Público de Buenos Aires. ln: Anales del
Museo Público de Buenos Aires, l, 1, S. 1 - 1 1 ,

Buenos Aires.

187 1 - 1872 Boletin del Museo Público de Buenos Aires.
ln: Anales del Museo Público de Buenos Aires, ll, 2
(8), S. 1 - 10 (1871) u. ll, a (10), S, 11 - 20(1872),
Buenos Aires.

1873 Sur les crânes, les moeurs et l'industrie des anciens
lndiens de La Plata. ln: Congrès lnternational
dAnthropologie et dArchéolgoie préhistoriques, S.
342 - 35O, Bruxelles.

1BB0 Bericht uber die Feier des SOjährigen Doctor-Jubi-
laeums des Prof. Dr. Hermann Burmeister, began-
gen den 19. December 1879 in Buenos Aires. Als
Manuskript gedruckt,
Buenos Aires.

1892 Supementos á las diferentes disertaciones publica-
das anteriormente. ln: Anales del Museo Nacional
de Buenos Aires, lll, 6 (18), S. 462 - 488, Buenos
Aires.

1892 Aztekische Alterlhümer im Museo Nacional zu
Buenos Aires. In: Zeitschrift für Ethnologie, )filV:
Verhandlungen der Bediner Gesellschaft für Anthro-
pologie, Ethnologie und Urgeschichte, S. 118 - 12O,

Berlin.
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Das Meeresmuseum im Jahre 1992

S. Streicher

Wer in den letzten N/onaten das Meeresmuseum besuchte,
stieß gewiß stets auf Neugestaltungen, Erweiterungen und
andere positive Veränderungen. Obwohl zu sparsamstem
Umgang mit den Haushaltsmitteln veranlaßt, konnten wir
den Ausbau unseres Museums und Aquariums entspre-
chend unserer langfristigen Planung, aber auch die seit lan-
gem notwendigen lnstandsetzungen, forlführen.
Dank einer relativ guten Förderung durch das Land und
den Bund sowie durch Stützungen der Hansestadt Stral-
sund vedügten wir über einen Verwaltungshaushalt, der die
Arbeitsfähigkeit garantierte. An den Gesamtausgaben von
3 691,5 TDM beteiligten sich das Land mit 631,0 TDM, der
Bund mit 1 110 TDN/ und Stralsund mi|554,7 TDM; der
nicht unerhebliche Rest von 'l 395,8 TDM wurde durch
museumseigene Einnahmen en¡virlschaftet. Von dieser
Summe stand uns erstmals über eine Million DM für den
Vermögenshaushalt zur Vedugung, die allerdings überwie-
gend für die Erstausstattung des Burmeister-Hauses ein-
gesetzt werden mußte.
Ohne diese Förderung könnte unsere Einrichtung als größ-
tes, naturwissenschaftliches Museum an der deutschen
Ostseekuste und einziges l\¡luseum für Meereskunde und
Fischerei in Deutschland einfach nicht existieren. Darum
sind wir, gewiß auch im Namen der hunderttausenden
Museumsbesucher, für die gute Unterstützung seitens der
Bundes- und Landesregierung und der Stadtverwaltung
Stralsund dankbar.

Daß diese Förderungen notwendig und sinnvoll sind,
beweisen sicher auch die guten Arbeitsergebnisse und die
außerordentlich hohe kulturell-wissenschaftliche Ausstrah-
lung des Meeresmuseums im vergangenen Jahr.

Die nachfolgend zusammengefaßten Ergebnisse von 1992
belegen die Wirksamkeit des Meeresmuseums in diesem
Zeilraum'.

ln den Jahren .1988 bis 1992 wurde ein Erweiterungstrakt des
Meeresaquariums errichtet. Beim Bau dieses neuen Tropenaquari-
ums arbeiteten die Beschäftigten der Fremdbetriebe und des
Museums eng zusammen. Die sechs, jeweils 300 kg schweren
Scheiben des lvittelbeckens werden eingesetzt - eine Gemein-
schaftsarbeit der Glasereien Max Schmidt, Stralsund, Fr. X. Bayer,
Berlin, und des Meeresmuseums.

)i: 520 454 (l) Besucher, und damit wieder Besucherre-
kord nach der politischen Wende.

'F Umfangreiche und vielfältige Öffenllichkeitsarbeit (48ô
Führungen, 162 Vodräge, Schaufütterungen, Familien-
sonntage, Projekttage und weitere Veranstaltungen mit
über 30 000 Gästen).

* I 395 800 DM museumseigene Einnahmen,
* Erstmals ganzjährige Öffnung der Außenstelle ,,Nature-

um Darßer Ort" im Nationalpark Vorpommersche Bod-
denlandschaft mit bereits 61 000 Besuchern.

* Sechs große Sonderausstellungen, u. a. aus Karlskro-
na, Hamburg, Berlin und Kiel, mit 361 000 Besuchern.

'i< Eröffnung des neuen, sehr attraktiven Aquariums für
tropische Meerestiere und Beginn des Neuaufbaus des
Ostseeaquariums,

* Stark beachtete Würdigung des großen, deutschen
Zoologen Hermann Burmeister anläßlich seines
1OOjährigen Todestages in seiner Geburtsstadt Stral-
sund, aber auch in Buenos Aires, Halle und Wien durch
Ausstellungen, Vodräge und Publikationen seitens des
Meeresmuseums.

* Fertigstellung weiterer Ausstellungsbereiche der um-
fangreichen, ständigen Exposition ,,Mensch und Meer".

;r Durchführung dringend notwendiger Sanierungs- und
lnstandsetzungsarbeiten im gesamten Museumskom-
plex, einschließlich einer noch besseren Erschließung
für Behindede und Abschluß der Restaurierung des
gewaltigen Westgiebels der ehemaligen Klosterkirche.

'i< Zielgerichtete Erweiterung (über 1 000 Positionen) und
Bearbeitung der fischereitechnischen und meeres-
biologischen Sammlungen, insbesondere die jetzt end-
lich ordungsgemäß geschützte Unterbringung der wert-
vollen Sammlung vorpommerscher Fischereifahrzeuge.

x Fortsetzung der meeresbiologisch orientieden, wissen-
schaftlichen Arbeiten.

x Herausgabe des Bandes 8 von ,,Meer und Museum".

Am 18. 5. 1992 wurde das neue ïropenaquarium anláßlich des
Weltmuseumstages eröffnet. ln der ersten Reihe von links nach
rechtsr K. Pagels, Senator für Umwelt und Ordnung; Dr. K.-H.
Tschiesche, Hauptkustos des Meeresaquariums; H. Köster, Sena-
tor für Kultur, Tourismus und Denkmalpflege; H. Lastovka, Ober-
bürgermeister der Hansestadt Stralsund; OMuR Dr, S. Streicher,
Direktor des Meeresmuseums.
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Für die einzelnen Becken wurde der Tierbestand nach biologi-
schen Themen ausgewählt, z.B. Giftige Meerestiere, Symbiosen,
Dämmerungstiere, Fische mit außergewöhnlichem Brutverhalten,
Riffbildende Korallen, Fische mit Sozialverhalten, lebende Fossilien.

Das offene Kontakt- oder Streichelbecken erregt besondere Auf-
merksamkeit. Aus Gründen des Tierschutzes zeigen wir hier keine

Arten, die eventuell belästigt oder sogar verletzt werden könnten.
Es ist deshalb vor allem mit Strandkrabben besetzt. Diese wehr-
haften Krebse werden nur wenig berührt und beunruhigt.

Das rundum verglaste Arenabecken und die meist von drei Seiten

einsehbaren anderen Aquarien bieten für Groß und Klein gute
Sichtmöglichkeiten. Das Zentralbecken beinhaltet unter dem
Thema ,,Juwelen des N/eeres" vorrangig kleinere, farbenprächtige

,,Korallenfische" aus der lìchtdurchf luteten Riffzone.

Aus der Fülle der Arbeitsergebnisse soll nur auf einige noch
etwas ausführlicher hingewiesen werden,

Fertigstellung des attraktiven Tropenaquariums

Ebenso wie der Komplex des Meeresmuseums wurde
auch das darin integrierte lvleeresaquarium über viele Jahre
hinweg schrittweise ausgebaut. Die gesamten Baukosten
dafür trug noch bis 1990 die Küsten- und Hochseefischerei
der ehemaligen DDR. Unter diesen ökonomischen Gege-
benheiten war auch der letzte Erweiterungsbau des Mee-
resaquariums .1988 in Angriff genommen worden, Er sollte
vorrangig die seit 1976 in den provisorìschen Aquarienanla-
gen der Ausstellungshalle gehaltenen lropischen Mee-
restiere aufnehmen. Bis zum Zeitpunkt der Vereinigung
konnten wir allerdings - hauptsächlich in sogenannter
Feierabendarbeit - nur den Rohbau fedigstellen. Wie wei-
ter, war zunächst völlig offen. Der bisherige Sponsor, zah-
lungsunfähig und als Wirlschaftszweig in Auflösung, konnte
uns nicht mehr unterstützen. Aber dem Bau, vor Frost nicht
geschützt, drohte bei einem strengen Winter erheblicher
Schaden. Zum Glück erhielten wir da gerade noch recht-
zeitig eine Finanzhilfe aus Bonn. Dadurch konnte zunächst
wenigstens die Überdachung edolgen. Danach erhielten
wir durch die Bereitstellung weiterer Fördermittel die Mög-
lichkeit, den begonnenen Aufbau der neuen Aquarienanla-
gen viel eher als gedacht zu Ende zu führen,
Die Grundidee sowie die Gestaltungs- und Ausführungs-
projekte entstanden alle direkt im Meeresmuseum. Baulei-
tung und z. T. auch die Bauausführung der Aquarienanla-
gen übernahmen Mitarbeiter des Museums. Vor allem
Dr. Karl-Heinz Tschiesche (Hauptkustos des Aquariums),
Roland Hepped (Museumsgestalter aus Berlin) und And-
reas Tanschus fiechnischer Direktor) haben mit großem

Engagement die Fertigstellung und Einrichtung fachlich
vorbereitet, organisiert und geleitet. Entscheidend war aber
auch die hohe Einsatzbereitschaft vieler aquaristischer und
technìscher Mitarbeiter des Meeresmuseums, so vor allem
von Michael Elflein, Nelly Koschmieder, Harald Lüdtke,
Johannes Peschke, Jutta Randzio und Detlef Vergin (Aqua-

rium), den Museumstechnikern Edwin Fähling, Heiko
Haack und Bernd Köster sowie ABM-Kräften und Zivil-
dienstleistenden. Dankbar sind wir auch für die sachkundi-
ge und unmittelbar praktische Hilfe, die wir bei der Dekora-
tion der Großaquarien durch Joachim Gottschlich, Dietrich
Stüber, Günter Gebhard, Peter Kuchenbuch und weitere
Mitglieder des Vereins für Meeresaquaristik Berlin erhielten.
Von den beteiligten Firmen seien besonders genannt die
Stralsunder Bau-, lnstallations- und Handwerksbetriebe
Elektro-Dähn, Haus- und Gewerbeelektrik, R. Hoppenrath,
Joecks & Padner, J. W. Lorenz, M. Mahnke, M + S Haus-
technik, W. Oehring, R. Pietsch, Pohlmann GmbH, Raum-
kunst GmbH, Schurig & Sohn, SMA GmbH, Stahlbau Thie-
de, Stralsunder Baugesellschaft mbH, M. Schmidt, Volks-
werft GmbH, F.-W. Wilke und O. Sadewater, weiterhin Fr.

X. Bayer und Fr. Sill GmbH, Berlin, sowie RLK GmbH,
Hamburg.
Selbstverständlich nutzten wir bei diesem Neubau die jetzt

auch für uns zugängigen neuên Materialien und aquarien.
technischen Ausrüstungen. Dadurch entstand eine gewiß

sehr attraktive, moderne Erweiterung unseres Meeresaqua-.
riums. Mit seinen 15 Becken mit über 34 000 Litern See-
wasser und 42 laufenden Metern Glasfläche ist das zwar
keine Großanlage, aber doch offensichtlich durch die
besondere Art der Raumgliederung und die sorgfältige
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lnnengestaltung der Aquarien ein recht ansprechender
Schaubereich geworden. Unser Ziel war es, nach be-
stimmten Themen zusammengestellte Aquarienbewohner
dem Besucher als schützenswerte und unwiederbringliche
Kostbarkeiten des Meeres nahezubringen und durch die

Art der Zusammen- und Schaustellung, Einblicke in

bestimmte biologische Besonderheiten und Zusammen-
hänge zu vermitteln. Zusätzliche technische Möglichkeìten,

wie Bild- und Tierstimmenübertragungen aus den Becken
und drahtlose Tonübertragungen, sollten eine vielfältige
pädagogische Nutzung gewähdeisten. Nicht zuletzt wollten
wìr mit einem offenen ,,Streichelbecken" mit Meerestieren

den Besuchern eine ganz andere Betrachtungs- und

Begegnungsweise anbìeten. Wenn wir nach der Eröffnung

auch da und dort zunächst etwas Lehrgeld zahlen mußten,

funktioniert jedoch jetzt die gesamte Anlage einwandfrei,

die Tiere befinden sich in einem wirklich guten Zustand,
und die Besucher sìnd durchweg begeistert von dem, was
sie hier sehen, erleben und lernen können. Da dieser Aqua-
rienbereich bewußt familienfreundlich geplant wurde, so
können u. a. auch Kleinkinder aufgrund der Beckenhöhen
und Kletterhilfen sich jedes Aquarium selbst erschlìeßen,

lädt besonders diese Anlage zu wiederholten Besuchen

ein. Die Resonanz dieses neuen Bereiches des Meeresmu-
seums war in der Öffentlichkeit schon am Tage der Eröff-

nung recht groß. Seitdem fanden hier bereits hunderltau-
sende Besucher Freude, Entspannung und Belehrung.

Neue, informationsreiche Dauerausstellungen

Die seit 1989 im Aufbau befindliche Dauerausstellung ,,Der

Mensch und das Leben im Meer" ist von besonderer
Bedeutung. Hier geht es darum, am Beispiel ausgewählter
Tiergruppen das Beziehungsgefuge zwischen Mensch und

Meeresorganismen aufzuzeigen, um besonders dadurch
zur Umwelterziehung beizutragen. Es sollen aber auch die

vielseitigen Beziehungen des Menschen zu den Lebewesen

des Meeres als Objekte der Forschung und wirtschaftlichen
Nutzung in Vergangenheit und Gegenwart verdeutlicht wer-
den. 1992 wurden weitere Ausstellungsabschnitte feftigge-

Der Aufbau der Ausstellung ,,Mensch und Meer" ìn der dritten Aus-

stellungsetage der Kathar¡nenhalle wurde im Berichtsiahr zügig

fortgesetzt. Blick in den ornithologischen Bereich: Vitrinen ,,Kra-

nichzug an der Ostsee" und ,,Seevögel in Gefahr" (links) sowie in

den Abschnitt zur Aquakultur: Vitrinen ,,Perlen - Juwelen des Mee-

res" und ,,Muscheln und Schnecken - Nahrungsmittel auf der
ganzen Erde" (rechts),

stellt. Das betrifft ,,Perlen - Juwelen des Meeres",

,,Muscheln und Schnecken - Nahrungsmittel auf der
ganzen Erde", ,,Pinguine fliegen im Wasser", ,,Kranichzug
an der Ostsee" und ,,Seevögel in Gefahr".

ln diesen Ausstellungsabschnitten werden nìcht nur inter-
essante, betrachtenswede Exponale gezeigt, sondern
durch die thematische Darstellung wichtige Einblicke im
Sìnne der genannten Zielsetzung ermöglicht. Diese neuen

Ausstellungen werden von den Besuchern gut angenom-
men und insbesondere von den Schulen für die Umwelter-
ziehung genutzt. Der gesamte Aufwand bei solchen thema-
tischen Darstellungen ist relativ hoch, da sowohl von der
Gesamtgestaltung als auch von der klaren Formulierung

der Texte, der Art der Grafik und der objektbezogenen Prä-
paration abhängt, ob die beabsichtigte Aussage verstan-
den wird oder nicht. An diesen neuen Ausstellungen waren
besonders beteiligt: Dipl.-Biol, Erika Hoppe und Dipl.-Biol.

Horst Schröder (wissenschaftliches Exposé), Roland Hep-
pert, Jens Spillner und Dagmar Puttnies (Gestaltung und

Grafik) sowie Uwe Beese, lrene Muswieck und Volkhardt
Heller (Präparation).

I nteressante Sonderausstellungen

Wie bereits in den letzten Jahren erhöhten wir die Wirk-
samkeit unserer Einrichtung durch eine Reihe recht interes-

santer und viel besuchter Ausstellungen. Wir danken den

Museen, die uns diese Ausstellungen freundlicherweise zur

Verfügung gestellt haben. lhre Hilfe beim Aufbau der Expo-
sitionen war für uns sehr wertvoll. Diese Sonderausstellun-
gen, ergänzt durch Publikationen, Vorträge und vielfältige
pädagogische Veranstaltungen, hatten eine große Reso-

nanz und wurden insgesamt von 361 000 Gästen besucht.
Das ist gewiß auch für die ausleihenden lnstitutionen ein
guter Erfolg:

16.09.91 - 26.01.92
,,Treibhauseffekt / Ozonloch"
Westfälisches Museum für Naturkunde MÜnster

1 9. 01 . 92 - 29. 03.92
,,Geschiebe - Boten aus dem Norden"
Geologisch-Paläontologisches lnstitut und Museum der
Universìtät Hamburg

09. 02. 92 - 31. 03. 92

,,Die Ostsee - Der Mensch und sein Meer"

Bläkinge Läns Museum Karlskrona (Schweden)
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Herr Dr. L. Landwehr eröffnet die Sonderausstellung ,,Meere und
Küsten" des Wandernden Museums der Christian-Albrechts-Uni-
versität Kiel in der Cafeteria des Meeresmuseums.

27.04.92 - 10.06.92
,,Kreidekliffs und Boddenufer"
Ausstellung des Meeresmuseums in Gütersloh

02. 05.92 - 30. 08, 92

,,Hermann Burmeister - ein großer deutscher Naturfor-
scher"
Gedächtnisausstellung des lt¡leeresmuseums zum 100.
Todestag dieses Naturwissenschaft lers

04. 06. 92 - 30. 09. 92

,,Lebensraum Antarktis"
Natunvissenschaftliche Sammlungen Berlin-Charlottenburg
und Alfred-Wegener-lnstitut für Polar- und Meeresfor-
schung Bremerhaven

05. 12.92 - 29. 01.92
,,Meere und Küsten"
Sonderausstellung des Wandernden Museums der Univer-
sität Kiel

Eroffnung der Sonderausstellung,,Lebensraum Antarktis" durch
ihren Autor, Präparator M. Gráfe, Natunvissenschaftliche Samm-
lungen Berlin-Charlottenburg.

Personelles

Aufgrund der großen Bedeutung und Ausstrahlungskraft
des Meeresmuseums, aber auch durch Verständnis und
Unterstützung seitens der Kommune und nicht zuletzt
durch eigenes Bemühen und Geschick, konnte der Perso-
nalbestand 1992 erhalten werden. Auch dadurch war die
Arbeitsfähigkeit unseres Museums und Aquariums voll
gewährleistet.
Auf eigenen Wunsch schied die zoologische Fachpräpara-
torin lrene Muswieck nach fast 24jähriger Tätigkeit an
unserem l\¡luseum im Alter von 63 Jahren aus, Sie hatte
sich in dieser Zeit in unserem Haus zunächst als Gärtnerin,
dann als Fotografin und schließlich mit Erfolg als Präpa-
ratorin qualifizieft, Besonders in den letzten Jahren ent-
wickelte sie eine hohe Pedektion bei der Modell- und Mou-
lagetechnik. Viele ausgezeichnete Schaustücke von ihr
bereichern unsere Ausstellung.
Von sich aus ging auch der Leiter der Präparationswerk-
statt, Edward Kretschmann, nach 21jähriger Tätigkeit am
Meeresmuseum in den Ruhestand. Sein Spezialgebiet war
die Fischpräparation. Schon dadurch, aber auch aufgrund
seiner vielfältigen handwerklichen Fähigkeiten und seiner
großen Hilfsbereitschaft, hat E. Kretschmann hohen Anteil
am Aufbau des Meeresmuseums. Er war Teilnehmer an
der Expedition ,,Acropora 1976" des Meeresmuseums in

das Rote Meer.
Eva Klooth (museumspädagogische Mitarbeiterin), die in

ihrer achtjährigen Tätigkeit an unserem Museum eine
ideenreiche Arbeit vor allem mit Jugendlichen entwickelte,
konnte in dieser ZeiI im Fernstudium den Hochschulab-
schluß als Museologin erreichen.
Genau sieben Jahre war Johannes Peschke fllerpfleger) im
Aquarium tätig und betreute hier mit guten Ergebnissen vor
allem den Kaltwasserbereich. Er konnte in dieser Zeit in

einer Fernausbildung den Abschluß als Meister für
Fischwirlschaft erlangen.
Frau Klooth und Herr Peschke begannen im Herbst ein
Hochschuldirektstudium für Biologie bzw. Fischereibiologie,

Das Meeresmuseum vefügt edreulicherweise über einen
stabilen, erfahrenen Stamm von Beschäftigten.
Für ihre langjährige Tätigkeit an unserem Museum konnten
1992 folgende Mìtarbeiter besonders geehrt werden:
10 Jahre -
Renate Arndt (Bibliothekarin);
I 5 Jahre -
Bärbel Schröder (Fotolaborantin), Christa Hohn (Sachbear-

beiterin), Detlef Bittner [echniker);
20 Jahre -
Dr. Karl-Heinz Tschiesche (Hauptkustos des Meeresaquari-
ums), Dagmar Puttnies (Museumsgestalterin), It/ichael Elf-
lein (biologisch-technischer Assistent) und Herta Ganzer
(museumspädagogische Mitarbeiterin).

ln Anerkennung seines Wirkens als Buchautor und Fotograf
für den Naturschutz und seines Anteils am Aufbau des
,,Natureum Darßer Od - Naturkundliches Ausstellungszen-
trum des Meeresmuseums Stralsund im Nationalpark Vor-
pommersche Boddenlandschaft" erhielt Hauptkustos Di-
plom-Geol. Rolf Reinicke als einer der ersten den neu ge-
stifteten Ernst-Boll-Umweltpreis der Landesregierung von
Mecklenburg-Vorpommern. Damit wurde auch zugleich
das erhöhte Engagement des Meeresmuseums und seiner
übrigen Mitarbeiter auf dem Gebiet des Natur- und Um-
weltschutzes nach der politischen Wende gewürdigt.
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Professor Dr. Wolfhart Schultz -
er war ein Freund des Meeresmuseums

Mai 1987: Ein Professor aus Kiel war angekündigt, der
Direktor des lnstitutes für Haustierkunde. Vornehmlich in
Sachen Schweinswal wollte er das Meeresmuseum besu-
chen, um dessen umfangreiche Schädelsammlung ken-
nenzulernen. Es ging um lVöglichkeiten der Altersbestim-
mung an den Zähnen, Thema der Diplomarbeit eines seiner
Studenten.
Wissenschaftler aus dem Westen waren seltene Gäste
seinerzeit bei uns. Kam da mal einer, wurde er mit Span-
nung erwartet - sie kamen halt aus einer anderen Welt,
auch äußerlich sehr exakt und beschlipst, mit ,,Weltniveau"
eben, und das ließen sie uns auch meistens merken. -
Unvergeßlich dagegen diese erste Begegnung: Ein großer,
schlanker Mann, freundlich lächelnd und mit offenem
Hemdkragen, wurde mir vorgestellt - das sollte der
angekündigte Professor sein? Dieses Gefühl hat man nicht
oft bei fremden Menschen: Kein vorsichtiges Herantasten,
keine Spur von Standesdünkel, nichts hemmt die erste
Kommunikation; man versteht sich auf Anhieb. Es ging um
Küstenvögel bei diesem Gespräch, da wurden gemeinsa-
me Interessen und Ansichten offenkundig. Fremde standen
sich da nicht gegenüber.
Und diese beiden Tiergruppen - die Meeressäuger und
Küstenvögel - waren es dann auch, die in den nächsten
Jahren zu immer engeren Beziehungen des Meeresmuse-
ums zu Professor Dr. Wolfhart Schultz in Kiel führ1en, mit
dem man so angenehm zusammenarbeiten konnte.
Besonders G. Schulze, der sich auf den Schweinswal in
der Ostsee spezialisierl hat, fand in ihm einen kamerad-
schaftlichen Paftner mit sehr ähnlichen wissenschaftlichen
lnteressen.
Dann kam die Wende, da fielen die politischen Schranken,
die es bis dahin immer irgendwie zu überwinden galt -
Westbeziehungen waren ja vorher, gelinde gesagt, nicht
erwünscht. Plötzlich standen die Türen nach beiden Seiten
offen, und es ergaben sich völlig neue Dimensionen für
Gemeinsamkeiten. W. Schultz, er war ein ausgezeichneter
und leidenschaftlicher Exkursionsleiter, eine seiner Eigen-
schaften, die seine Schüler so sehr an ihm schätzten, zog
es in die landschaftlich reizvollen und ornithologisch beson-
ders gehaltvollen Gegenden Mecklenburg-Vorpommerns:
nach Rügen, nach Hiddensee, auf den Darß und an die
Seenplatte - aber nicht etwa alleine, seine Studenten, seine
Mitarbeiter und Freunde mußten dabei sein. Das als orls-
kundiger Führer miterleben zu dürfen, wurde zum ein-
drucksvollen Erlebnis. Die lnseln Oie und Kirr im Barther
Bodden, wertvollstes Vogelschutzgebiet an unserer Ost-
seeküste und damals noch vom Meeresmuseum Stralsund
betreut, hatten es ihm dabei sehr angetan. Als der Natio-
nalpark Vorpommersche Boddenlandschaft, zu dem die
lnseln jetzt gehören, gegründet wurde, taten sich recht
unterschiedliche Vorstellungen über Art und Weise ihrer
Betreuung auf. Da verstand es W. Schultz wie kein ande-
rer, sich mit den örtlichen Problemen tiefgrundig verlraut zu
machen, beratend, helfend und vermittelnd zu wirken. Die
Kompetenz dazu hatte er durch seinen langjährigen, rich-
tungsweisenden Einsatz bei Vogelschutz und -forschung in
Schleswig-Holstein. Sein ehrliches, uneigennutziges Enga-
gement dabei empfanden dle Vogelwärter vor Oft beson-
ders wohltuend. Gleiche Gesinnung, gleiches Empfinden
und Bemühen - kein Wunder, daß er sich mit den Leitern
der Arbeitsgruppe auf dem Kirr, Dr. A, Stiefel und Professor
Dr. H. Scheufler, freundschaftlich verbunden fühlte.

H. Scheufler bringt das so zum Ausdruck: ,,Mich beein-
druckte zuerst, wie ungekunstelt er uns offen und kame-
radschaftlich annahm, wie ermutigend er zuhören konnte.
Er strahlte eine glaubhafte Ruhe und Stärke aus, menschli-
che Wärme und Fachlichkeit in einer glücklichen Kombina-
tion, ohne damit zu dominieren, lch erlebte staunend, mit
welcher knabenhaften Neugier er alle die vielen neuen Ein-
drucke aufsaugte, wie er sich zutiefst freuen konnte. lch
glaube, daß es fur ihn sehr wichtig war, Schönes in

Gemeinschaft zu erleben, andere teilnehmen zu lassen,"
Und dieses Bedürfnis veranlaßte ihn, an einem Wochenen-
de im Mai 1992 einen kleinen Kreis Ornithologen zum
Leuchtturm nach Westerhever an die Nordsee einzuladen,
in die Biologische Station der Universität Kiel im National-
park Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer, die er ge.
schaffen und geleitet hat. So wollte er sich auf seine eigene
Weise bedanken für die gemeinsamen Erlebnisse bei uns.

.-/h

Ein Vorhaben, das ihm vortrefflich gelang, das allen Teil-
nehmern unvergeßlich bleibt. Und wie gesund und vital war
er dabei als Gesprächspaftner und Exkursionsleiter. Wer
hätte da ahnen können, daß das ein Abschied war! Am 17.
August starb Professor Dr, Wolfhart Schultz ganz plötzlich
und völlig unenvartet, unfassbar und unbegreiflich für alle,
die zu ihm gehörten und ihn kannten. Geboren am 26.
März 1937 war er erst 55 Jahre alt. Geschaffen hatte er viel
Beispielhaftes - seine Leistungen als beliebter Hochschul-
lehrer, als erfolgreicher Wissenschaftler und überzeugter
Naturschützer wurden in vielen Nachrufen gewurdigt - und
was wäre von ihm noch alles zu erwaften gewesen! Auch
wir im Osten, in dem neuen Bundesland Mecklenburg-Vor-
pommern, haben einen guten Freund, verständnisvollen
Helfer und Förderer verloren, der wirklich unersetzlich isl.
Sein Vermächtnis weiterzuführen, ist Verpflichtung für alle,
die das Glück hatten, mit ihm zusammenzuwirken. ln Stral-
sund geschieht das besonders durch die Leitung der
Arbeitsgemeinschaft ,,Kleinwale", die er zusammen mit G.
Schulze im Dezember 1990 gründete,

H. Schröder
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Buchbesprechungen

Historisch-Meereskundliches Jahrbuch, 1. Band

Herausgeber: W. Lenz, B. Watermann
Dietrich Reimer Verlag, Berlin - Hamburg, 1992.
144 Seiten, 36 teils farbìge Abbildungen, Format 17 x 24
cm.
Für die Deutsche Gesellschaft für Meeresforschung e. V.

herausgegeben.

Wir machen gern auf diese neue, gediegene und gehaltvol-
le Publikationsreihe aufmerksam, die jeder meereskundlich
lnteressierte kennen sollte.
Gemäß der wachsenden Aufmerksamkeit an der Wissen-
schaftsgeschichte hatte sich 1990, auf Anregung der Deut-
schen Gesellschaft für Meeresforschung, ein Arbeitskreis
gebildet, der sich intensiv mit der Historie dieses Wissen-
schaftsgebietes beschäftigt. Nun liegt das erste Jahrbuch
vor, und es zeigt bereits, wie weit zurück die Traditionen
der modernen Meeresforschung reichen und wie breit
gefäched sich das Geblet darstellt. Rückbesinnung auf die
Meilensteine in der Geschichte der Meereskunde und Mee-
resbiologie ist zum Verstehen der Probleme der Gegenwart
wichtig und auch durchaus erfreulich,

Vielseitig sind die dargestellten Themen im ersten Band
dieser neuen Reihe. Sie entsprechen den Vorstellungen der
Herausgeber, daß sich die Beiträge mit der Entwicklung
der Meereskunde in Deutschland und im Ausland, mit dem
Wirken einzelner Personen, Personengruppen und lnstitu-
tionen befassen und die Vedlechtung der Meereskunde mit
anderen Disziplinen und die gesellschaftlichen Grunde und
Hintergründe ihrer Förderung und Entwicklung besonders
herausgearbeitet werden sollen.

Der Band beginnt mit einem interessanten und schön illu-

strierten Beitrag der leider verstorbenen Professorin Dr.

Gabriele Peters über den historischen Hamburger Walfang
und die damit verbundenen, ersten biologischen Forschun-
gen über Wale: ,,Zwei Hamburger, ein Barbier (1 ô75) und
ein Bürgermqister (1 746), erkunden und beschreiben die
Wale des Nördlichen Eismeeres."
ln einem Beitrag zur Entdeckung der Welt des Planktons
zeigt Dr. Brigitte Lohff den Beginn der wissenschaftlichen
Planktonforschung auf und hebt hier die Bedeutung von
Victor Hensen hervor.
Die Gründung der Biologischen Anstalt Helgoland und die
Stellung Anton Dohrns zu diesem Vorhaben, der es als
Konkurrenzunternehmen zu seiner Zoologischen Station in

Neapel betrachtete, beleuchtet ein Artikel von P. Werner.
Cornelia Ludecke informiert uber ,,Die erste deutsche Süd-
polar-Expedition und die Flottenpolitik unter Kaiser Wilhelm
ll." Die Probleme bis zum Zustandekommen der Expedition
und die politischen Hintergünde sowie das Bemühen Erich
von Drygalskis sind hier besonders hervorgehoben.
Jens Smed erör1ert in seiner Arbeit (englisch) die Entwick-
lung der Hydrographischen Tabellen von Martin Knudsen
und die Prufung ihrer Zuverlässigkeit durch den lnternatio-
nalen Rat für Meeresforschung.
ln dem Beitrag von Walter Lenz ,,Die Überfischung der
Nordsee - ein historischer Überblick des Konfliktes zwi-
schen Politik und Wissenschaft" wird der Bogen zu einem
brisanten Thema von der Historie in die Gegenwad
gespannt.

Dr. Burkard Watermann beschäftigt sich mit dem Schicksal
einiger Meeresbiologen im Nationalsozialismus. Der Beginn
einer lange fälligen Aufarbeitung - heute wichtiger denn je.

Wir wünschen diesem Jahrbuch eine lange Lebensdauer.

Gerhard Schulze

Von Walen und Menschen

mit dem Tagebuch des Kapitäns Horatio John Gray von
Michael Kupfermann

Herausgegeben von Knuth Weidlich, mit Texten von Klaus
Barthelmeß und Patricia Becher-Ketlerer

Historika Photoverlag Hamburg, 1 992.
163 Seiten, 113 teils farbige Abbildungen und eine Folge
von 25 grafischen lt4alereien, 6 Kaden im Anhang, Format
2l ,3 x 30,3 cm, 48,- DM.
tsBN3-9802761 -2-O

Wieder ein Walbuch. Eines mit hohem Anspruch, denn der
Herausgeber meint, es wäre wahrscheinlich das schönste,
außergewöhnlichste und vielschichtigste Werk über Wale
und Walfang. Nun, es ist ein schönes, außergewöhnliches,
beachtenswertes Buch zu dieser Thematik geworden. Zwi-
schen der vorzüglichen Darstellung zur Geschichte des
Walfanges (T'eil 1) und einem umfangreichen Beitrag zur
Ausrottung dieser Tiere und zu den vielfältigen Bemühun-
gen um den Schutz der Wale ffeil 3) sind im Mittelteil des
Bandes emotionsreiche Abbrildungen, grafische Malereien
auf alten Seekarten, zu den fiktiven Tagebuchaufzeichnun-
gen des Walfang-Kapitäns Gray eingefügt. Diese künstleri-
schen Arbeiten von lVichael Kupfermann geben dem Buch
ein besonderes Flair. Dagegen ist die biologische Sicht auf
diese Tiere eher spädich ausgefallen und sehr einseitig auf
Großwale, also vorwiegend auf Bartenwale, gerichtet. Der
Beitrag von Barlhelmeß bietet eine umfangreiche histori-
sche Darstellung der Walfanggeschichte in Europa, Asien
und Amerika. Er ist sachlich, fundìert und umfassend infor-
mativ, mit hervorragenden kulturhistorischen Abbildungen
zu diesem Gebiet. Er beleuchtet aber auch kritisch die Hal-
tung der Walfanggegner und steht damit dem Beitrag der
Greenpeace-Mitarbeiterin Becker-Ketterer als Pendant ge-
genuber. Die Autorin zeichnet ein Bild des neuzeitlichen
Walfangs und schildert die Bemühungen der lnternationa-
len Walfang-Kommission und anderer internationaler Gre-
mien zum Schutz der Wale. Diese Darstellung bietet wichti-
ge lnformationen über den langen und schweren Weg der
Schutzbestrebungen bis hin zur Ratifizierung der Abkom-
men, die dann immer wieder von einzelnen Nationen unter-
Iaufen wurden. So bietet das Buch Aufschlüsse über wich-
tige Hintergrunde und damit lnformationen zu verschiede-
nen Denkweisen zum Fur und Wider des Walfangs, so daß
der Leser gefordert und befähigt wird, sich seine eigene
Meinung zu bilden.
Die angefügten, etwas dilettantisch wirkenden Karten hálte
man wohl besser weggelassen, man fragt sich, was sie
denn eigentlich in einem solchen, auch bibliophil
anspruchsvollen Buch sollen.
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Mitarbeiter dieses Bandes:

Dr. Hans-Joachim Hacker, Direktor des Stadtarchivs Stralsund
Dr. Dietrich Heidecke, Kustos am lnstitut für Zoologie der Martin-Luther-Universität Halle
Dr. Hannelore Landsberg, Historische Bild. und Schriftgutabieilung des Museums für Naturkunde der Humboldt-Universität Berlin
MuR Dr. Rudolf Piechocki, lnstitut für Zoologie der Martin-Luther-Universität Halle, im Ruhestand
Dipl.-Biologe Horst Schröder, Oberkustos am Meeresmuseum Stralsund
Dipl.-Biologe Gerhard Schulze, Stellv. Direktor und Hauptkustos am Meeresmuseum Stralsund
OMuR Dr. Sonnfried Streicher, Direktor des Meeresmuseums Stralsund
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